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der 

kOnigl.  bayer.  Akademie  der  Wissenschaften, 


Mathematisch-physikalische  Classe. 


Sitzung  vom  3.  Januar  1885. 


Herr  A,  Vogel  trägt  vor: 

,Zur  Chininprüfung.* 

Die  von  mir  angegebene  Reaktion  des  Chinin  mit  Brom- 
wjisser,  Ferrocyankalium  und  Borax,  wodurch  eine  prachtvolle 
nithe  Färbung  entsteht,  ist  in  neuerer  Zeit  zum  Gegenstand 
der  Bearbeitung  geworden.  Arnold  Eiolart  (Chera.  News 
50.  102)  hat  meine  Chininreaktion  mit  geringer  Aenderung 
auch  auf  andere  organische  Salzbasen  ausgedehnt.  Die  Ver- 
änderungen hinsichtlich  der  angewendeten  Reagentien  be- 
ziehen sich  auf  den  Zusatz  von  Quecksilbercyanid  und  Calcium- 
carbonat zu  der  mit  Bromwasser  versetzten  Chininlösung. 
In  meiner  ersten  Mittheilung  über  Chininreaktion  (Gel.  An- 
zeiger B.  40  S.  66)  habe  ich  schon  hervorgehoben,  dass  zur 
vollkommenen  Sicherheit  der  Chininreaktion  der  Lösung  des 
Chiniusulfates  nach  Chlorwasser  und  Ferrocvankalium  etwas 
Alkali  zugefügt  werden  müsse.  Statt  der  Verwendung  von 
Ammcmiumcarbonat  zu  diesem  Zwecke  habe  ich  in  der  Folge  als 
di^Tsen  noth wendigen  alkalischen  Zusatz  Dinatriumphosphat  oder 
Boraxl(>sung  in  Vorschlag  gebracht,  weil  mitunter  in  einem 
11885.  Math.-phy8.  Cl.  1.]  1 


2  Sitzung  der  tnaihrphys.  Clause  wm  S.  Januar  18S5. 

Ueberschiisse  von  Ammoniumcarbonat  die  R()tlniiig  wiedtT  v*t- 
schwin<let,  Wivs  mit  Dinatriuuiphosphat  oder  B()raxl(*)sinig  iiielit. 
der  Fall  ist  (Akademische  Sitzungsberichte  188»^  Februar,  Heft  I. 
S.  73).  Dass  ausser  den  von  mir  vorgeschlagenen  Lösungen 
von  Dinatriumphosphat  und  Borax  auch  Calciumcarbonat  und 
andere  ganz  schwach  alkalisch  reagirende  Substanz(»n ,  wie 
Feldspath  und  Glaspulver  sich  geeign(?t  erwiesen,  ergibt  sich 
ans  meiner  a.  a.  0.  angeführten  Beol)achtung :  Bringt  man 
in  eine  mit  Bromwasser  und  Ferrocvankalium  versetzti^schwefel- 
saure  Chininlösung  ein  Stück  carrarischen  Marmors,  so  über- 
zieht sich  derselbe  alsbald  mit  einer  röthlichen  Zone.  Die 
Angaben  Eiolarts  sind  in  meinem  La1)oratorium  wiederholt 
und  bestätigt  gefunden  worden.  Strychnin,  Cinchonin,  Caffein 
ge1>en  mit  den  in  Vorschlag  ge})rachten  Keagentien  keine 
charakteristischen  Reaktionen.  Kocht  man  eine  Morphin- 
lösung mit  überschüssigem  Bromwasser,  neutralisirt  mit  Cal- 
ciumcarlxmat  und  kw^ht  wieder,  so  erscheint  noch  in  Ver- 
dünnungen von  1 :  1200  Morphin  eine  rothe  Färbung.  Bei 
stärkeren  Verdünnungen  l)ildet  sich  eine  ornnge  oder  braune 
Farl)e.  Versetzt  man  eine  schwach  salzsiiure  Lösung  von 
Narcotin  mit  einem  geringen  Ue})erschuss  von  Broniwasser 
und  neutralisirt  die  Flüssigkeit  mit  Calciumcarbonat,  so  wird 
diese  roth ;  enthält  die  Lösung  mehr  als  1:1000  Narcotin, 
so  geht  die  Rtjthflirbung  in  Violett  und  Blau  über.  I)it» 
Färbung  ist  bei  Gegt^nwart  von  Weinsäure  oder  Essigsäuri' 
schwächer.  Eiolart  ist  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen 
(a.  a.  0.)  und  hat  es  versucht,  die  Em])findlichkeit  meiner 
Ueaktion  mit  Bromwasser,  Ferrocyankalium  und  Borax  auf 
("hinin  zu  bestimmen.  Nach  meinen  früheren  Versuchen 
hal>e  ich  die  Chininreakticm  von  einer  Empiindlichkeit  beol)- 
achtet,  da.ss  mKsh  ^lnooo  Chininsulfat  dadurch  ungefähr  ent- 
deckt wenlen  könnte.  Nach  Eiolart«  Versuchen  erscheint 
die  Empiindlichkeit  dieser  Reaktion  wesentlich  gn'»sser.  Ich 
habe  s^dion  früher  hervorgehoben ,  diL<s  diese  Bestinnnungen 


'»  HiUawj  der  wfithrjtfiyH,  Clastte  tom  3,  Januar  1885. 

'\iuv.  tlur  tro|MHrliifii  CiiichoiiuMirteii  in  unseren  lichtamien 
0<'w;i/:li^hiiiM4frn  fiiMi  ^hf  keine  Alkaloide  (Chinin  u.  s.  w.) 
t'f/A'u^v.n.  ilif*zii  JNt  (*H  mir  gelungen,  einen  kleinen  Beitrag 
iU*f  l^'hiiiti^iifig  zu  liefern.  Ans  verschiedenen  Gewächs* 
UtiUiM'.ni  hiilii!  ich  (/iuchonaptlanzen  untersucht  und  in  keiner 
t\i'iM\ti'.u  InL  IM  mir  Ihm  jetzt  geglückt,  die  charakteristische 
rolli«' ühiiiinnirlMing,  wie  sie  das  von  mir  angegebene  Reak- 
l.iifrinv<iif'iLhn«n  hißtet,  zu  beobachten,  wodurch  indess  selbst- 
vitrnlJltiillirh  kiune^wegN  eventuell  die  AuflFindung  von  Chinin 
III  aiiib'ritn  TreibliauH  -  (^iuehonaptianzen  ausgeschlossen  er- 
m  lii-iiiL  Allcnliiigs  mag  nielit  unberücksichtigt  bleiben,  dass 
liiH  iiiiiinnn  VerNUi'hen  zu  Uobote  stehenden  Exemplare  nur 
wi^iiig  eii(wi('ki*li  waren.  Da  aber  nach  Eiolart  die  Chinin- 
n Miktion  mit  hromwassor ,  Ferrocyankalium  und  Borax  oder 
(-iilriumearlionat  noch  sehr  geringe  Quantitäten  von  Chinin 
Kh/tMgt ,  Ko  diirf  wohl  angenommen  werden,  dass  die  Yon 
mir  bis  jt^Ut  mitersuehten  Chinarinden  keine  nachweisbaren 
Spuren  von  (-hiuiu  enthielten.  Ks  dürfte  kaum  einem  Zweifel 
)mt(«rlit«gen ,  •  dass  der  Mangel  an  Sonnenlicht  in  unseren 
\varuu«n  aber  liehtarmen  (lewäehshäusem  das  Fehlen  des 
Chiningehaltes  mitlHHÜngt. 

Wenn  hiernaeh  dius  Sonnenlieht  als  ein  befördernder 
Kakti^r  der  .\Ikaloidlnlduug  in  der  lebenden  Pflanze  be- 
traehtet  wenlen  darf,  so  ist  ilagegen  nach  ül^ereinstimmenden 
BtHkliaohtuugeu  das  Suinenlicht  auf  den  Chiningehalt  der  ge- 
schälten Kinde  von  enti>i'hiiHlen  nachtheiligem  Einfliiss.  Die 
Art  dts  TrvK^knens  der  frisch  geschälten  Kinde  ist  von  grosser 
InHleutung  in  der  i^hininfabrikation.  indem  das  Chinin  und 
wohl  auch  anden'  i^rganisi'he  Salzbasen  unter  der  Wirkung 
von  hellem  Sinuionlivhte  sich  zen>t*tzen,  dunkel  getärbt  und 
uukrYstallisirlnir  wenlen  und  sich  in  gefärbte  harzartige 
Sul^taiuen  umwandeln.  ra>teur  nuwht  darauf  aufmerksam, 
dass  die  Chinarinden  nach  dem  Svlialou  unter  Alvschlui!^  des 
Lichtt^s  im  Punkelu  ^etrvH.'knet  werden  si^lleu,   indem  dadurch 


8  Sitzung  der  wuAKrph^,  Closse  com  B,  Januar  1885. 

TerhättnksmasBig  reich  an  Gerbstoff  sind,  wie  denn  im  All- 
gemeinen nach  Th«  Hartig*d  Analysen  auch  der  Tanninge- 
halt der  Eichenblatter  und  Eichenzweigrinde  ein  sehr  grosser 
ist  Doch  Ober  diese  Vegetationsrorgange  mnss  erst  eine 
direkte  Versuchsreihe  endgiltige  Aufklärung  liefern. 


I 


Sitzung  vom  7.  Februar  1885. 


Herr  W.  v.  Beetz  legte   vor  und   besprach  eine  Ab- 
handlung : 

»Ein  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Molekular- 
kräfte.*    Von  Andreas  Miller. 

(Mit  1  Tafel.) 

I.   Ziel  der  Untersuehnng. 

§  1.  Als  W.  Weber  die  Existenz  der  nach  ihm  be- 
nannten , elastischen  Nachwirkung*  (E — N.)  dargethan  imd 
Einiges  über  die  Gesetzmässigkeit  ihres  Verlaufes  konstatiert 
hatte,  fand  sie  lange  Zeit  keine  weitere  Beachtung  mehr. 
Herrn  Professor  F.  Kohlrausch  hat  man  die  Wiederaufnahme 
der  Untersuchungen  über  das  vorgenannte  Phänomen  zu 
verdanken.  Er  hat  nicht  nur  die  weiteren  grundlegenden 
Untersuchungen  gepflogen  und  die  in  Rede  stehende  Er- 
scheinung nach  Mass  und  Zahl  näher  erforscht,  sondern 
insbesondere  auch  die  Weber'sche  Hypothese  über  den  die 
elastische  Nachwirkung  verursachenden  physikalischen  Vor- 
gang im  deformierten  Korper  mehr  befestiget  und  erweitert. 
Ein  ganz  wesentliches  Verdienst  seiner  Arbeiten  wird  aber 
darin  gesehen,  dass  die  elastische  Nachwirkung  durch  sie 
als  ein  selbständiger,  nicht  nur  die  elastischen  Verschiebungen 
begleitender  Vorgang   erkannt,    und    ihre    Wichtigkeit  in^s 


richtige  Liclit  ^esei/X  wurden  int.  In  der  Tlmt  haben  dii 
cinschliigigen  Publikationen  des  Herrn  Prof.  F.  Kohiranscli' 
nicht  verfehlt,  eine  recht  stattliclie  Literatur  fii>er  dicsci 
Gegenstund  h er vurzu rufen.  Vun  den  esperiineiitellcn  Arbeitet 
dieser  Art  nniss  ausser  den  ziemlich  zahlreichen  von  Hern 
F.  Kohlransch ')  die  von  F.  Brunn ')  hier  besonders  hervor 
gehoben  werden ,  indes  die  Übrigen  einaclilägigen  Unter 
suchungen,  wie  die  von  H.  Streintx,  L.  Boltznianii,  F.  Neeseo 
0.  E.  Mayer,  E.  Warhurg  u.  a.  mehr  oder  minder  math» 
niiitischer  Natur  wind.  Ich  mache  liier  noch  auf  eine  Ärbei 
von  N.  A.  Ilesehus')  aufmerksam,  von  der  mir  jedoch  nui 
ein  Axiszug  in  den  , Beiblättern"  zur  VerfRgung  xtand 
Die  Unlorsuchiing  ,l'eber  die  Erhöhung  der  Elai^zität» 
grenze  der  Metalle",  welche  Herr  Prof.  Bausch inger *)  ii 
DinglerV  jKilyt.  Journal  Bd.  224  publiziert  hat,  verfolgt  zw» 
zunüclut  ein  anderes  Ziel ,  als  das  hier  in 's  Auge  gefutte 
Da    aWr   Streckungen    vomu-ssichtlicli    von    Nachwirkungt- 

,  urscheinungen  begleitet  sind,  und  dies  in  der  eben  erwähnfaB 

j  Arbeit   meines  Wissens   zum    ersten   "  '  "        ' "  " 

1  wiesen  worden   ist,    so  glaube  ich,   i 

Standes ,    dass   bei   ihr  Vemuchsobjek 

!  grossen  Dimensionen  zur  Verwendung 

I  zu  mlbuen.    Es  erscheint  mir  die  Koi 

1  Sache  durch  Herrn  Prof.  Baui^chingei 

tienerulniajor  l'chatius\),   obwohl   il 

1)    V.   KolilriiuKch .   l'ofr^ndorlTs  Ai 
(.liilir«.  I-Cilj  im.l  U.i.  läK  i^eite  1  (JahrR.  1 

21  Y.  Kniiin.  rog^nilorfT»  Annalen,  1 

31  Koil.lätli'r.  Dd.  Vll  .luhrt^n^r  188ä 

■t)  llHUKcb innrer,   Din^rlcr'B  polyt.  Jon 
liik.-v<>ii:  Ik-iblätter  Itd.  1  Seite  litiO. 

5)  (.'chiitiuN.  Dingler'H  i>otyb  JoDmal 

Xit.    WilhrL-nil   dun   Ilruckei   konnp'' 
Uciblilttcin,  Tieft  I  .lahrfr.  liJÖS,  Dber 
{.•.  J.  Michitüli'!  zur  Kenu(nii), 
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an    beiden  Enden   in  der  starken  Mauer  einer  Fenstemisclie 
eingekeilten,  Balken  A,  mittelst  einer  starken  eisernen  Stange 
AC  aufgehängt  ist.     Es  sind  überhaupt  alle  Teile  aus  Eisen 
und  im  Verhältnis  zu  den  untersuchten  Drähten  sehr  kräftig 
konstruiert.     Unter  der  Unterstützungsschneide  C  des  Hebels 
ist  senkrecht  zu  DD,  ein  Stäbchen  mit  einer  Schraube  X  an- 
gebracht,   um   den    Hebelarm   DD,   in's   indifferente  Gleich- 
gewicht, das  er  während  der  Versuche  stets  besass,    bringen 
zu  können.     Zu    gleichem  Zwecke  dient   auch  das  an  einem 
Gewinde   verstellbare  Gegengewicht  Z.     Bei  D  befindet  sich 
eine  Schneide ,   an    der   mittelst  einer  eisernen  Doppelstange 
die  Klemme  E    aufgehängt   ist.     Die    andere   Klemme  F  ist 
in   einem    schweren    Stein    eingelassen,    der   auf  einer   sehr 
dicken  Umfassungsmauer   ohne    Berührung   mit  dem  Boden- 
gebälk aufliegt.     Wenn  der  Draht   an  den  Klemmen  scharf 
umgebogen  wird,    so  genügt  ein  mittelst  Schrauben  hervor- 
gebrachter   schwacher   Druck   der    Klemmbacken ,    der   eine 
kaum  merkbare  A))plattung  des  Drahtes  bewirkt,  um  letzteren 
festzuhalten,    ii  ist  ein  Belastungsstück  —  Anfiingsbelastung, 
ständige   Belastung   —    das    während    einer    Versuchsgrupi>e 
beständig   an    einer  Stelle  des  Hebels    bleibt,    indes  das  Be- 
lastungsstück P  mittelst  der  Kurbel  L  und  der  Schraube  K 
langsam    und    gleichmässig    gehoben    und    gesenkt    werden 
kann,  wodurch  abwechslungsweise  Spannung  und  Abspannung 
des  zu  untersuchenden  Kör]>ers  bewirkt  winl.    Um  den  Draht 
wenigstens    während    kurzer   Zeiten    keinen  sehr  erheblichen 
Temj)eraturschwankungen  auszusetzen,  geht  er  durch  ein  mit 
Baumwolle  verstopftes  Rohr,  das  selbst  mit  zwei  Blechrohren 
MM,  von  denen  das  äussere  in  einem  dicken  Filzmantel  ein- 
gehüllt, umgel>en  ist.    Diese  ebenerwähnte,  in  der  Zeichnung 
nur   in    grossen   Zügen   ange<leutete  Umhüllung  des  Drahtes 
dient   nämlich    andi    dazu,    den    Dniht   durch  Einleiten  von 
Wasserdämpfen  höheren  Temi>eraturen  aiLszusetzi»n.    Es  sind 
denirtige  Versuche   zwar   viele   gemacht  worden,    werden  in 


9     ' 


•^fS-mhj   t*^  ii.p:i.-^tfi'r*    ^  v*am  "hb  *    Fi't''^rr  TSx 


•  L     --•   irz  '»ri   irr  »^^  Br*.-:u»:i.nz:r?rrü.»r  äS,^*?'?*!*? 

■      •  * 

•  '^    i-rr    -»r:    :-r    »^"    ä:*  :^»:i:■.z.c^^vl]l■*    ib»i?rleBiene 
'•«^ifc.-rz.v:.    •>::    :-rr  -n  -r^   «r-li  :-rr:«-z    \  — '  t  -  _"^^»^j^-gn^_g  und 

I    i    :^    irr    '«r:    irr   »^"^    !>!*  :^i:::z,rrf^:i^-r    iV^»ft*ne 

4*«'*-.>«       •  «^  jlk  A- 

II,    £   >-    ik-  Vrrillni-    irr   Brli=cin^rsiii-*r^-2   rir 

\» 

12i    i.    i-c    iir    LLzLiTr    i-»   •ir.:«rr--jf.h:c::    Drah:^   T«in 

l^i>  i  'irr  E^.irchni'esser  izi  «^  iie-r  *»uers*:hiii«  ^ 
DniLtfÄ  :::  Mill::i.rtirn:. 

J  V*.  Drr  X-::IIp^ir.it  «ier  Sp:«el>kAL»  lirtit  in  der  durvh 
•iir  FrrT.r 'LnfcL L"!^  iTrlrrirtrn  H- »nz..  i;ukle5.»^rr.  Eic  >talenteil 
=  2  ■*.  I.»:r  tniirmun^  ii»f>  ^j-irüeL?  B  t...l  irr  Sküla  XX 
i-t  r,  =  i-?'.»'*'  ^k Jrnitrilr ,  CD  =  r,  =  :>ö.4  StAlenteile: 
DK  =  d,  =  1';m  Sktl.:  AC  =  d,  =  lV....  <kri.  iFij.  Ü. 

I.-t  z  dir  ir.  Srkundrn  ireme??<'H«?  l^AUrr  rir.rr  in^nzen 
Vrr«  ii.f>tfnjpjir,  -••  enn'M  >ivh  ;il>  arirhmett<.her  Mittelwert 
t"r  iiir  (j»?H:hwiDdigkeit  d«^  Skalenzeureri 

V  =  5. '^ -*•'*•'"-'»'  1) 


Die  auf  H  abgelesenen  Temperaturen  mussten 
der  Fehlrrhaftiizkrit  dt^  Themi'^meters  korrigiert  werden.  Zu 
di»-s*rni  Zwi»rk»*  wunl»-  d;i.-.-»fHie  nai-h  einem  ireprüften  X<»niial- 
in-TPiuiHnt  «^wirht,  Di«:-  in  den  TaWleii  anffe^yieWnen  Tem- 
iM-riiturrn   x^    uml    tj  sind    die    korrijrierten.     Die    Länire  d, 
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Ktandes,  dass  oft  kleine  Differenzen  auftreten,  habe  ich  die 
Richtigkeit  dieser  üeberlegungen  noch  durch  Versuche  zu 
bentätigen  gesucht.  Zu  diesem  Zwecke  wurden  3  Steine  von 
je  3,85  kgr.  Gewicht  successive  auf  die  Mitte  des  Balkens 
übereinander  gelegt  und  an  der  Spiegelskala  die  Durch- 
biegung, welche  jeder  derselben  hervorbrachte,  abgelesen. 
Das  Mittel  aus  der  Zeigerverstellung  beim  Hinlegen  und  Weg- 
nehmen betrug  beim  Steine  1  in  Skalenteilen  0,60 

.       2    ,  .  0,65 

n         fl       3    ,  ,  0,65. 

Man  darf  also  die  Durchbiegungen  proportional  den 
Belastungen  annehmen.  Uebrigens  waren  l>ei  den  wirklichen 
V«»rsuchen  die  Biegungen  sicher  kleiner,  als  bei  diesen  Kou- 
trollversuchen ,  weil  die  ständigen  und  Mehrbel&i^tungen  die 
hier  gebrauchten  nie  erreichten  und  zudem  der  Apparat 
nicht  in  der  Mitte  des  Balkens  aufgehängt  ist. 

Nun  wurden  mit  einem  Messingdraht  4  Yersuchsgruppen 
in  Plinsen  von  je  5'  nach  dem  in  dieser  Arbeit  eingehaltenen 
Verfuhren  ausgeführt.  Bei  der  ersten  Gruppe  war  der  Trag- 
iNilken  unbelastet,  bei  den  folgenden  wurden  successive  einer, 
zwei,  drei  Steine  auf  denselben  aufgelegt.  Dabei  war  die 
ständige  Belastung  (:i ^)  des  Drahtes  in  den  vier  Gruppen 
die  gleiche,  nämlich  4,5  kgr;  die  Mehrbelastung  (;f^)  betrug 
niA*in  r»,Sl2r)  kgr,  beide  auf  den  ganzen  Querschnitt  des  Drahtes 
JH'Wigi'U.  Die  Dehnungen  A^  wurden,  ^4e  bei  allen  übrigen 
ViM'NiirliiMi,  aus  den  l>eiden  letzten  Beobachtungsreihen  jeder 
Hni|i|N*  mich  (Ueirhung  5)  berechnet.  Das  Ergebnis  zeigt 
l'olgi*h(l(*  /ii.Hiunmenstellung. 

Ohne  St4nn.     1  Stein.       2  Steine.     3  Steine. 
I.     A,        H(>,(i2  80,35  80,40  80,27  SkU. 

|/^  —  Hti.oo  .  .  .  T0,S7  Sk-tl. 


2i  SiUuKS  dtr  ■HtiM.-iAy».  Clame  mn  7.  febmar  /SSß. 

Wir  sehen .  rlw«  Wkt 
-  (c,  —  «,)  =  c,  —  »1 
=  141,1  — 142,2  =  — 1.1 
wt. 

Bei  den  Veiwichen,  wel- 
chen die  Tabellen  A  und  B 
aii^eh<>ren,  howig  bei  allen 
in  iliexer  Abhandlung  in 
Hede  kommenden  ,   ist  da- 

raiiC  gewhpn  worden,  dat«  g^ 

wenigHtenM   für  jede   Ver-  S 

siiclwtjruppe  die  Geschwin- 

digkeit  v  ulx  unverändert  be-  ?    t? 

trachtet  werden  kann,  was  m   ^ 

wich    bei    einiger    l'ebung  ~ 

leicht  niacht.    Ich  habe  je-  -      * 

doch    auch    Vernuche    mit  II    ^ 

Kisen  geniucht,   bei  denen  -^ 

ich   die  v   um   den   mehr-  m 

fachen    Betrag     innerhalb  -^ 

einer  Vemuchsgruppe  ver- 
änderte ,  Hie  ebenfall»  bei 
den  aufeinander  folgenden 
A  und  ZuBam- 

des  Drahtes 
Hehr  nahm,  ohne 

einen  Einfluss  auf  dieOrenze 
von  b,  —  a^  und  c,  —  b^ 
gewahren  zu  können.  Selbst 
auf  c^ — a^  ist  ein  solcher 

durchaus    nicht   sicher,     Jedeiitallä   empfiehlt   es   sich   aber, 
eine  mißlichst  konataute  Geschwindigkeit  anzustreben. 

1)  »iuhe  uudi  j  ^- 
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Y.   Korrektur  der  beobachteten  Werte. 

§  14.  Es  bandelt  sich  zunächst  um  die  Ermittelung 
zweier  Grossen  aus  den  gewonnenen  Beobachtungszahlen 
(Tab.  A):    nämlich    um   den  Grenzwert    der   Differenzen 

b^— a^,    c^ — hy   und   um   den  Wert  ^(c^ — a^).    Nach  den 

vielfach  gemachten  Beobachtungen  darf  angenommen  werden, 
dass  die  Abweichungen  der  Werte  b^  —  a^,  b^  —  a^,  c^  —  b^, 
Cj  —  bj  der  Hauptsache  nach  nur  mehr  auf  Beobachtungs- 
fehler zurQckzufQhren  sein  werden,  somit  ein  arithmetischer 
Mittelwert  derselben  die  gesuchte  Grenze  bildet. 

Dieser  arithmetische  Mittelwert  würde  wohl  genügen, 
wenn  während  der-  Beobachtungen  eine  vollkommen  konstante 
Temperatur  angenommen  werden  dürfte.  Dies  ist  jedoch  nicht 
der  Fall.  Dieser  Umstand  wird  um  so  schwerwiegender,  als 
nicht  blos  der  Draht,  sondern  auch  die  Apparatteile  DE 
und  AG  ihre  Länge  ändern  und  die  Beobachtung  fehlerhaft 
beeinflussen. 

6 

§  15.     Aus  obigen  Gründen  muss  die  Grösse  ^(c^  —  a^) 

1 

=  Cj — a,  wegen  des  Temperaturunterschiedes  des  Drahtes 
(t|  -  to),  des  Apparatteils  DE  (T^  -  T^)  und  des  Teiles  AC 
(r,  —  r^)  vor  und  nach  einer  Versuchsgruppe  korrigiert  wer- 
den. Ist  nämlich  die  während  der  Deformation  thatsächlich 
entstandene  E  —  N.  in  Skalenteilen  1^  und  n  =  n^ — n^  die 
.Anzahl  Skalenteile,  um  welche  der  Zeiger  im  Fernrohr  in- 
folge Temperaturerhöhung  verstellt  worden  ist,  so  ist: 

1,  +n  =  C5  —  a^, 
wobei: 

n  =  n.  -D,  =^.d,a.(t.-to)  +  ^'>.d,a,(T.-T,) 

2r 

+    /-ds^sK-O  2)  ist. 
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Bezüglich  der  Ableitung  dieser  Formel  verweise  ich  auf 

nieiue   frühere  Abhandlung  (1882  Heft  4,8  8   und  §  11), 

11     r 
wobei  jedoch  das  Glied  •  t;?  •    %  ("i  —  nj)  =  0   genommen 

ist.  Hierin  ist  n^  der  Skalenteil ,  welcher  den  Temperaturen 
t^ ,  Tq  und  Tq,  Uj  jener,  der  den  Temperaturen  t^ ,  Tj 
und  Tj  entspricht,  a^  der  linear -thermische  Ausdehnungs- 
koeffizient des  Drahtes;  d^  =  DE  und  d,  =  AC  (Fig.  1) 
in  Skalenteilen;  endlich  a^  und  a,  die  zugehörigen  Aus- 
dehnungskoeffizienten. Da  der  gimze  Ai»parat  von  Eisen,  so 
ist  a^  =  a,  =  0,000012  genonnnen  worden.  Sonach  ist  in 
Gleichung  2)  für  alle  Versuche  konstant 

^  =  158,533;  d^  a,  =  0,001920;  djC,  =  0,00300  (§  9). 


r« 


Es  sind  also  die  Konstanten  des  Ap[>arates 
^^^  •  d,  a,  =  158,533  •  0,00192  =  0,3014, 


r, 


-''i  .  d,  a,  =  158,533  •  0,00300  =  0,1758 

und  die  Gleichung  2)  geht  über  in 

n  =  n,  --  uo  =  158,533  .  d,  a.  (t,  -  t,)  +  0,3  (T,       T„) 

+  0,5  (t,    -  T,)  3) 

Daher  ist   der    richtig  gestellte  Wert   von  v^  —  a,    nämlich 

1.  =  (cs  -  a.)  -  [158,533  d.  a,  (t,  -  t„)  +  0,3  (T.  -  T,) 

+  0,5  (r,  -  T„)l,  4) 

wo  l^  die    wirklich    entstandene  E  -  -  N    in  Skalent(?ilen  Ist. 

§  1().  Wie  ich  in  einer  früheren  Abhandlung  (Heft  4, 
1882,  §  21)  gezeigt  habe,  bietet  daä  in  HI  boschrie))cne 
V^ersuchsverfahren  den  ausserordentlichen  Vorteil ,  dass  sich 
durch  dassen)e  der  Einflitss  der  Temperatur  auf  die  Dehn- 
ungen, welche  durch  b^  —  a^,  c^  —  b^,  b^  —  a5,  Cj  —  b^  ge- 


.1.  Miller:  Ein  Bciinig  zur  Kenntnis  der  Molektdarkräfte.      27 

messen  werden,  von  selbst  eliminiert.  Ks  ist  nämlich 
gemäss  Gleichung  48)  der  eben  zitierten  Abhandlung  bei 
5  Be-  und  Eutlastimgen  der  Grenzwert 

1  -_L_  "v'rb  -»**'+  ^-1 


Und  da  a^  =€,,  sowie  a^  =  c^,  so  ist: 


5) 


als  mittlere  Grösse  der  wirklichen  Dehnungen  und  Verkür- 
zungen bei  der  i,  und  5.  Beobachtungsreihe  jeder  Versuchs- 
gruppe N ,  frei  von  dem  Einflüsse  der  Wärme  auf  Draht 
und  Ap})arat  zu  nehmen. 

§  17.  Nun  wäre  allerdings  noch  auf  einen  Uuistand 
Rücksicht  zu  nehmen,  nämlich  auf  die  Temperaturänderung 
des  Drahtes  infolge  der  Dilatationen  selbst.  Ich  habe  früher 
in  zwei  Arbeiten  ')  ^)  diesen  Gegenstand  behandelt,  indem  ich 
sowohl  den  gesetzmässigen  Verlauf  dieses  Einflusses  im  all- 
gemeinen und  zahlenmässig  für  Eisen  bestimmte.  Dieser 
Einfluss  kann  sich  für  die  gegebenen  Verhältnisse  schätzungs- 
weise auf  0,1  Skalateil  steigen).  Um  ihn  jedoch  möglichst 
zu  verkleinem,  sind  die  Dehnungen  nicht  grösser  genommen 
worden  als  unbedingt  nötig,  üeberdies  kömmt  auf  diese 
Korrektur  nicht  viel  an.  Jedenfalls  ist  gewiss,  dass  der  Auf- 
wand von  Zeit,  Mühe  und  Kaum  auf  sie  in  gar  keinem 
Verhältnisse  zum  Gewinne  an  Exaktheit  der  Resultate  stände. 


1)  A.  Miller,  Sitz.-Bericht  d.  matb.-physikal.  Klaoac  d.  k.  b.  Akad. 
d.  Widiienschafben  1883  Heft  1.  Ein  Auszug  hievon  auch  in  den  Bei- 
blätt4*m  pro  1884 

2)  A.Miller,  Annalen  der  Physik  und  Chemie.  Jahrgang  1883 
Bd.  20  (Neue  Folge). 
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l 

gewesen,  wenn  X  =  -z-^  die  auf  die  Längeneinheit  des  Drahtes 

bezogene  Verschiebung  während  der  4.  und  5.  Beobachtungs- 
reihe  ist.  Aus  d  berechnet  sich  der  E —  M  unmittelbar  vor 
Beginn  der  Versuchsgruppe  N,  aus  X  jener  unmittelbar  nach 
Beendigung  derselben,  so  dass  aus  q  die  Aenderung  des  E  —  M 
sich  ergibt.  Diese  Aenderung^,  welche  in  einer  Senkung 
oder  Hebung  des  longitudinalen  E  —  M.  infolge  einer  Di»- 
formation  unter  sonst  gleichen  Umstanden  —  insbescmders 
konstante  Temperatur  —  bestehen  kann,  zu  untersuchen,  ist 
die  eigentlichste  Aufgabe  dieser  Arbeit. 

§  19.  Ich  habe  vorstehende  Darstellung  vorausgeschickt, 
weil  sie  mir  geeignet  scheint,  einen  Einblick  in  den  ganzen 
Vorgang  bei  den  Gestaltsänderungen  zu  gewähren.  Ich  halte 
as  indes  für  zweckmässig,  den  Aa^druck  6)  auch  mit  Ililfe 
der  präziseren  mathematischen  Sprache  herzustellen ,  wobei 
ich  mich  jetzt  jedoch  kurz  fassen  kann. 

Es  sei: 

/  der  Reduktionsfaktor  der  Skalenablesung  auf  die  wirk- 
liche infolge  der  Belastungsänderung  entstandenen  Längen- 
änderung des  Drahtes; 

Iq  die  Verlängerung  der  Längeneinheit  des  Drahtes  her- 
vorgebracht von  der  Spannung  7r^  in  der  Querschnittseinheit, 
nachdem  vollständiges  Gleichgewicht  eingetreten  sein  wird,  und 

Eq  der  diesem  Zustande  entsprechende  E  —  M,  sowie  d 
die  Verschiebung  bei  diesem  Zustande,  hervorgebracht  von 
der  Belastung  /r^,  vorausgesetzt,  dass  eine  Elastizitätsäuiderung 
während  der  Deformation  nicht  stattfände. 

ly  sei  die  Verlängerung  der  Längeneinheit  des  Drahtes, 
erzeugt  von  n^  bei  der  y^°  Anspannung  und 

^l^  die  Verkürzung  der  Längeneinheit  des  Drahtes,  wäh- 
rend die  Belastung  /c^  das  i''*"  mal  auf  0  abninnnt ,  alles  in 
Skalenteilen  gemessen. 
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®r-i  ^^  ferner  der  E  —  M  unmittetbar  vor  der  y**"  An- 
spannung, 

E^  der  E  —  M  während  oder  am  Ende  der  r**°  An- 
spannung und 

Qy  der  E  — M.  nach  der  v**"  Verkürzung; 

e^  endlich,  die  bei  der  y**"  Dehnung  und  Zusanimen- 
ziehung  entstandene  Nachwirkungsniehrung. 

Die  gemessenen  Grossen  sind  in  Skalenteilen  in  den 
folgenden  Tabellen  angegeben  und  beziehen  sich,  wie  schon 
erwähnt,  auf  die  Längeneinheit  des  Drahtes. 

Dann  ist: 

Eo     =y.y'  7) 

Eo      =y^,'t4*  8)') 


lo 

+  ä 

''i 

lo 

4-  2  e 

-7-   —    Cy 

1 

7f  j    +   Tt^ 

K      =y.— '^-*—  10)') 

1 

e.      =Y ,z,' 11) 

Beachtet  man,  dass  sich  aus  Gleichung  7)  und  8) 

^  =    /    ,     *  also  L  =  J  .  -^  und  somit  y/r,  =  JE^ 

ergibt,  und  dass  e^  =  il^  —  *A^  ist ,   setzt   femer ,  wie  schon 


1)    Die  Gleichungen   E©  =  r  •    f  "nd   E^  —  y  •  -^-  würden  auf 


da«  gleiche  Resultat  führen. 


y 
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TT 

früher  sceschehen  — ^=k,   so   erhält  man   durch  zweckent- 

sprechende  Umformungen  immer  einen  E  —  M   durch    einen 
anderen  ausgedruckt  und  es  entspringen  folgende  Relationen : 

d  +  k  .  ^  e^ 

e„    = ^ ,  •  E»  13) 

(1  +  k)  (j  +  k'S'e J 
E       =     '-._    .g  10) 

(l  +  k){«J-f-k[''5'e,  +  (i,-\)l} 

E       =-  --      -' -' -    '.(S    17) 

^^  f>_i  1  ^-,.10 

Setzt  man  die  Deformationen  so  lange  fort,  bis  X^  =  ^X^ 
=  X  angenommen  werden  darf,  so  ergibt  sich  aus  Gleichung  17) 

(1  +  k)  [(d  +  k'i'ej 
E,  = -      -'—      .e^  18) 
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Wenn  X^  =^K  ^^i  ^  wird,  wie  aus  Gleichung  15) 
hervorgeht  S^  =  (S^_, ;  und  da  sich  die  Elastizität  in  diesem 
Punkte  angelangt  nicht  mehr  ändert,  so  dürfen  wir  min- 
destens mit  grosser  Annähenmg  6^  =  ßy_j  =  E^  annehmen. 
Dies  erfordert  aber,  dass  gemäss  Gleichung  16)  und  18) 

(1  +  k)  (<J  +  k'i'eJ 

'  =1  19)  sei, 


d  +  k  ( Ve^  +  X,) 


woraus  sich,  wenn  man  für  den  Grenzwert  des  X^  die  oben- 
gebrauchte Bezeichnung  X  einführt 

5  =  A  -  k  i  e^  20) 

1 

ergi>)t.     Nun    aber   ist   nach   unserer    früheren  Bezeichnung 

^  e^  =  1,  somit 

d  =  ;i— kl  21) 

oder,  wenn  man,  wie  früher  kl  =  g  setzt 

d^X  —  Q  22) 

Mau  sieht,  dass  Gleichung  21)  mit  Gleichung  ())  ganz 
übereinstimmt.  « 

Yll.    Tersuehe  mit  yerschledenen  Substanzen« 

§  20.  Versuche  wurden  mit  Silber,  Platin,  Kupfer,  Eisen, 
Blei  und  Zink,  dann  mit  den  Legierungen  Messing  und  Neu- 
silber, sowie  endlich  mit  Fischbein  und  Kautschuk  gemacht. 
Die  Ergebnisse  sind  in  den  Tabellen  I  bis  X  (Seite  38)  zu- 
sammengestellt. Dieselben  sind  den  Tabellen  A  und  B  ent- 
sprechend eingerichtet,  jedoch  vereinfacht,  um  sie  übersicht- 
licher zu  gestalten  und  einer  allzugrossen  räumlichen  Aus- 
dehnung derselben  möglichst  Abbruch  zu  thun. 
[1886.  Matli.-ph78.  Cl.  1.]  3 
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Dio  Temperaturen  T^,.  T,  und  t^,  r^ ,  sowie  die  Diffe- 
renzen b,.  —  a^,  c^  —  b,.  und  c,.  —  a,.  sind  weggelassen.  Nur 
mehr  aj  ist  angegeben,  da  a,.  =  e^__j.  Dagegen  sind  die 
6 nassen  A.  1.  ^.  d  sammtlich  in  Skalentheilen  angeführt. 
Nach  den  folgenden  Formeln  rfnd  l  und  1  wegen  des  Ein- 
flusses der  Temperatur  auf  die  Lange  des  untersuchten  Drahtes 
und  der  Apparatteile  AC  und  DE  korrigiert  und  sie,  sowie 
Q  und  d  auf  die  Längeneinheit  {l  ^)  zurückgeführt. 

Wie  schon  erwähnt,  ist  Ä  der  Grenzwert  von  X^  und  *Ä^ 
IwTechnet  aiu?  den  Ablesungen  v  =  4  und  v  =  5,  somit  ge- 
milss  (tleichung  ö) 


iW--b,)-c,-'»+^^]  23) 


Ebenso   wurde    1    mit    Zuhilfenahme    der   Gleichung    2)    be- 
rechnet: es  ist 


24) 


1  =  Jf    =  l    {(C5  -n, )  -    [i:.S.53a  •  d,  a,  (t,  - 1«) 

-O.3(T,-T„)^0.r.(T,-r,)j[ 

Ferner  ist  ^  =z=  kl  25) 

und  endlieh  d  =  l  —  q  26) 

I.>ie  {»ubrik  der  Werte  Q,  welches  die  Veränderung  der 
Elastizität  angibt,  enthält  gewöhnlich  innerhalb  einer  Ver- 
suchsgruppe N  zwei  Zahlen.  Die  obere  -  fett  gedruckte  — 
i<t  die  Differenz  zwischen  dem  ä  der  betreffenden  Gruppe 
und  dem  k  der  vorhergehenden,  also  ein  Mass  für  die  Grosse, 
um  welche  sich  die  Elastizität  des  Drahtes  in  der  Zeit  ^ 
—  angegeben  in  Minuten  ('),  Stunden  (h)  und  Tagen  (d)  — 
von  Beendigung  einer  Versuchsgruppe  bis  zum  Beginne  der 
näcii>ten  geändert .  in  der  Hegel  gehoben ,  hat ,  indes  der 
untere  Wert  von  ^  die  Aenderung  der  Ehistizität  während 
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einer  Deformation  angibt,  die  gewöhnlich  in  einer  Senkung 
besteht.     Am  Fuss  einer   jeden  Tabelle    ist  der  Wert  d^a^ 

2r 

und    — -   '  d^  a^     (d^     in    Skalenteilen)    für   die   jeweilige 

Substanz  angegeben.  Dabei  sind  flir  a^  die  in  dem  Kohl- 
rausch^schen  Leitfaden  angege1>enen  Mittelwerte  eingeführt. 
Nur  für  Messing  und  Fischbein  musste  ich  a^  an  dem  unter- 
suchten Individuum  selbst  bestimmen. 

§  21.  Eine  höchst  wichtige  Frage  ist  es,  ob  die  sich 
bei  jeder  Versuchsgruppe  neuerdings  zeigenden  Werte  von 
Ii  =€5  —  a^  wirklich  jedesmal  Nachwirkungen  und  nicht 
Streckungen  sind.  Es  ist  zwar  von  vorne  ab  keine  Wahr- 
scheinlichkeit für  das  Entstehen  der  letzteren  vorhanden,  da 
ja ,  wie  bereits  früher  erwähnt ,  durch  anfanglich  dauernde 
Anwendung  einer  grossen  Belastung  der  Draht  gestreckt 
worden  ist.  Dann  aber  ist  es  gegen  die  Erfahrung,  dass 
dieselbe  Belastung  in  gleichen  Zeiten  nacheinander  ange- 
wendet, immer  wieder  gleiche  oder,  wie  hier,  manchmal 
sogar  grossere  Reckungen  erzeugt.  Ueberdies  habe  ich  wieder- 
holt al)8ichtlich  Streckungen  erzeugt  und  gefunden,  dass  solche 
auf  X  gar  keinen  merkbaren  Einfluss  äussern,  was  sich  nach 
den  Wertheim'schen  rntersuchungen  auch  erwarten  Hess. 
Selbst  auf  1^  konnte  ein  solcher  nicht  konstatiert  werden. 

Vollkommene  Gewissheit  darüber,  ob  man  es  wirklich 
nur  mit  Nachwirkungen  und  nicht  auch  mit  bleibenden  Ver- 
längerungen zu  thun  hat,  würde  man  haben,  sobald  der 
Fernrohrzeiger  bei  vollkommen  konstanter  Temperatur  des 
Drahtes  und  Apparates  seine  Stellung  vor  dem  Versuche 
wieder  einnehmen  würde.  Allein  für's  erste  ist  die  Herstellung 
einer  vollkommen  konstanten  Temperatur,  insbesonders  des 
Apparats,  nicht  möglich,  und  überdies  geht,  wie  bekannt, 
die  Nachwirkung  häutig  so  langsam  vor  sich,  dass  schon 
darum  von  einer  solchen  Eontrolle  abgesehen  werden  niüsste. 

8* 
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loh  habe  deshalb  durch  Rechnung  zu  bestimmen  ge- 
sucht ,  wie  viel  Nachwirkung  bei  den  einzelnen ,  sich  an- 
oinandcr  reihenden  Versuchsgruppen  entstanden ,  und  in  der 
Zeit  wieiler  versoliwimden  ist,  in  welcher  der  Femrohrzeiger 
von  einer  A  n  f  a  n  g  s  s  t  e  1 1  u  n  g  einer  Gruppe  zu  der  An- 
fangsstoUung  einer  si>ateren  bei  gleichem  .t^  fiberging. 
Ist  nämlich  V  die  Summe  aller  bei  den  einzelnen  Veisuchs- 
gnipivn  wirklich  entstimdenen  Nachwirkungen ,  über 
welche  sich  die  Kontn^Ue  erstreckt,  und  F  die  Veistellong 
dt>s  Ztngt^rs  im  Fernn^hr  infolge   der  Tem^^raturandemngen 

O^  't^,\  O'To  "~  "^0^'  r^^o  ""■'o'«  ^^l«-'he  im  Drahte  und  in 
den  auf  die  Verstellung  Enflus<  nehmenden  Apparatteilen 
stattiTtMV.r.der. ,  h  der  Ab>tdnd  der  Teilstriche,  welche  am 
.\ntir.gv*  ;e::er  »wei  Ver-v.chsgn:pjvr».  zwischen  welchen  die 
Kontrv^llo  cv*v.i^:  wonier.  will,  mit  den:  Femr-hrreiger  zn- 
Ä*iv.:v.:^rr.t '.er. .  v.v.d  or.ilivr.  x  viie  :::  -ier  Zeit  t>i:  dem  Be- 
cir.v.  dt'r  ers:e::  bis  yv,  ieiv.  der  fwei:er  dieser  Grippen  Ter- 
s<h»ViV.iTr?'.c  N*cr.w:rx"r.g ,  il'.es  i-^  SkjLÄiteilen  angegeben 
u"«:  a:::  d:e  w.rklix  hc  OrÄr.tlAv.^  :     Sex*.Vr:::.  i»"^  wst«it  die 
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t)  Kupfer  No.  II 
(Tabolle  111b) 


6- 

70,77 

1 

10- 

74,15!+   ;l,88    ,„| 

121> 

72,50 

-    1,65"'" 

28> 

72,.5» 

+  0,0»! 

67,« 

_ 

5'|  68,;*» 

+  0.91 

1.2 

V'    (!7.55l-   0.78 

IKh 

67.05 

+   0.10 

72         Sitzung  der  mathrphys,  Glosse  vom  7.  Februar  1885, 

sonders  hinzuweisen  auf  die  Orösse  J^^  indem  sie  die  Gleich- 
heit der  Erhöhung  und  Senkung  der  Elastizität  innerhalb^) 
einer  Versuchsgruppe  N  darthut,  wenn  jedoch  beim  üeber- 
gang  von  der  vorhergehenden  Gruppe  zu  dieser  keine  Aen- 
derung  der  Anfangsbelastung  ^^  stattgefunden  hat  und  die 
Zeiten  &  nahezu  gleich  gross  sind. 

§  28.  Die  Hebung  und  Senkung  q  der  Elastizität 
innerhalb^)  einer  Versuchsgruppe  ist  aber  auch  dann 
gleich,  wenn  die  Zeiten  ^  sehr  verschieden  sind,  nur 
darf  der  Versuchsgruppe,  wie  vorhin,  keine  Aen derung 
der  Anfangsbelastung  vorausgegangen  sein.  Es  geht  dies 
aus  der  Uebersicht  E  hervor,  in  der  die  Differenz  z/  25  mal 
pos.  und  24  mal  neg.  auilritt.  Auch  bei  jedem  Versuchs- 
individuum fOr  sich  wechseln  die  Zeichen  ab.  Die  Werte 
J  geben  auch  den  Unterschied  zweier  aufeinanderfolgenden 
l  hei  gleichem  7t ^  und  verschiedenem  ^  an,  woraus  die  Un- 
abhängigkeit der  Grösse  l  von  &  ersichtlich  ist,  da  die  Tem- 
peraturänderung  von  N  zu  N   niemals    sehr  erheblich  war. 

Uebersicht  E. 
Konstantes  n^  und  verändertes  &. 


c 

Substanz 

Gruppe 

Hebung 

Senkung 

J 

& 

Be- 

*A 

Kupfer  No.  1 

N 
II 

9 

e       ,              1 

merkung. 

l 

-  31,77 

h31,68 

-0,09 

5' 

III 

-31,34 

h  31,40 

--0,06 
--0,16 

15' 

IV 

—  35,99 

-.S6,15 

30' 

V 

—  39,56 

-  39,22 

-0,:34 

1»» 

VI 

-44,47 

-44,67 

+  0,20 

2h 

' 

VII 

,  -42,18 

-  42,02 

-  0,16 

3b 

VIII 

'  -  46,58 

h  46,47 

-0,11 

17»» 

1 

1 

IX 

51,07 

[-51,50 

+  0,43 

52»» 

1)  Die   einer  VersucliMgruppe    „vorangehemle  Hebung"   winl  ala 
KU  dieser  Gruppe  gehörig  betrachtet. 
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• 

JS 1    SabstAnz 

Gruppe 

Hebung 

Senkung 

J 

S 

Be- 

N 

Q 

9 

merkung. 

1 
2  Eisen  No.U 

II 

-21,25 

1-21,35 

+  0,10 

8»» 

III 

-25,00 

-  24,74 

—  0,26 

23»» 

V 

-   3,62 

-   3,69 

+  0,07 

45' 

X 

—   5,96 

-   5,85 

—  0,11 

22»» 

XI 

—   3,51 

-   3,78 

- 

f-0,27 

5' 

xm 

—  22,55 

-22,71 

- 

-0,16 

26d 

XIV 

-  28,16 

-  29,49 

- 

-1,33 

36d 

3 

Süber 

n 

-   4,22 

h  4,43 

+  0,21 

43»» 

ni 

-   3,64 

-  3,45 

0,19 

5' 

VII 

—   3,89 

-  3,95 

+  0,06 

4h 

vm 

—   3,62 

-  3,60 

0,02 

20»» 

IX 

-   4,22 

-  4,04 

0,18 

48»» 

4 1  Blei 

II 

- 14,78 

h  14,99 

+  0,21 

20»» 

111 

-    5,14 

-  4,82 

0,32 

5' 

IV 

-    8,07 

-   8,25 

+  0,18 

3»» 

V 

- 10,17 

_ 

- 10,65 

+  0,48 

20»» 

VI 

-    4,35 

-   3,92 

0,43 

5' 

VII 

- 16,91 

- 16,75 

0,16 

5' 

5   KapferNo.II 

V 

-   4,08 

+   2,96 

-1,12 

10' 

Vorher- 

1 

VI 

-   4,61 

+   4,65 

+  0,04 

12»» 

gegangene 
Streckung 

vn 

—   4,56 

+  4,31 

-0,25 

28»» 

bei  V. 

6 !  Neusilber 

V 

-    1,09 

+  0,79 

0,30 

5' 

VI 

—   0,85 

-t   0,71 
4-   0,48 

0,14 

1»» 

• 

VII 

-   0,47 

+  0,01 

20»» 

7  jMesaiiig 

XI 

-  a,i4 

+   0,26 

+  0,12 

5' 

1 

xn 

-    1,04 

+   0,94 

0,10 

4h 

xni 

0,84 

+   0,84 

±0,00 

18»» 

8  1  Riflen  No.  10 

VII 

-    0,23 

+   0,37 

+  0,14 

5' 

vm 

-    0,85 

-h   0,55 

—  0,30 

18h, 

1 

IX 

-    1,14 

+   0,59 

-0,55 

48»» 

9  ,  Platin  No.  I 

11 

-    2,55 

+   2,56 

+  0,01 

5' 

1 

III 

-    3,55 

-h   3,44 

-0,11 

4h 

.  IV 

-    2,77 

+   2,56    +0,09 

44h 

10  Zink 

n 

-16,89 

h  16,89  ,  +0,00 

1 

III 

- 16,64  i  H 

- 16,78 

+  0,14 
+  0,14 

2»»^ 

.     IV 

- 16,05 

_ 

-16,19 

27»» 

11 

Platin  No.  II 

i  vu 

.—   0,15 

h  0,07 

- 

-0,08 

V 
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m 

O 

Substanz 

Gruppe 

N 

Hebung 

Senkung 
9 

1 

\ 

1 

Be- 
merkung 

12 

Kautschuk 

H 

HI 

IV 

6,7 
-0,4 

+  2,5 

+   3,7 
+   3.0 
+  11,5 

-   3,0 
+   2,7 
+  14,0 

6' 
15' 
22b 

13 

Fischbein 

VI 
VII 

vm 

+  0,16 
-   1,41 
--  1,23 

+   0,95 
+    1,02 
+    1,02 

+   1,11 

—  0,39 

—  0,21 

? 

6' 

19»> 

§  29.  Wir  sehen  aus  der  Uebersicht  D,  dass  beim  üeber- 
gang  von  einer  Gruppe  zur  nächstfolgenden  bei  unverän- 
dertem TTj  und  nahezu  gleichem  d-  die  Hebung  q  der 
Elastizität  geringer  ist,  als  die  eben  vorhergegangene 
Senkung  q.  Die  Hebung  bleibt  aber  ebenfalls  gegen  die 
vorhergegangene  Senkung  zurück,  wenn  beim  Ueber- 
gange  von  einer  Gruppe  zur  nächstfolgenden  eine  Vermin- 
derung von  7t ^  stattfindet.  Die  nächste  Uebersicht  F  soll 
dies  darthun.  Man  sieht  in  den  Werten  J  die  Annahme, 
es  sei  die  Senkung  einer  vorhergegangenen  Versuchs- 
gruppe  grosser  als  die  Hebung  der  unmittelbar  nachfolgenden, 
sehr  begünstiget.  Indes  kommen  in  dieser  Uebersicht  — 
Rubrik :  Hebung  q  —  auch  5  Fälle  vor,  in  denen  keine  that- 
sächliche  Hebung,   sondern  sogar  eine  Senkung  sich  zeigt. 

Uebersicht  F. 
Vermindertes  /r^  und  gleiches  0: 


• 

SubHtanz 

Gruppe  N 

Senkung 
9 

Hebung 

e 

J 

» 

1 

Silber 

m  auf  IV 
V    ,    VI 

— 

-  3,45 

-  3,3.3 

-  2,77 

-  1,53 

+  0,68 

+  i,so 

5' 
5' 

2 

Kupier  No.  II 

I  auf  H 

II  .    III 

+  5,36 
+  2,63 

2,30 
3,72 

r  3,06 
-  1,19 

5' 
5' 

3 

Nounilbcr 

FI  auf  III 

— 

hl,06 

+  0.06 

+  1,12 

5' 
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• 

o 

5z; 

Sul>8tanz 

Gruppe  N 

Senkung 
9 

Hebung 
9 

J 

^ 

4 

Messing 

V  auf  VI 

VI  ,   VII 

vn  ,  viii 
vra .  IX 

h  1.26 
-0,43 
-0,45 
-0,45 

-  0,11 

-  0,54 
+    0,02 

-  1,40 

+   1,15 

-  0,11 
+   0,47 

—  0,95 

5' 
5' 
5' 
5' 

5  1  Eiaen  No.  TIT 

IV  auf  V 

+  1,01 

-    0,66 

+   0,35 

5' 

6 

Platin  No.  II 

I  auf  n 
m  ,  IV 

IX  ,    X 

X  ,    XI 
XI    .  XII 

+  1,11 
+  1,03 
+  0,38 
+  0,23 
+  0,30 

+    0,16 

-  0,20 

—  0,14 
+    0,02 
+    0,43 

+  0,85 
+  0,83 
+  0,24 
+  0,25 
+    0,73 

5' 
5' 
5' 
6' 
6' 

7 

Kautschuk 

V  auf  VI 

+  2,6 

-101,6 

—  99,0 

5' 

8 

Fischbein 

IV  auf  V 

+  0,88 

—    0,40 

+   0,48 

r 

§  30.  Wird  dagegen  beim  Uebergang  von  einer  Ver- 
such^uppe  zur  nächsten  die  Anfangsbelastung  7t^  ver- 
mehrt, so  ist  die  Hebung  q  der  Elastizität  grösser  als 
die  Senkung  der  vorhergehenden  Gruppe.  Die  Zeit  ^  ist 
dabei  konstant  genommen.  Von  den  neun  in  üebersicht  6 
verglichenen  Substanzen  zeigt  1  —  Fischbein  —  eine  gänz- 
liche, 3  zeigen  eine  nur  teilweise,  nummerisch  schwache  Ab- 
weichung von  dem  allgemeinen  Verlauf  des  ^,  das  offenbar 
auf  eine  Hebung  q  hindeutet,  die  die  vorhergegangene  Senkung 
an  Grosse  übertrifft.  Ob  die  hier  untersuchten  organischen 
Substanzen  überhaupt  mit  den  anorganischen  unter  einen 
Gesichtspunkt  gebracht  werden  können,  lasse  ich  vorerst  dahin 
gestellt.  Schliesst  man  sie  hier  aus,  so  ist  das  Ergebnis 
entschiedener. 
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Uebersicht  G. 
Erhöhtes  n^  und  gleiches  9. 


o 

52; 


1 


3 

4 


8 
9 


Substanz 


Silber 

Blei 

Kupfer  No.  U 

NeuHilber 

Messing 


6     Eisen  No.  lU 


Platin  No.  II 


Kautschuk 
Fischbein 


Gruppe  N 


Senkung 
9 


Hebung 
9 


IV  auf  V 

VI  auf  VII 

III  auf  IV 

I  auf  II 
in  auf  IV 

I  auf  n 

II  auf  m 

III  auf  IV 

IV  auf  V 
IX  auf  X 

I  auf  II 

II  auf  III 
ra  auf  IV 

V  auf  VI 

n  auf  m 

IV  auf  V 

V  auf  VI 
Vn  auf  VIII 
VUI  auf  IX 

VI  auf  VII 


+  5,23      -   7,15 
+  3,92      -  16,91 


-  12,99 


4-  4,07    ;  -   6,80     —   2,73 


+  0,74 

+  0,99 

+  8,10 

--  2,02 

--  1,65 

--  1,18 

--  2,17 


1,12 
1,67 
1,06 
0,92 


+  2,49 
+  0,93 
+  0,84 
+  0,07 
+  0,34 

-0,2 


1,83  I  -    1,09 
1,89  I  -   0,90 


2,83 
1,92 
1,16 
1,51 
2,41 

2,29 
1,42 
1,15 
1,51 

4,:34 
1,85 
0,82 
0,53 
0,4i) 


0,27 
0,10 
0,49 
0,33 
0,24 


-  1,17 
+  0,25 

-  0,09 

-  0,59 

-  1,86 

-  0,92 
+  0,02 

-  0,46 
I  --  0,15 


—  41,:J    ,  --41,5 


—   1,92     5' 


5' 

5' 

5' 
5' 

5' 
5' 
5' 
5' 


5' 
5' 
6' 
5' 

5' 
6' 
5' 
6' 
5' 

5' 


I  auf  II         +  3,73    I  —   2,42     +1,31      T 

II  auf  m    I  -h  2,10   ,  —   1,79  I  +    l,:a     T 

III  auf  IV   '  4-  1,13   '  ~   0,86  !  +   0,27  ■  T 


8  31.  Aendert  sich  beim  Uebergang  von  einer  Ver- 
.suchsgriippe  zur  anderen  nicht  nur  7r^  oder  i>,  wie  in  den 
bi.sherigen  Zusammenstellungen ,  sondern  beide  zugleich, 
so  mtisste  die  Aeuderung  der  Hebung  q  sich  beiden  Werten 
von  n^  und  i>  aufmasen.  In  Tabelle  IVa  trifft  dies  zu,  aus- 
genommen in  Gruppe  XII  derselben,  wo  eine  Verkleinerung 
von  ;r^  und  eine  nur  ganz  unerhebliche  Vergrösserung  von  i^ 
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ein  kleineres  n^.  q  hätte  erwarten  lassen,  als  dies  thatsachlich 
sich  ergeben  hat. 

§  32.  Hat  eine  beträchtliche  Hebung  q  im  Vergleich 
zur  vorbeigehenden  Senkung  stattgefunden,  so  folgt  auf  jene 
eine  Senkung,  welche  kleiner  als  die  Hebung  ist. 

üebersicht  H. 
Verändertes  /r^. 


• 

o 

Substanz 

Gruppe 

N 

Hebung 
9 

Senkung 
9 

A 

* 

Be- 
merkung. 

1 

Eisen  No.  U 

IV 

vn 

IX 

—  11,49 
12,70 
10,21 

h  10,03 
-10,80 
-   8,06 

—  1,46 

—  1,90 

—  2,15 

30' 

Ih 
4d 

2 

Süber 

V 

—   7,15 

+   3,83 

—   3,82 

5' 

3;  Blei 

VII 

-  16,91 

+ 16,75 

-   0,16 

5' 

4 

Kupfer  No.n 

IV 

-   6,80 

+    7,46 

+   0,66 

5' 

Störung. 

5 

Neusilber 

n 

IV 

-    1,83 
1,89 

-h    1,06 
+   1,41 

-  0,77 

—  0,48 

5' 
5' 

6 

Messing 

u 
m 

IV 
V 
X 

2,83 
1,92 

-  1,16 

-  1,51 

-  2,41 

^m 
^ 

h   2.02 

-  1,65 

-  1,18 

-  1,26 

-  1,05 

0,81 

-  0,27 
+   0,02 

-  0,25 

-  1,36 

5' 
5' 
5' 
5' 

? 

7 

Eisen  No.  III 

11 
ni 

IV 
VI 

-  -   2,29 

-  1,42 

-  1,15 
1,51 

+    1,67 
+    1,06 
+    1,01 
+    1,13 

-  0,62 

—  0,36 

-  0,14 

—  0,38 

5' 
5' 
5' 
5' 

8;  Platin  No.n 

1 

m 

V 
VI 

vni 

IX 

4,34 

-   1,85 

0,82 

-  0,53 

—  0,49 

h   1,03 

-  0,84 

-  0,75 

-  0,34 

-  0,38 

-  3,31 

-  1,01 

-  0,07 

-  0,19 

-  0,11 

5' 
5' 
5' 
5' 
5' 

9 

Kautschuk 

V 

vu 

+   8,7 
-41,3 

+   2,6 
+  6,7 

+  11,3 
-  :M,65 

5' 
5' 

Störung. 

10 

1 

Fischbein 

u 
ni 

IV 

—  2,42 

—  1,79 

—  0,86 

h   2,10 

-  1,13 

-  0,88 

—  0,32 

—  0,66 
+  0,02 

r 
r 

r 
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g  83.  Hat  sich  die  Hebung  q  im  Vergleich  zur  vor- 
hergehenden Senkung  yermindert,  so  folgt  der  ersteren  eine 
S^'iikung,  die  grösser  als  sie  ist 

Uebersicht  I. 
Verändertes  tt^. 


SA 

Substanz 

Gruppe 

N 

Hebung 
9 

Senkung 
9 

J 

^ 

l 

Kiten  No.  II 

VI 

VIII 

XTI 

-21,40 
-   6,86 
-11,35 

+  23,55 
-f   9,65 

+  13,04 

1 

+   2,15 
+   2,79 
+    1,69 

22h 
lOd 

icr 

i? 

Silber 

IV 
VI 

-  2,77 

-  1,53 

+  5,23     +   2,46 
-t-  3,06   !-t-    1,58 

i 

5' 
5' 

a 

Kupfer  No.  II 

• 

II 
III 

-  2,80 

-  3,72 

h  2,53 
-  4,07 

+  0,23 
+  0,85 

5' 

!    5' 

1 

4 

Neusilber 

ni 

+   0,06 

+  0,99 

+   1,05 

5' 

5 

MeHsing 

VI 

vn 
vm 

IX 

—  0,11 
0,54 

+  0,02 

-  1,40 

- 

h  0,43 

-  0,45 

-  0,45 

-  2,17 

+  0,32 
—  0,09 
+  0,47 
+   0,77 

5' 
5' 
6' 
ö' 

i\ 

Kirien  No.  III 

V 

-   0,66 

+  0,92 

+  0,26 

5' 

7 

IMatin  No.  II 

II 

IV 
X 

XI 
XII 

- 

h   0,16 

-  0,20 

-  0,14 
h   0,02 

-  0,43 

+  2.49 
-f-  0,93 
+  0,23 
+  0,30 
+  0,37 

+  0,65 
--  0,73 
--  0,09 
--  0,32 
--  0,80 

5' 
5' 
5' 
5' 
5' 

H 

KiiutHchuk 

VI 

-  101,6 

-   0,2 

— 101,8 

5' 

11 

Kim'-hbein 

V 

0,40 

-\ 

-  0,83 

i 

+   0,43 

1 

T 

In  (h^ii  Ilubersichten  H  und  I  sind  die  Werte  ^  oflFen- 
liiir  mirli  gh^idi  den  Differenzen  der  Werte  X  der  in  der 
l:«»l»nfMir|il.  I>p/c«irhneten  und  der  nächst  vorhergehenden  Ver- 
HM/ li<^(Mt|i|Ms  wuH  hoü()ndei*s  zu  beachten  ist.  Da  nun  die 
lhii*u\h    (|(«i'    lh«bnng   der    Elastizität    von    der    ständigen 
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weiLs  besteheude  Nachwirkung  berücksichtigt  wird.  Das  hier 
eingei>chIageno  Verfahren  zur  Bestimmung  dieses  Moduls  ge- 
stattet eine  Berücksichtigung  der  elastischen  Nachwirkung 
und  entspricht  somit  mehr  seiner  Definition,  wodurch  auch 
sein  Wert  für  wissenschaftliche  Zwecke  erhöht  wird.  Denn 
so  schätzbar  auch  die  einschlägigen,  eingehenden  Unter- 
suchungen von  Wertheim ^)  sind,  so  ist  doch  die  Zuverlässig- 
keit seiner  Wertangaben  hinsichtlich  des  longitudinalen  E  —  M 
in  Anbetracht  der  Forschungsresultate  über  elastische  Nach- 
wirkung für  rein  wissenschaftliche  Zwecke  etwas  heral^e- 
drückt  und  die  Aufnahme  einer  Untersuchung  mit  Berück- 
sichtigung der  elastischen  Nachwirkung  nach  dem  von  mir 
eingeschlagenen  Verfahren,  wie  ich  glaube,  angezeigt. 

11)  Das  hier  angewendete  Verfahren  gestattet  es,  den 
longitudinalen  Elastizitätsmodul  vor  dessen  Verändenmg  durch 
die  Dehnungen  und  Verkürzungen  und  nach  derselben,  also 
mit  Berücksichtigung  der  elastischen  Nachwirkung  zu 
bestimmen. 

Vor  der  Veränderung  ist  der  Elastizitätsmodul: 

Nach  der  Veränderung  ist  der  Elastizitätäuiodul : 

Ar 


K 


Die  Veränderung  des  Elastizitsitsmoduls  beträgt: 

Die  in  den  Tabellen  aufgeführten  Zahlen  d  und  q  zeigen, 
dass  die  Veränderungen  //Eq  verhältnismässig  hohe  Betrage 
erreichen  können. 

1 )  Wcrthciuif  i*ogKcndurrt"h  Animlunf  Er^äiizungubd.  II.  Jahrg.  1^><. 


Zu  A .  Mill  e  r  '3  AbKaTi.d.1  u  n 


g 


X 


"^ 


X 


ragi. 


D, 


ÜQ 


•  • 


•  •  • 


•      • 


•  •  • 


L 


Y\^X 


■lf'i///A.. 


J- 


m^K 


•    •  •  • 
••    •  • 


..---  A 


o 


W 


'('■"■ 


VA 


■  <>i-: 


\M^ 


^^ 


^ 


i? 


^1 


w 


Q 


^ 

— t^^^-^ 


//^ 


M 


M 


r  : 


k-:-: 


•  •  •' 


^ 


y 


'.-  i.  k.  b.  Med.  d.  WM.CL  fm  / 


•  •  • 
•  •• 

•  •  •   • 

I  •  •  •  • 
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Ich  will  schliesslich  noch  einen  Punkt  berühren,  nämlich 
den  von  Grotsian  in  seiner  oben  citirten  Arbeit  gefundenen 
Parallelismus  zwischen  dem  Temperaturcoefficienten  der 
Fluidität  (reciproker  Wert  des  Reibungscoefficienten)  und 
Leitungsfahigkeit.  Zu  einem  Vergleich  stehen  mir  nur  drei 
Zahlen  aus  der  ebenfalls  oben  citierten  Abhandlung  von 
C.  Stephan  zur  Verfttgung.  Ich  stelle  in  folgender  Tabelle 
dieselben  mit  den  aus  meinen  Versuchen  sich  ergebenden 
Temperaturcoefficienten  derselben  Lösungen  zusammen. 

Tabelle  IV. 


Procentgehalt 

Uo 

^^5 

^10 

35.1 

0,0408 

0,0377 

49.0 

■ 

0.0403 

0,0855 

70,0 

0.0380 

0.0290 

Man  erkennt  allerdings  qualitativ  einen  Parallelismus  in  beiden 
Reihen  und  eine  Uebereinstimmung  in  der  Grossenordnung, 
allein  zu  einem  genaueren  Zusammenhalt  beider  Grössen 
wären  ausführlichere  Fluiditätsbestimmungen  nötig. 


Herr  y.  Bauern feind  trägt  die  Resultate  einer  Ab- 
handlung des  Herrn  Karl  Oertel,  Assistenten  der  k.  bayer. 
Gradmesssungs-Kommission  vor: 

, Astronomische  Bestimmung  der  Polhöhe 
auf  den  Punkten  Irschenberg,  Höhen- 
steig und  Kampenwand.'' 

Dieselbe  wird  als  selbständige  akademische  Schrift  ver- 
Tiffentlicht  werden. 
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Oeflfentliche  Sitzung  der  königl.  Akademie 

der  Wissenschaften 

zur  Feier  des  126.  Stiftungstages 

am  28.  März  1885. 


Der  Sekretär  der  mathematisch-physikalischen  Classe,  Herr 
C.  V.  Voit,  zeigt  nachstehende  Todesfälle  der  Mitglieder  an: 

Unter  den  Mitgliedern  der  mathem.-physikal.  Glasse  hat 
im  verflossenen  Jahre  der  Tod  reiche  Emdte  gehalten;  es 
sind  13  derselben  von  uns  geschieden  und  zwar  ein  ein- 
heimisches Mitglied:  Philipp  von  Jolly;  und  12  auswärtige 
und  correspondirende  Mitglieder: 

4  Chemiker,  von  denen  3,  nämlich  Jean  Baptiste  Dumas 
in  Paris,  Adolphe  Wurtz  in  Paris  und  Hermann  Kolbe 
in  Leipzig  an  der  Entwicklung  der  organischen  Chemie  in 
hervorragendem  Maasse  betheiliget  waren,  und  einer,  Robert 
Angus  Smith  in  Manchester,  sich  durch  seine  Untersuch- 
ungen über  Luft  und  Wasser  einen  geachteten  Namen  er- 
worben hat. 

Femer  5  Biologen,  unseren  engeren  Landsmann  Maxi- 
milian Perty  in  Bern  und  Friedrich  Stein  in  Prag,  die 
sorgfältigen  Beobachter  der  kleinsten  Lebensformen,  den 
Anatomen  und  Anthropologen  Gustav  Lucae  in  Frankfurt, 
den  Entomologen  John  Le  Conte  in  Philadelphia,  und  den 
verdienten  Physiologen   Karl  von  Vierordt   in  Tübingen. 

Dann  2  Botaniker,  George  Bentham  in  London,  den 
ersten  Kenner  der  lebenden  Pflanzenwelt  und  Heinrich  Robert 
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Eifrig  wurde  die  Gelegenheit  benützt,  naturwissenschaftliche 
Vorlesungen  an  der  dortigen  Akademie  bei  De  CandoUe, 
Pictet,  G&spard  de  la  Rive,  mit  dem  er  auch  personlich  be- 
kannt wurde,  zu  hören,  zugleich  wurden  die  Werke  der 
hervorragenden  Physiker  und  Chemiker  studirt. 

Ein  Zufall  führte  damals  den  18  Jährigen  zu  einer  Ent- 
deckung, die  seinen  Namen  zuerst  bekannt  machte.  Einer 
der  ersten  Aerzte  Genfs,  Dr.  Coindet,  war  auf  die  Ver- 
muthung  gekommen,  dass  in  den  verkohlten  Schwämmen, 
die  man  als  Mittel  gegen  den  Kropf  gebrauchte,  Jod  ent- 
halten sei ;  Dumas  gelaug  es  in  der  That,  das  letztere  darin 
nachzuweisen ,  und  von  da  wandte  man  allgemein  das  Jod 
und  seine  Präparate  gegen  den  Kropf  an. 

Von  besonderer  Bedeutung  für  die  Entwicklung  Dumas^ 
wurde  seine  Bekanntschaft  mit  Dr.  J.  L.  Prevost,  einem 
jungen  intelligenten  Arzte,  durch  den  er  auf  seine  be- 
deutungsvollen physiologischen  Untersuchungen  geführt  wurde. 
Die  Chemie  hatte  in  der  damaligen  Zeit  seit  den  denkwürdigen 
Arbeiten  von  Lavoisier  nur  wenig  Einfluss  auf  die  Erklärung 
der  Lebenserscheinungen  im  Thierkörper  gewonnen  und  es 
erschienen  den  Beiden  so  manche  dieser  Vorgänge  chemischen 
Unter-Buchungen  zugänglich  zu  sein.  So  entstanden  durch 
den  Chemiker  und  den  Arzt  eine  ganze  Reihe  wichtiger 
Arbeiten ,  welche  uns  noch  jetzt  mit  Bewunderung  erfüllen 
und  die  Physiologie  wesentlich  gefördert  haben.  Sie  wagten 
es  als  eine  der  ersten  die  in  der  übrigen  Naturforschung 
bewährten  Methoden  auf  das  bis  dahin  noch  so  wenig  zu- 
gängliche Gebiet  des  Lebens  zu  übertragen  und  die  Vor- 
gänge im  Thierkörper  als  die  Folge  physikalischer  und 
chemischer  Wirkungen  hinzustellen.  Dabei  vernachlässigten 
sie  die  Formen  der  Organisation  nicht,  sie  beobachteten  die- 
selben eifrigst  mit  dem  Mikroskop  und  betrieben  vergleichend- 
anatomische Studien ,  um  aus  den  einfachsten  Gestaltimgen 
das  für  Alles  Lebendige  Charakteristische  zu  erkennen.     Man 
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Karl  von  Yierordt, 

ordentlicher    Professor    der    Physiologie    an    der   UniverätS»' 
Tübingen,    gehörte    zu    denjenigen    deutschen    PhysiologeUf 
welche ,   anfangs  der  vierziger  Jahre ,    besonders  nach  dem 
leuchtenden  Vorbilde  von  Joh.  Müller  und  von  Liebig,  be-. 
strebt  waren,  auch  zur  Erforschung  der  Lebenserscheinungea 
die  Methode  einzuführen,  welcher  die  Physiker  und  Chemiker 
alle  ihre  Erfolge  verdanken,  sowie  die  damaligen  Errungen- 
schaften der  letzteren  für  die  Erkenntniss  der  Vorgänge  im 
thierischen  Organismus  zu  verwerthen.     Wir  verdanken  ihm 
eine  Anzahl  von  Arbeiten  und  Methoden,    aus  welchen  sich 
bei  ihrer  weiteren  Ausbildung  umfangreiche  und  bedeutungs- 
volle Lehren  der  Physiologie  entwickelten  und  durch  welche 
er   dazu   beigetragen    hat,    die   Lehre   vom   Leben  auf  den 
Standpunkt  zu  erheben,  den  sie  heut'  zu  Tage  einnimmt. 

Karl  Vierordt  wurde  den  1.  Juli  1818  zu  Lahr  in  Baden 
als  der  Sohn  des  damaligen  Diakonus,  späteren  Lyzeums- 
direktors  in  Karlsruhe,  C.  F.  Vierordt,  geboren.  Schon  frühe 
scheinen  die  Naturwissenschaften  den  talentvollen  JüngUng 
gefesselt  zu  haben,  denn  noch  im  Gymnasium  besuchte  er 
naturwissenschaftliche  Vorlesungen  am  Polytechnikum  zu 
Karlsruhe.  Im  Herbste  des  Jahres  1838  bezog  er  die  Uni- 
versität Heidelberg,  um  Medizin  zu  studiren;  dort  waren 
mehrere  hervorragende  Forscher  seine  Lehrer:  die  beiden 
Altmeister  Friedrich  Tiedemann  und  Leopold  Gmelin,  auch 
Theodor  BischofF,  der  eben  die  physiologische  Vorlesung 
übernommen  hatte.  Er  setzte  seine  Studien  an  der  Uni- 
versität zu  Göttingen,  wd  er  den  Anatomen  Langenbeck  und 
den  Chemiker  Wöhler  hörte,  dann  in  Heidelberg  und  in 
Berlin  fort.  In  Berlin  besuchte  er,  obwohl  schon  in  höheren 
Semestern  stehend,  mit  Eifer  die  Vorlesungen  über  Physio- 
logie und  vergleichende  Anatomie  bei  Johannes  Müller,  der 
ihm   durch   seine  geistvolle   Darstellung   wie  so  Vielen    die 
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würfelförmige  Krystalle.  welche  nach  ihrem  optischen  Ver- 
halten dem  rhombischen  System  angehören  und  die  Com- 
bination  x  P  •  P  mit  einem  Prisma  Ton  nahezu  90®  repra- 
sentiren.  Die  Auslöschungsrichtungen  li^en  auf  einigen 
Krrstallen  den  Diagonalen .  auf  anderen  den  Seiten  der 
scheinbaren  Würfelflächen  parallel. 

DiLsi  Salz  ist  in  Wasser  kaum  löslieh  und  lässt  sich  gut 
auswaschen  ohne  seine  Formen  einzubüssen.  In  einer  Schwefel- 
wasserstoffatmosphäre nehmen  die  Kri-stalle  nach  kurzer  Zeit 
eine  braune  bis  tiefschwarze  Farbe  an  und  werden  undurch- 
sichtig. Der  Niederschlag  löst  sich  in  einem  Tropfen  Ammo- 
niak leicht  zu  blauer  Flüssigkeit  auf:  aus  der  Losung  scheidet 
sich  beim  Verdunsten  des  Ammoniaks  ein  blassbläuliches  Salz 
theik  in  kugligen  Aggregaten,  theils  in  undeutlichen,  an- 
scheinend rechtwinkligen  Prismen  mit  gerader  Ausloschimg 
ab :  es  ist  mx^h  zu  untersuchen ,  ob  es  mit  dem  ursprüng- 
lichen Salze  identisch  oder  ein  Amnioniumdoppel<alz  ist. 

i )  M  a  n  ^  a  n  o  X  y  d  u  1  o  X  a  1  a  t. 

Versetzt  man  hinreichend  venlünnto  Manganoxydnlsalx- 
Insungen  auf  dem  (^bjeetglase  mit  Oxalsäure,  so  bildet  sich  ein 
Kr\>tallnieilt'rschlag,  welcher  aus  farbhisen  langen,  gewöhn- 
lich stemtonuig  gnippirten  Prismen  des  Salzes  (Mn^C^O^), 
-p.jHjOM  licsteht.  Die  Prismen  zeigen  bei  l)e!«erer  Ent- 
wicklung eine  schiefe  Endiguug,  löschen  aber  auf  allen 
Flächen  gerade  aus. 

k)  Silberoxa  lat. 

Der  Nietlerschlag,  welchen  Oxalsäure  in  verdünnten 
Lösungen  von  Sill>eniitrat  in  der  Kälte  hervorbringt,  er- 
scheint unter  dem  Mikroskop  in  kleinen  aber  scharf  ausge- 
bildeten Blättchen,  welche  bisweilen  rhombische  UmrL»e  mit 

1»  Souchav  und  Li*u>sen.  Ann.  d.  Thom.  102,  47. 
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der  federnden  Arme  der  Klammer  etwas  auseinander  rficken 
lassen,  wird  ein  angefeuchtetes  Scheibchen  Ton  doppeltem 
Filtrirpapier  gebracht,  welches  den  Rand  der  Glasröhren  etwa 
am  1  mm  Qberragt  nnd  hierauf  die  abgeschliffenen  Enden 
durch  die  Klemmschraube  S  gegeneinander  gepreast.  Wenn 
die  zu  filtrirende  Flüssigkeit  in  die  Rohre  a  gebracht  worden 
ist,  saugt  man  behut&am  durch  den  Gummischlanch  die  Luft 
aus  b:  das  Filtrat  sammelt  sich  ^chnell  über  d  und  wird 
Ton  dort  durch  C^ffiien  des  Venthlurcses  entleert.  Nöthigen- 
falls  lässt  sich  durch  Aufgit^sisen  Tun  Wa;^ser  etc.  das  Aus- 
waschen des  Niederschlages  ebenso  leicht  bewerksteUigen. 
Dieser  befindet  sich  nun.  nachdem  man  die  Klemmschraube 
gelöcst  und  indem  man  die  Rrthrecenden  bei  c  etwas  aus- 
einandergerückt hat.  auf  dem  ol>eren  Papierscheibchen  in 
einer  kreisförmigen  Lage  von  3—4  mm  Durchmesser  und 
lärst  sich  ohne  erhebliche  Verhi^t«  und  mit  geringem  Auf- 
wand von  Wasser  auf  ein  C>Kjevi:rIas  *-wr  ein  tlirglas  über- 
tratren.  Der  Apf^rat  wird .  R<iLh*iem  'ias  Filtrum  heraus- 
genommen i-t.  mit  Wasser  durvhsprilt  und  ist  damit  zu 
weiterem  Gebrauche  sofort  vonreriohi^t. 

Ich  habe  vermittelst  des  Apparate^  frischcefälltes  Ba- 
rrumsulfat  ohne  Decantiren  kLr  ;»bn!trirt:  die  t>iieratif»« 
erfordert  für  etwa  2 — 8  kcm  Fi^l^^i^rkeir  einschliesslich  dfe 
Ausspülecs  kaum  et^n-^^viel  Minuten  Zeit. 


J 
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Herr  von  Beetz  legte  eine  Abhandlung  vor: 

»lieber  die  electrische  Leitungsfähigkeit 
des  absoluten  Alkohols'',  von  Enianuel 
Pfeiffer. 

Im  Anschluss  an  eine  vor  kurzem  in  diesen  Berichten 
erschienene  Arbeit  über  die  electrische  Leitungsfähigkeit  von 
Mischungen  aus  Alkohol  und  Wasser*)  wurde  ich  auf  eine 
genauere  Untersuchung  der  Frage  nach  dem  diesbezüglichen 
Verhalten  von  möglichst  reinem,  absoluten  Alkohol  selbst 
geführt.  Die  Flüssigkeiten,  wurden  in  demselben  Wider- 
standsgefäss  untersucht,  das  ich  in  der  eben  citirten  Arbeit^) 
ausftihrlich  beschrieben  habe  und  das  eine  Widerstandscapacität 

K  =  0,0000003303 
besitzt. 

Die  Ermittelung  der  Widerstände  geschah,  wie  in  meiner 
noch  früheren  Arbeit  über  die  electrische  Leitungsfähigkeit 
des  kohlensauren  Wassers  ')  genauer  ausgeführt  ist,  nach  der 
Kohlrausch'schen  Methode  mittels  Sinus inductor  und 
Electrodynamometer. 

Was  Literaturangaben  über  obiges  Thema  anlangt,  so 
sind  dieselben  ziemlich  spärlich.  Neben  einer  Anzahl  von 
unbestimmten,   allgemeinen   und   teilweise    unrichtigen    An- 


1)  Pfeiffer,  Sitzber.  cl.  k.  b.  Akad.  d.  W.,  1885.    5.  Febr. 

2)  1.  c.  p.  94. 

3)  Pfeiffer,  Sitzber.  d.  k.  b.  Akad.  d.  W.,  1884.    Heft  II  p.  293. 
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den  Schwankungen  des  Barometerstandes  unabhängigen  Ther- 
mostaten erzielt  wurde  und  während  beliebig  langer  Zeit  im 
Maximum  um  0,2^  schwankte. 

Die  vierte  und  fünfte  Colomne   enthalten  die  Zeit  der 
Bestimmung  nach  Tag  und  Stunde. 

Um  nun  den  Temperaturcoefficienten  einer  Lösung  m 
erhalten ,  genügt  nicht  die  directe  Vergleichung  zweier  auf- 
einander folgender  Bestimmungen  bei  den  Temperaturen  fc 
und  tj,  da  die  Veränderung  der  Leitungsfähigkeit  eine  Be* 
sultirende  aus  zwei  Ursachen  ist,  nämlich  aus  dem  Einflov 
der  Temperatur  und  dem  des  blossen  Stehenbleibens  während 
einer  bestimmten  Zeit.  Um  den  ersteren,  der  bestimmt  werden 
soll,  von  letzterem  loszuschälen,  verfuhr  ich  folgendermaaseB. 
Bei  der  Temperatur  t  wurden  zwei,  um  eine  gemessene  Zeil 
von  einander  abstehende  Messungen  gemacht,  und  aus  der 
Differenz  der  Leitungstähigkeiten  die  Zunahme  derselben  pro 
Stunde  für  die  Temperatur  t  berechnet.  Diese  Zahlen  sind 
in  der  Columne  Ji,  (t)  enthalten.  Sodann  wurde  das  Wider- 
standsgefäss  in  das  Bad  mit  der  hohen  Temperatur  tj  mr 
gesetzt  und,  nachdem  diese  Temperatur  vom  Gefäss  ange- 
nommen war,  auch  bei  t^  zwei  analoge  Bestimmungen  gemacht, 
die  die  Zunahme  der  Leitungsfähigkeit  pro  Stunde  bei  der 
Temperatur  t,  ergaben;  diese  sind  unter  der  Bezeichnung 
^b  (tj)  eingetragen.  Das  arithmetische  Mittel  aus  zwd 
solchen  aufeinanderfolgenden  Werten  ergab  mit  der  nötigen 
Annäherung  die  Zunahme  der  Leitungsfähigkeit  pro  Stunde 
beim  Uebergang  der  Temperatur  von  t  auf  tj  und  mit  Hilfe 
dieser  letzten  Zahl  konnte  dem  Teil  der  Aenderung  der 
Leitungsfähigkeit  bei  der  Temperaturzunahme,  der  von  dem 
Einfluss  der  Zeit  herrührte,  in  leicht  ersichtlicher  Weise 
Rechnung  getragen  werden. 

In  der  Columne  Jt  sind  die  Zunahmen  der  Leitungs- 
fähigkeit pro  Grad  zusammengestellt,  wie  sie  sich  nach  An- 
wendung der  eben  erwähnten  Correction  ergaben. 


234  Sitiuru}  der  math.'pht/H.  Clasiie  vom  S.  Mai  1885, 


Tabelle  IV.    (2.  Destillat,  2.  Portion.) 


eile  V.    (2.  Destillftt,  3.  Portion.) 


0,I261|1' 
0,I27ßr 
0.1141 

o,iao3 

0,l;i74.1' 
0.i4')fi'l' 

o.iaiüi 

0,1  ;!4« 
0.1426  r 
0,1440  IJ 

0,U(W 
0.1613! 

0.16:n| 

o.ieirtii 

0,1672  11 

0,17:fO 

O.L>043 


J,  ^  0.0024. 


0.001  G 
0.0017 


-0,000916j— 0,00070 - 

-0,000646  —  0,00459- 

0,000270  — 0,00180- 

0,000081,— 0.0005G- 


O.OWS 

o.m*. 
o.om 


,+  o.ooooso-f  o,oo05;{ 

-H0.00O2M-|-0.0OI.'.1 
H-0,O0OM|0.-|- 0.0041» 


Pfeiffer:  JSleciriscke  LeiiungsfähigkeU  des  absoluten  Alkohols.      241 

bei  den  Metalien  angegeben  werden,  nämlich  auf  A^  reducirt, 
bis  zum  Indifferenzpunkt  zusammengestellt. 

~  bei  den  meisten  Metallen  schwankt  um  etwa  0,0037 ; 

der  höchste  Wert  dieser  Grösse  beim  Alkohol  ist  (Tabelle  I) 
0,0087,  also  mehr  als  doppelt  so  gross.  Wie  aus  dem  An- 
steigen der  Zahlen  mit  steigender  Reinheit  ersichtlich  ist, 
ist  die  angeführte  Zahl  erst  als  untere  Grenze 
für  den  Temperaturcoefficienten  des  Alkohols 
zu  betrachten,  so  dass  dieser  Wert  beträchtlich 
höher  ist  als  der  für  die  Metalle. 

Bemerkenswert  ist  das  Ansteigen  des  Temperaturcoeffi- 
cienten beim  Uebergang  von  luftleerem  Alkohol  zu  solchem, 
der  mit  Luft  gesättigt  ist. 
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Herr  W.  von  Beetz  s])rach: 

^Ueber  galvanische  Trockenelemente  und 
deren  Anwendung  zu  e  1  e k t r o m e t r i s eh e n 
und  galvanometrischen  Messungen." 

(Mit  1  Tafel.) 

Vor  mehr  als  .Fahrasfrist  habe  ich  den  Vorschlag  gemaclit, 
für  elektrometrische  Messungen  galvanische  Elemente  in  An- 
wendung zu  bringen,  deren  LeitungsflCissigkeit  an  einen  festen 
Körper  gebunden  ist.*)  Als  solche  Elemente»  empfahlen  sich 
lx»sonders  trockene  Daniellelemente,  bestehend  aus  Uformig 
gelx)genen  (ilasröhren,  die  zur  einen  Hälfte  mit  einem  mit 
Kupfervitriollösung,  zur  anderen  mit  einem  mit  Zinkvitriol- 
lösung angerührten  Gypsbrei  gefüllt  waren ;  vor  dem  Er- 
starren wurde  in  den  erstgenannten  Brei  ein  Kupferdraht, 
in  den  letztgenannten  ein  Zinkdraht  gt?steckt  und  endlich 
wurden  die  Oberflächen  der  beiden  (Jypspasten  mit  Paraffin 
Übergossen.  Ich  habe  solche  Elemente  als  Normalelemente 
für  elektrometrische  Messungen  (»mpfohlen ,  dann  aber  auch 
aus  ähnlichen,  aus  geraden  Itöhren  construirten  Elementen 
Säulen  zusanunengesetzt,  welche  zur  Ladung  von  Quadrant- 
elektrometern an  Stelle  der  sonst  angewandten  Wasserlwit- 
ttu'ien  dienen  sollen.  Nachdem  ich  nun  mit  den  Nomial- 
elementen   15  M(mate,    mit   den   Ladungsbatterien   ein    Jahr 


Ij  Sii'/unj^HhericIit«?  1>^h4,  p.  Ii07;  WieiloimiDn;)  Annalen2*2,  p.  402. 
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yermögen    der    Zinkvitriollösung^)    fQr    die    coneeniri 
Lösung  folgt. 

Dass  selbst  während  eines  Stromsehlusses ,  der 
längere  Zeit  dauert,  als  zur  Vornahme  der  Messungen  < 
derlich  ist,  eine  Veränderung  der  elektromotorischen  ] 
nicht  mehr  eintritt,  geht  aus  den  folgenden  Messii 
hervor,  welche  gleichzeitig  am  Galvanometer  (i)  und 
Elektrometer  (a)  ausgeführt  wurden.  Mit  einem  jedei 
eingeschalteten  Widerstände  blieb  da<t  Element  G  Minuten 
geschlossen.  Am  Anfange  und  am  Ende  dieser  Zeit  wi 
Galvanometer  und  Elektrometer  abgelesen.  Die  Gali 
meterablesung  ist  jedesmal  das  arithmetische  Mittel  aus 
rechts-  und  einer  linksseitigen  Ablesung,  die  gemacht  wi 
um  den  Einfluss  einer  Verschiebung  des  Nullpunkte 
eliminiren. 


Knpfer-Element  Nr.  36 

Zeit  w             i  a 

5»»  20'  100000      720,0  522 

5  26  720,0  522 

5  28  70000      893,r»  458 

5  34  895,0  458 

5  35  40000    1181,0  354 

5  41  1181,5  354 


Silber-Element  Nr.  41 


Zeit 
5»»5y 
G  04 
C  07 
r>  13 
6  14 
6  20 


w 
100000 

70000 

40000 


973,5 
973,5 
119.S,0 
1194,0 
1541,0 
1542,0 


Aus  den  galvanometrischen  Ablesungen  ergeben  sie 
Widerstiinrle  der  Elemente  (d.  h.  R,  +  g) 


Nr.  36 
53429  Q.  E. 


53717 


im  Mittel  53537  Q.  E. 


Nr.  41 
G3052  Q.E. 
63020 

68039  Q.  E. 


Mit  diesen  Daten  ist  es  nun  leicht,  diejenige  ek 
motorische  Kraft,  welche  ein  Element  währen  d  des  S 
Schlusses    hatte  (e)    zu   ermitteln    und    zwar    ansgedrüc 


7)  Poggend.  Ann.  117  p.  22. 
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Galvanometeraiisschläge  im  einen  und  im  anderen  Sinne 
gemessen ;  aus  den  13  so  erhaltenen  Mittel  werthen,  welche 
von  einander  sehr  wenig  abwichen ,  wurde  das  Haupt- 
mittel i  genommen.  Aus  dem  Gewichte  des  im  Voltameter 
während  der  gleichen  Zeit  niedergeschlagenen  Silbers  wurde 
die  Stromstarke  J  im  Hauptstrome  mit  Zugrundelegung  der 
von  F.  und  W.  Kohlrausch*)  gejjebenen  Werthe  in 
Ampere  ausgedruckt.  Der  durch  das  Galvanometer  gehende 
Zweigstn)m  hat  dann  eine  Starke 

r+g  +  w 

wenn  w  einen  in  die  Galvanometerleitung  eingeschalteten 
Widerstand  bezeichnet.  Ich  gebe  im  Folgenden  die  Zahlen 
eines  solchen  A  ich  Versuches : 

r  =  940,r>  Ohm.  g  =  2289,8  Ohm. 

w  =  28218,»»  Ohm 

Silbemiederschlag  in  1  Stunde  0,0875  gr 

.1  =  0,02173  Ampere 

— ^ =  0,02991 

.1^  =  0,000»)499  Am|>ere 
Mittlerer  (ialvanometerausschlag  1360,4. 

Es  wurden  nun  wieder  die  beideu  Elemente  Nr.  36  und 
Xr.  41  wie  früher  gleichzeitig  galvanonit^trisch  und  elektro- 
nietri^-h  gt*niess**n  ;  die  l)e<»l>achtet*»n   Werthe  waren  bei 


Xr.  3(» 

Xr.  41 

w 

i 

a 

w              i 

a 

loooo 

750,0 

310 

10000     1298,0 

513 

30000 

457,5 

495 

30000       731,5 

t'iOOOO 

288,5 

r>oo 

t^OoOo       442,5 

879 

0 

1098,5 

089 

9)  Sitzunj^b.  «J.  physik.  Meiiiiiii.  GesellM-hiifl  zu  WQrzburg.  1R84. 
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Nr.  3r>  Nr.  41 

bei  geschloäseneni  Strom    1,050  Volt  l,r>03  Volt 

bei  oflFener  Kette  1,000  1,524 

Das  Verhältni!«  der  elektnmiotorischen  Kraft  des  Ele- 
mentes Nr.  3<»  zu  der  eines  mit  Schwefelsuiire  gefullt4pn 
Normal  -  Daniel lelementes  fand  ich  auf  eiektrometrischem 
Wege  =  1:1,111:    die    Kraft    des    Normal- Daniellelements 

ist  danach  = 

1,177  Volt 

während  diesellte  aiL<  den  oljen  erwähnten  Angaben  tod 
Kittler,  V.  E  ttingshausen  und  Lord  Rayleigh 
=  1,175  Volt  gefunden  wurde.  Durch  eine  zweite  Aichnn^ 
wurde  die  elektn»mot4>ri>che  Kraft  des  offenen  Elementes  Nr.  21 
=  l,0r»8  gefunden,  diinn  ila-*  Verhältnis^  des  ElenientA$  Nr.  21 
zum  NornmI-Daniellelement  =  1  :  1.102.  also  wiederum  die 
elektn»mot4»risi*he  Kraft  des  Ni»rmal-Daniell  = 

1.177   Volt. 

Eine  driue  Aichung  enrab  die  elektniniotorisohe  Kraft 
des  offenen  Eleuientt*s  Nr.  22  =  l,ö*>9:  ilas  Verhältniss  der- 
sellien  zu  der  des  Normal- Dan iell  w^r  =  1  :  1,1<MI,  al'H»  Hi** 
elektn»mot«»ris<he  Kraft  ties  letzteren   = 

l,17«i   Volt. 

loh  hiiU*  deshalb  meinen  elektrometrü«i-hen  Messungen 
ein  Nonual-Daniell  von  der  elektromotoris4:-hen  Kraft  1,177  Volt 
zu  ii runde  gelegt. 

Herr  Professor  Forst  er  in  Beni  regte  liei  mir  eine, 
ilie  Tnxkenelemente  In^trefteiide  Frage  an  :  ob  dieselben  nicht 
tur  elektr««thera|>eutii>4.he  Zweike  verwendbar  seien ,  indem 
man  mit  einer  Tnn.^ken'iäule  einen  Condensator  laden  und 
durch  M-huell  hinter  einander  fidgemle  Ladimgen  und  Entlad- 
uuiTen  iranz  l>estinunt  detinirte  Elektrirität.-mengen  dem  Koq^er 
zufuhren  konnte.  i»ewi-s  wäre  eine  >*»Iche  Anwendung  V(»n 
un-i-hätzUireiu  Werthe  und  ich  unternahm  hoffnimgsvoll  die 
tniirliohen    Versuche.      AU    ich    einen    Condensator    von   der 


\^ 
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Herr  G.  Bauer  bespricht  und  legt  eine  Abhandlung  des 
correspondirenden   Mitgliedes  A.  Brill  in   Tübingen  vor: 

^Ueber  rationale  Curven  und  Uegelflächen/ 

Durch  algebraische  Untersuchungen  wurde  ich  zu  einigen 
merkwürdigen  Eigenschafben  der  rationalen  ebenen  und  raum- 
lichen Curven  sowie  der  windschiefen  Flächen  vom  Geschlechte 
Null  geführt,  über  welche  ich  eine  Mittheilung  der  hohen 
Classe  vorzulegen  mich  beehre. 

Wiewohl  die  Untersuchungen  sich  auf  eine  beliebige 
Anzahl  von  Formen  beziehen,  so  will  ich  doch  der  An- 
schaulichkeit wegen  an  die  Theorie  der  Raum  curven 
anknüpfen. 

Sind  X,  y,  z  rechtwinklige  Coordinaten ,  und  hat  man 
vier  rationale  ganze  Funktionen  n.  Grades  von  einer  Gro-se  i: 

fa)-=a^i"  +  a,  ^"-»4- f  a. 

7)(i)  =  b,i"  +  b,A"-M-....+b„ 
(/^(A)=c,i"  +  c,  A"-»  r-....  t-c„ 

x(A)==d,A"  +  d,A"--f....   ;-d„, 

so  stellen  die  Gleichungen : 

X  :  y  :  z  :  \  =  f{X) :  q^(l) :  iff  (/.) :  z  ß) 

die  Coordinaten  einer  „rationalen'*  Kaumcurve  dar,  deren 
Punkte  den  Werthen  des  Parameters  l  einzeln  zugeordnet 
sind.     Die  Bedingimg: 

u  X  f-  V  y  f  ^^  z   r  1  =  *^ 
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Aach  hier  sind  wieder  die  erzeugenden  Gebilde  mit  d^ 
erzeugten  durch  Berührungseigenschaften  verbunden: 

Die  Regelfiäche  (R),  die  aus  einer  Curve  (ü)  und  eii 

Curye  (A)  durch  den  Schnitt  entsprechender  Ebenen  entstel 

wird  nicht  nur  von   den  Tangenten  dieser  Curven    berQh 

sondern  ist  den  Letzteren  eingeschrieben,  in  dem  Sinne,  da 
die    Schtniegungsebenen    der    Curven   Tangentialebenen   ä 

Fläche  sind. 

Man    fuhrt   den    Nachweis    dieser    und    der    oben  4 

wähnten  entsprechenden  Eigenschaften    für   die   ebenen  u 

Raumcurven  durch  Differentiation    der  Gleichungen  n  = 

IC  =  0,   diurch   welche   die   beweglichen  Schmiegungseben 

der    Curven  (11)   und  {K)  repräsentirt  werden.     Für   ein 

dem  Punkte  X  benachbarten  Punkt  der  windschiefen  Flache  (I 

deren  Gleichung   durch  die  Resultante  R  =  0  von  11  und 

dargestellt  wird,  hat  man: 


all,    ,  dn^    ,  all,    ,  aii^, 

dK  ,       ,3Ä_       ,   d  K  .      ,    dK  .  ^ 

--    dx-f  ^— dy  +  ^r— dz+- ,  di  =  0, 

dx       '  ay   •'  '  az      '  ai 


(2) 


während  zugleich: 

dR  -     I  ^R  j     I  ^R  j         A 

-r— dx  +  ^— dy  +  -r— dz  =  0 
dx         '    dy    -^   '    dz 

ist.  Eliminirt  man  dl  aus  den  beiden  ersten  Gleichunge 
so  erhält  man  links  einen  Ausdruck,  welcher  nach  Einsetzui 
des  Werthes  X  der  differenzirten  Resultante  proportioi 
sein  muss: 

dKidn,    .  an^    ,  au^  \    dnidK^    ,  ax^    ,  aÄ^ 

-äiäi-^"+^^y+ä^^1--äT|äi^^+a7^y+ä7^ 

1  JaR        aR        aR     \ 

=  Ti^i  X— dx  +  -;r-dy+^r-dz /,  ...  (3) 

M  lax      ^  ay  -^  ^  az     r        ^ 

wo  nun  der  Factor  M  durch  eine  Rechnung,  die  ich  h 
übergehe,    gleich    einer  der  (p  +  q  —  2) —  reihigen  Unt< 
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ResnhatB  mof  einen  Tef^hiedenen  Anfangsefettgehalt  bd  den 
Thienen  xn  ii?<iieii.  SoxUet  k«i>aimt  jeiueh  bei  der  Betncb- 
tung  der  Versnehd^mbnisge  zn  dem  Schhia».  dnas^  wenn  man 
nielit  ganz  ahnonne  Znkten  für  die  im  Thiere  nnfnngi  ab- 
geUgene  Fettmecge  annebmetä  wilL  ein  groaser  Theil  des 
K^rperfettes  acs  KoklehTdraten  gebiUet  worden  «ein  nraaB. 
S»>xUet  bal  mir  >{ttier  übrig<!Hs>  die  Minbeilong  geniacbi, 
dn^  dnreb  ein  Uebersi^äexi  W  der  cbemi^cben  Unlemicbinig 
der  Org^uie  si^irb  die  I>ttfen*£iz  Eii^^bc  io  boeb  äSieUe. 

Bei  den  Versueben  T<>a  B.  Sebolae  an  Ginsen  wnnkn 
S  Tbiere  Terwende«.  iwei  aL>b«ti  «Ee^blücblei  imd  secbs  mk 
Roggenkleie  und  KartodKfL^&Lrke  ^^Hfanert.  Bei  den  2  Con- 
iruhbieren  w^r  der  Feccgebi&It  bocbäC  cmgleieb,  iiSiiiK<4i 
bei  dem  einen  aar  4ö2  Grazxmu  h^  »iem  Azi*ieren  7S3  Gramm: 
die  Dilferenz  becrÄgt  -vil  i.vnnim.  Scbuhe  nxmnit  ak  An* 
fjjQg^feUgebsdc  dik>  3ünel  toq  617  «.«numn  Fett  an.  Bei 
Anwendung  eine!>  Fanerv  mh  einem  im  Verbäimiai  mm 
Eiwebi>  pifiArhec  SciLrkemeül:;»^aiiIte  iiuii  nin  in  Tit»-  Fallen 
ein  Aii;$a£z  toq  Fett  jkU£>  K'.oleiijiInfcC  5Ca£C  and  zwar  too 
24.  12  L  9->  ucJ  74  ».irAnim.  \'y — 2»'''»  des  gessunmten  neo- 
gvH>iIdeCen  Fecce>  betnic^ad:  weiche  Z^iilen  »b^ar  alle  in 
diji  Fehlergrenzen  «ier  -ir>j>riii:£i:chei:  6es^cinlman4^  dea  Fett- 
gehülue»  tallea. 

Bei  «iec  wi'ieti  Ver>iUi:hea  Ti>a  TTscaerwinskr  an  jongen 
S-iiwMfaen  wirie  Ail'^rÜngs  -«o  viel  fett  h^i  Füttenuu;  mit 
t.vtrn^te  ünge^czr.  •Li£s>  kiiiiiii  ecw  k>  A^.«iere^  anzunehmen  ist 
ji>  Lks«*  «Libei  am»  Stärkemehl  Fett  eraeuijct  wonien  ist.  LWna 
im  er^iteü  Ver>jj:he  euchiett  iac«  7. »  Kil«.«  'iehwere  Coatnil* 
thier  wir  v».^*..'  Kii"  Fect.  iac?  ^rucrerte  Thier  9^15  Kik». 
w'.ivun  rlr  4.S7  Kü«.»  iai-  ^sürkemeol  in  Aoapruch  icenonumsn 
wenien  aiu>^:  im  ^weicnu  VersMi.iie  Hin«!  -ich  im  Il.M^Kilo 
^•Qwep^u  «.'oucrjithier  L'^l  Ku«  Fecc  v^r.  :m  i^fucterteo 
•'•4t  Uli}.  v'jQ  ien«^«  4,'4  Ivü«.'  :i'i>  K. 'hi-euTiiniceü  !>t;ia2men 
m>i&b€en. 
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100  Theile  Fett  und  221  Theile  Starkemehl  in  Beziehung  der 
EIrsparung  des  Fettes  im  Korper  vertreten,  so  tritt  bei  Auf- 
nahme von  Fett  viel  eher  der  üeberschuss  ein  als  bei  'Auf- 
nahme von  Kohlehydraten. 

Ob  diese  Fettbildung  aus  Kohlehydraten  in  allen  Or- 
ganen stattfindet,  oder  in  einem  besonderen  Organ  z.  B.  in 
der  Leber,  das  muss  einer  weiteren  Untersuchung  vorbe- 
halten bleiben. 
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stig  auf  körperliches  Befinden  ein.  Die  Luft  im  Walde  hat 
den  charakteristischen  Vorzugs  dass  sie  frei  ist  von  den  oft 
schädlichen  Beimengungen,  welche  in  Städten  durch  stark 
verunreinigten  Boden ,  durch  Fabrikanlagen  vielfach  erzeugt 
werden.  Mit  Recht  macht  der  Verfasser  auf  Quellen  der 
atmosphärischen  Kohlensäure  aufmerksam,  —  Quellen,  welche 
bisher  nicht  hinreichend  Berücksichtigung  gefunden,  nämlich : 

1)  Athmung,  Verwesung  und  Verbrennung, 

2)  Kohlensäure-Exhalationen  aus  dem  Innern  der  Erde, 

3)  Die  Grundlufb  des  Bodens  als  Kohlensäurequelle, 

4)  Das  Meer  als  Kohlensäurequelle. 

Aus  vollster  Ueberzeugung  begrüssen  wir  vorliegende  Arbei* 
als   eine   hervorragende  Leistung   des  berühmten  Verfassen». 


Herr  C.  Kupffer  legt  vor  und  bespricht  eine  von  dem 
stud.  phil.  Theodor  Boveri  im  histologischen  Laborato- 
rium ausgeführte  Arbeit: 

^Beiträge    zur    Kennt niss     der    Nerven- 
fasern". 

Dieselbe  wird  in  den  Denkschriften  veröflPentlicht  werden. 
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eine    solche    Farbeniafel    in    wirklichen    Farben    ausgeführt 
zu  sehen. 

Denn  gar  nicht  zu  reden  davon ,    dass    die  Vorstellung 
von  dem  Wesen  dieses  Gesetzes  durch  eine  solche  Ausführung 
ganz   ausserordentlich   erleichtert   wird,    so   lassen   sich    aus 
einer  thatsäehlich  richtig  ausgeführten  Farbentafel  eine  Menge 
Einzelheiten  entnehmen,    die   man  selbst   bei  Wiederholung 
der  oben  angeführten  Versuchsreihen  doch  nie  so  vollständig 
überblicken  kann.     Ja   die  Herstellung    einer  grosseren  An- 
zahl   richtiger   Farbentafeln    von    verschiedenen   Helligkeits- 
graden, die  dann  zusammengenommen  den  Farbenk^el  oder 
die    Farbenpyramide    geben    würden,    wäre    sogar    für   die 
Technik  von  hervorragender  Bedeutung. 

Man  hat  deshalb  auch  schon  verhältnissmässig  bald 
derartige  Versuche  gemacht.  Da  man  jedoch  hiebei  stets 
von  der  unrichtigen  Voraussetzung  ausging,  dass  Mischung 
von  FarbstoflFen  und  Mischung  der  entsprechenden  Farben 
gleichbedeutend  sei,  so  konnten  auch  die  erhaltenen  Ergeb- 
nisse nicht  richtig  werden. 

Selbst  von    den    prachtvoll  ausgeführten  Farbenkreisen, 
welche  man    in    dem  Werke  von  Chevreuil  findet,*)    gilt 
der   eben    gethane,    etwas    hart   klingende  Ausspruch,    dass 
ihnen    die    eigentliche    wissenschaftliche  Bedeutung    mangle^ 
da  auch  sie  ohne  Benutzung  des  richtigen  Farbenmischung^* 
gesetzes    und    nach    nicht    einwurfsfreien  Methoden     ausg^* 
führt  sind. 

Dieser  Mangel  springt  schon  bei  dem  ersten  Blick  av» 
eine  solche  Tafel  in  die  Augen,  da  dieselben  Gelb  und  Viole't- 
als  Ergänzungsfarben  enthalten,  was  bekanntlich  unrichtig  i^'* 

Nachdem  aber  Herr  v.  Helmholtz  durch  seine  bahn»- 
brechende  Untersuchung  in  diese  Fragen  Klarheit  gebrach^^ 
hatte,*)  stellte  sich  die  Aufgabe  der  Ausführung  einer  wirl^ 

1)  Mem.  de  l'Acad.  XXXIII.  1861. 

t2)  Müller,  Archiv  f.  Anat.  u.  Physiol.  1852.  S.  461—482. 
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Es  schien  mir  jedoch  wichtig,  darzulegen,  dass  die  Ein- 
gangs beschriebenen  Versuche  mit  einer  durch  wahre  Farben- 
mischung dargestellten  Far ben tafel  durchaus  zu  Gunsten 
der  Young-Helmho  Itz'schen  Theorie  ausfallen. 

Nicht  minder  aber  wichtig  schien  es  mir  nachzuweisen, 
dass  diese  Theorie  ihrem  innersten  Wesen  nach  sehr  wohl 
vereinbar  ist  mit  der  Annahme  von  Sehsubstanzen,  welche 
durch  die  Einwirkung  des  Lichtes  zersetzt  werden  und  dass 
man  sie  sehr  wohl  jenen  Vorstellungen  anpassen  kann,  zu 
welchen  man  durch  die  Entdeckungen  von  Boll  und  Kühne 
beinahe  gezwungen  ist. 
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Grenze  u.  s.  w.  entnommen.  Von  den  .sehr  zahlreichen  unter 
sich  ganz,  nalie  übereinstimmenden  Versuchsbeispielen  lieW 
ich  nur  einige  hervor. 

VValdluft  A  bsorptionsdifterenz  Sauerstoft'pnK*. 
02,0  0.  C.                          1S,8  20,41 

1)7,4  C.  C.  19,7  20,22 

97,0  C.  C.  19,4  20,80 

Man  erkennt  hieraus,  diiss  aucli  die  direkt-e  Sauerstott- 
gsu^bestinnnung  der  Waldhift  keinen  im  Vergleich  zur  freien 
Atmosphäre  vermehrten  Sauerstoftgehalt  ergelieu. 


Herr  v.  Zittel  tlieilt  eine  Abhandlung  des  Herrn  Dr. 
Ludwig  V.  Amnion:  ^über  Homoeosaurus  Maxinii- 
liani**  mit,  welche  in  den  Denkschriften  veröttentlicht  wer- 
den wird. 
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Gefunden  Berechnet  for  MonacctvlflaTenol 
C              78,1  77,7 

H  5,3  5,7 

N  5,2  5,0 

Die  Oxydationsprodukte  des  Flavenok  werden  später 
be??chrieben. 

m.   Flayolin. 

(a  -  Phen vi  -  y  -  Methylchinolin.) 

Flavenol  wurde  in  Portionen  von  2  —  4  gr  mit  dem 
zehnfachen  Gewicht  Zinkstaub  innig  gemischt  und  nun  aw 
einer  etwa  30  cm  langen ,  schwer  schmelzbaren  Rohre  l>ei 
dunkler  Rothgluth  destillirt.  Es  geht  dabei  ein  dickes  helles 
Oel  über.  Von  etwa  mitübergegangenem  Flavenol  trennt 
man  da^^elbe  durch  Natronlauge,  nimmt  dann  das  Oel  mit 
Aether  auf  und  rektifizirt  die  Masse,  üeber  SGO'*  geht  ein 
hellgelbes  Oel  ül>er,  welches  in  einer  Kältemischung  zu 
schönen,  farblosen,  aus  viereckigen  dicken  Tafeln  bestehenden 
Krystallen  erstarrt.  Aus  Ligroin  erhält  man  die  Sul)stanz 
in  vollkommen  weissen  prächtigen  Tafeln ,  deren  Schmelz- 
pimkt  bei  64 — ^»5"  gefunden  wurde. 

Die  Ausbeute  an  Flavolin  l)eträgt  etwa  10 — 15 '^/o  des 
Flavenols,  nebenbei  bilden  sich  ausser  Kohle  noch  anden* 
Substanzen,  die  nicht  näher  detinirt  wurden.  Flavolin  riecht 
beim  Erhitzen  schwach  nach  Chinolin. 

DiLS  Flavolin  wurde  zur  Analyse  im  Vacuum  getn>cknet: 
0,2335  gr  Substanz  gaben  0.7475  CO^  und  0,1250  H,(». 
(.iefunden  berechnet  fiir  Ci^HisN 

C  87,3  87,r>7 

H  5,95  5,93 

Die  Formel  Cj^Hj^N  wurde  ausserdem  durch  die  Dampf- 
dichtv  bestätigt.  Dieselbe,  nach  V.  Meyer  im  Bleibade 
au.-geführt,  gab  auf  Luft  l>erechnet  7,44  ,  während  7,58  die 
btTrclmete  Dampfdichte  ist. 
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ältrirt  helss  vom  Masüannieder^hlag  ab ,  stumpft  mit  Ter- 
dCncttrr  ^alpeterväure  das  meldte  Alkali  ab  iind  engt  nun 
die  cur  schwach  alkalische  Losung  ein.  Man  kann  den 
hierbei  a«^k^T^:alli^i^ten  Salpeter  entfernen ,  die  abfiltrirte 
Lüisunir  kalt  genau  mit  verdünnter  Salpetersäure  neutralisirä 
und  nun  mit  salpetersaurem  Blei  fallen.  Der  Bleiniede^ 
schlag  wini  ^Itrirt.  gnt  mit  kaltem  Wasser  ausgewaschen 
und  nun  d.irch  Schwefel waÄ?en?toflF  zersetzt.  Beim  Elinengien 
des  Filtrates  vom  Schwefel  blei  wurden  schwachgelbgeßlrbte 
Nadeln  der  Lepidincarbonsaure  erhalten.  Dieselbe  wurde 
durch  rmkry>talli>iren  aus  wenig  Wasser  unter  ÄnwendoDg 
von  Thierkohle  gereinigt.  Die  Säure  behält  einen  gelben 
Stich :  -ie  hält  sehr  hartnäckig  Alkali  zurück.  Sie  schniiUt 
gegen  1S2'  unter  stürmischer  Kohlensäureentwicklung,  hierbei 
enr-teht  ein  oliires  Destillat ,  welches"  den  charakteristischen 
Geruch  der  Chinolinbasen  besitzt. 

P 1  a  t  i  n  s  a  1  z    der   LepidincarK>nsaure.     Dasselbe  bildet 
schrine    g-I-iiTflbe    in    kaltem    Was>er   schwerlösliche  Tafeln. 
Dif  Analy-e  des  >K-i   lOO"*  getrockneten  Salzes  ergab: 
0.2«»  14  irr  Siilvstan/  galten  0,Ü4i»6  Pt. 

•vit>iunirn  Berechnet  tur  'C,tH,oNC10)2  +  IHCI4 

Pt  LM.ri  24,8 

S  i  lli  e  r  -  ii  1  z.  l\i>s^lW  bildet  einen  schwerlüslichen 
viil;;niin~'-tr4  Nit-^irT-clilaiT .  Wfk-her  durch  Kochen  dicliter 
wird:  J:i-  Sal/.  i>t  /iriuÜLh  licht i»estandig.  Bei  100**  getnK:kn<4 

tr;iU*n  «•.l''»42  er  Sub>tauz  0.05l*o  Ag. 

(i'l'uc^ivr.  IVretlmet  für  CnH^N<.»jAp 

Ae  .">t;.2  :3t;,7 

Villi  dfii  S;il/«»n  der  Le|üdincarKmsäure  sind  ausser  deni 
SilU'r^tlz  auch   IWvt-  und   Kleis;dz  schwerlöslich. 

« 

;-Lci»idiu  äu<  Lt*jMilinoarlHinsaure.  Wie  ol^eu  er- 
wähnt M  iiniil/t  die  rariKiu>äure  Uü  182*^  unter  Kohlensaun*- 
i'ut\\icklung  und   Hililung  ciiu-s  öligen  Destillates.     Letscten^ 
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Mil  \\  I  i.'Ii  I  Ml. in  \nn'/i"jt'ii  *'itif  -tark  v»'rtifiiiiite  L«V;r.;: 
*l<  \iMiii«ih  .il/i-  an,  -o  «jit-N'lit  «lunh  r'lili»ri.akiuiii  kfiüf 
I  .illnii;'       I  »Uli  li    i'jn'lainph'ii    lä--t    -iili    (h*r   Nie«ler.M;llljiir  t-r- 


^T  Sc?«!«/  irr  mnOL-Am,  f%mmf  iMt  4.  Jwü  1SS5. 


z-'f^i^is^^  Si:^!&LZLz.  -v^iknmt  i»*r  KiküappAnt  keine  Zonahi» 

H^O  ZA  3^3 

halt<ex>r&  Sch^scar^z  w^^rißt  'itL^t  EI'?m«fTtaranalTae  nebst  Baimm- 
^le^imniazu?  ar^sf^f^im.   di<^  Toilkommen  ge&aoe  Zahlen  Ar 

•»j^Töl  er  .Sc:'r.suknz  zabec  ♦>.1622  CO,  ond  0.0«>8  H,0  ood 

Dem  »rnt-pnrclien  «üe  folgenden  Elements&rwerthe: 

C    =  0AV>77 
H  =  t>.i>  H>9 
Ba=  O.UoMo 


iit^fniid^r. 

Bt-nn-hn*^  für  C^HBa^Xn^ 

r         2»  ».»;:> 

20.57 

H             M.::;.s 

0,19 

Ba         52,0 

52,2 

Da.-?  Anini<»n.salz  der  Tetracarbinsäure  des  Pyridin?  p^ 
atLsser  mit  Chlorbamim  auch  mit  Chlorealcinm  einen  schwer 
Io>liehen  weiNsen  Niederschlag,  femer  mit  Cadminmsolfat 
eine  weisse  Füllune.  die  in  Wasser  sowie  anch  in  EiasignnTf 
J>einahe  unl«58>lieh  ist. 

Es  ist  nach  allen  diesen  Eiirenschaften  wohl  xweifelfc«. 
dass  die  Tetnicarlyinsaiire  aus  Flavenol  und  die  ans  ColMin- 
carlxtnsaure  i<lentisch  sind. 

Wie  im  fol^^enden  Capitel  des  Weiteren  erörtert  wiri 
hoitzen  PicolintricarlM>nsaure  und  Pyridintetracarbonsaare  iit 
folj^fuden  C<in8titutionsfonneln : 


350  Sitzung  der  math.-phys.  Glosse  tfom  4.  Juli  1885, 

Da  das  Flavanilin  eine  primäre  Amidogruppe  enthält, 
so  musste  man  zu  der  Ansicht  gelangen,  dass  das  Acetanilid 
l)ei  der  Farbstoff bildung  eine  molekulare  Umwandlung  er- 
leide. Eis  wurde  damals  die  Hypothese  aufgestellt,  dass  diese 
Umwandlung  analog  den  von  H  o  f  m  a  n  n  imd  M  a  r  t  i  u  s 
zuerst  beobachteten  Umwandlungen  der  am  Stickstoff  alky- 
lirten  aromatischen  Basen  in  primäre,  im  Benzolkem  alkvh'rte, 
Basen  stattlinde.  Es  wurde  demgemäss  angenommen  (Ber.  XV 
S.  loiV»,  dass  aus  Acetanilid  zunächst  Amidoacetophenon 
entstehe  und  zwar  wahrscheinlich  sowohl  als  Ortho-  wie  ab 
Paramoditication ,  das  Orthoamidoacetophenon  sei  dann  die 
Sulistanz,  welche  den  Chinolinring  zu  Stande  bringe. 

Um  diese  Hy|x»these  auf  ihren  Werth  zu  prQfen,  wurden 
schon  damals«  wie  in  der  betr.  Abhandlung  bemerkt  ist 
Versuche  angestellt,  einerseits,  ob  wirklich  die  Umwandlung 
von  Acetanilid  in  Acetophenon  zu  realr^iren  sei,  aodererseitfi, 
ob  aus  Amidoaö'tophenon  mittelst  Chlorzink  FlaTaniliu  cdI- 
stoho. 

Die  Bildu:ig  von  i^nh^ximidoacetophenon  konnte  damat 
»\r*alitativ  nachsrewies^T.  wenien.  Bei  dtrn  Versuchen  zur 
Svr*: ht^*  tU^  F:tri«st*^iT>  au-^  Aniidcia^etophenonen  wurde  zu- 
UA*  h^t  c*>r.<tAiirt .  daj5>  aa<  pÄramidopr  Jukt  mit  Chlorzink 
kcir.c  Spnr  v^v;  Fl.iv.v.;il:::  b:l-.iri,  währ^e-iid  aus  Orthoamido- 
;uviophi:^vr,  *tv:  «r^'.»'  kleiiie  v;'-*i-titä:«'n  des  Farbstoffes  ^e- 
^iV^r.vr.  wv.r.ior. ,    .Mo    i.:r\h  rrlvrfuhr.iriir  in   Flaveuol  vom 

K->  >ÄV.rv:o  -.iÄhrr  air  FiÄVii-.i'.inVi'niui::;  in  foUrender  Weise 
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unilin  nicht  die  Orthoaniidoverbindung  des  FlavoHns  ist,  son- 
d«»rn  dio  l^iira -Verbindung.  Bei  der  FarbstoflFbildung  ans 
HMUiMU  Orthoaniidoucetophenon,  welche  bei  250®  ganz  sicher 
i»intritt ,  wird  nämlich  ein  kleiner  Theil  des  Orthoauiido- 
ari'iophenons  in  die  Para- Verbindung  umgewandelt. 

S  y  n  t  h  e  s  0  des  F 1  a  v  o  1  i  n  s.  Orthoamidoacetophenon 
i>t  für  rhinolinsytheson  el>enso  gut  verwendbar  wie  Ortho- 
an\idoben/.ahlehyd.  Alle  die  eleganten  Synthesen  von  Chi- 
nolin  und  seinen  Abkömmlingen,  welche  Fried  1  an  der*) 
aus  iVthoamidoben/aldohvd  mit  Aldehvden  und  Ketonen  aus- 
gt^tr.hrt  hat,  hi<son  sich  in  tlerselben  Weise  mit  Orthoamido- 
a* otophor.«Mi  au>ti;hrtMK  Misiht  man  d;v>  Letztere  in  wa&sriirer 
l.ösunc  mit  Taraldehva  ui.d  Xatronlauire,  ><.»  bildet  sich 
o»n  xxoniir  ;-l.ojMdin.     Ler/u-res  wir!  demnäcb^t  ausfiihr- 

Z.;r    S\".tht>>t^    lit's    F".:iv.v:r.>    w-::nK-ii    irleiche    M«»lekük 
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Der  au5ge^hiedene  Farbstoff  wurde  mit  Kochsalzlöeoiig 
ge wachen,  dann  abermals  in  heissem  Wasser  gelöst  mid  mit 
etwa»  Chlomatrium  versetzt.  Die  ooncentrirte  Losung  schied 
reichlich  prachtige  gelbrothe  Krrstalle  mit  bläulichem  Ober- 
flächen^himmer  ab,  die  sich  in  nichts  vom  äalzsaurem  FIbt- 
auilin  unterschieden.  Diese  Methode  der  FlaTanilinbildong 
verlauft  so  glatt,  das?  aus  I  gr  des  Gemenges  an  Ortho-  und 
Paromidoacetophenon  gleich  beim  ersten  Versuch  */i  gr  kry- 
stallisirten  Farb^offes  gewonnen  wurde.  Bedenkt  man  die 
erheblichen  Verluste,  die  beim  Arbeiten  mit  solch  kleiiwn 
Mens^en  unvermeidlich  sind,  so  kann  man  die  Svnthese  ab 
eine  eles;ante  und  trlatt verlaufende  bezeichnen. 

Nachdem  dann   noch   zum    Ueberflu?s  das   synthetische 

Flavanilin    in  Flavenol    übergeführt  wiurde,    wurde  letzten^ 

d4>w«»hl    durch  seinen    Schmelzpuukt    23^**,    wie    auch  dun-h 

l'eWrtuhrung  in    Acetylflavenol    vom    Schmelz{>unkt    12S* 
iJeutitizirt. 

D^T  Pn-xes^  lä^cit  sich  durch  fohlendes  Schema  ausdrücken: 
LH,  CH, 

D;i>  Fla Viuiilin  ist  at*  •  a  -  1*  a  r  u  m  i  d  o  p  h  e  n  y  1  - ;-  -  L e- 
pid  i  n. 


Uli  Feh  «lie^f  ;zlattverhiut'^n«i*?n  Synthesen  darf  die  Fnij^r 
iiiuh  i'u-r  O'ii^tit  itii'ii  ilrr  A^'k«~miu!iiiire  des  Flav^milicN 
^.wit:'  li^r  Hil.riii'^pn.'Ct*-.^  'le>  L*'t/t».*reii  aa-*  Acetanilid  aU 
•irhiiitiv    erlct-liiTt    '»«etruchttTt    ^^vnien    —    ja    man    kann  mit 


0.  Fischer:  üeber  Flavanüin. 
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Recht  behaupten,  dass  das  Flayanilin  zu  den  am  Besten 
studirten  und  aufgeklärten  Farbstoffen  gehört.  Zum  Schluss 
seien  nochmals  die  Constitutionsformeln  der  beschriebenen 
Körper  zusammengestellt.  Man  wird  die  beschriebenen 
Carbonsäuren ^  deren  Stellung  ebenso  sicher  ist,  wie  die  der 
anderen  aromatischen  Substanzen,  welche  man  zur  Fest- 
stellung der  Ortsisomerien  benutzt,  in  Zukunft  häufiger  zur 
Entscheidung  zweifelhafter  Stellung  von  Chinolin-  und  Py- 
ridincarbonsäuren,  brauchen  können. 

CHj  CHj  CHj 


-CeHft 

N 

Flavolin 
(a-Phenyl-y-Lepidin) 


N 

Flavanilin 

(«-Paramidophenyl- 
y-Lepidin) 


\/\/ — C0H4OH 

Flavenol 

«-Paraoxyphenyl- 
y-Lepidin 
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Li^pidincarbonaäure 

(a-  Carboxy-y-Methyl- 
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Picolintricarbonsäure 

(a,  6,  f-Tricarbo- 
y-Methylpyridin) 
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Piridintetracarbonsilure 

(a,  y,  <J,  /-Pyridintetni- 
carbonsäure). 
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Oeffentliche  Sitzung 

zur  Vorfeier   des   Geburts-  und   Namensfestes 
Seioer  Majestät  des  Königs  Ludwig  IL 

am  25.  Jali  1885. 

Wahlen. 

Die  in  der  allgemeinen  Sitzung  vom  20.  Juni  Toige- 
noin Miene  Wahl  neuer  Mitglieder  hatte  die  allerhöch.<te  Be- 
Ktätigung  erhalten,  und  zwar: 

A.  Als  ordentliches  Mitglied: 

Dr.  Paul  iieinrich  Groth,  ordentl.  Professor  der  Minenilogie 
an  der  Universität  München. 

B.    Als  ausserordentliches  Mitglied: 

Dr.  Richard  Ilertwig,  ordentl.  Professor  der  Zoologie  Dnd 
vergleichenden  Anatomie   an    der  Universität  MQnehen. 

C.   Als  auswärtige  Mitglieder: 

Dr.  Ferdinand  Kömer,  k.  preussischer  geheimer  Bergrath 
und  Professor  der  Geologie  und  Paläontologie  an  der 
Uiiiversität  Breslau. 

I)r.  Ferdinand  von  Müller,  Government  Botanist  in  Mel- 
hourno  (Australien). 

1).    Als  correspondirende  Mitglieder: 

Dr.   Viktor  Mensen,   ordentl.  Professor  der  Physiologie  au 

der  l-niversität  Kiel. 
Dr.   Willy   Kühne,   grossherzogl.   badischer   geheimer  Itath 

und  ordentl.  Professor  der  Physiologie  an  der  Universitit 

II(»i(lell)erg. 
Dr.  Kudolf  Fittig,   ordentl.  Professor   der   Chemie  an   der 

Universität  Strassburg. 
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Verzeichniss  der  eingelanfenen  Drackschriften. 

Januar  bis  Juni  1885. 


Die  vcrohrliehcn  Oosellschafton  and  Institute,  mit  welchen  unsere  Akademie  in 
Tauschverkehr  steht,  werden  gebeten,  nachstehendes  Verzeichniss  zugleich  als  Empfangs- 
beatitigung  zu  betrachten.  —  Die  zunächst  für  die  I.  und  III.  Glasae  bestimmten 
I>rucki»chrifton  sind  in  durcn  Sitzungsberichten  1885  Heft  2  verzeichnet. 


Von  folgenden  GeseUscbaften  nnd  Instituten: 

Observatory  in  Adelaide: 
Meteorological  Observations  during  the  year  1882.     1885.   fo]. 

Acadimie  Eoyale  des  Sciences  in  Amsterdam: 
Vewlagen.     Afd.  Natuurkunde.    Deel.  19.  20.     1884.    8«. 

Zoolog,  Genootschap  Natura  artis  magistra  in  Amsterdam: 
Bijdragen  tot  de  Dierkunde.  11"  aflevering,  2«  gedeelte.  1884.   fol. 

Johns  Hopkins  University  in  Baltimore: 

American  Chemical  Journal.  Vol.  6.  Nr.  5.  G.  Vol.  7.  Nr.  1.  1884  bis 

IbSo.    80. 
American  Journal  of  mathematics.  Vol.  VII.  2.  8.     1885.    4®. 

Naturforschende  Gesellschaft  in  Bamberg: 
i:i  Bericht.     18S4.    8«. 

Bataviaasch  Genootschap  van  Künsten  en  Wetenschappen  in  Batavia: 

Nederlandsch  Nieuw  Guinea  en  de  Papoesche  Eilanden  door  A.  Haga. 
Deel  I.  n.     1884.    8». 

K.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Berlin: 
C.  G.  J.  Jacobi'8  gesammelte  Werke.  Bd.  III.     1884.    4». 

Deutsche  chemische  Gesellschaft  in  Berlin: 
Berichte  17.  Jahrg.  Nr.  18.  und  19.  18.  Jahrg.  Nr.  1—10.  1884—85.  b». 
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Deutsche  geologische  Gesellschaft  in  Berlin: 
Zeitschrift.  Bd.  36.  Heft  3.  4.     1881.    S». 

Medizinisclie  Gesellschaft  in  Berlin: 
Verhandlungen  aus  den  Jaliren  1883/84.  Bd.  XV.     1885.     b«. 

Physikalische  Gesellschaft  in  Berlin: 

Die  Fortechritte  der  Physik   im  Jahre  1878.  34.  Jahrg.  Abth.  I-Ill 

1884.    80. 

K.  technische  Hochschule  in  Berlin: 

Die  Grenzen  zwischen  Malerei  und  Plastik  und  die  Gesetze  den  Re- 
liefs von  Guido  Hauck.     1885.    4». 

K.  Preussisches  geodätisches  Institut  in  Berlin: 

Astronomisch  -  geodätische  Arbeiten  in  den  Jahren  1883  und  1>^. 
Das  Mittelwasser  der  Ostsee  bei  Travemünde  von  Wilhelm 
Seibt.     1885.    40. 

Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  Berlin: 
Gartenzeitung.     Jahrg.  1884  in  52  Nummern.    8^. 

Bedaction  der  Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  in  Berlin: 

Zeitschrift.  5.  Jahrg.  Heft  2—6.     1885.    8«. 

Allgemeine  Schtceizerische  Gesellschaft  für  die  gesammten  NcUur- 

Wissenschaften  in  Bern: 

Neue  Denkschriften.    Bd.  XXIV.  Abth.  1.  Zürich  1884.    4». 

Natur  forschende  Gesellschaft  in  Bern: 
Mittheilungen.    Jahrg.  1884.  Heft  IL     1884.     80. 

Schweizerische  geologische  Kommission  in  Bern: 
Beiträge  zur  geologischen  Karte  der  Schweiz.  Atla«  Blatt  XVIIL  1^>. 

Xatur forschender  Verein  in  Bonn: 
Verhandlungen.  41.  Jahrg.  2.  Hälfte.     1884.     8«. 

Soci^te  de  gtographie  commerciale  in  Bordeaux: 
Bulletin.  18S5.  Nr.  1—12.     1885.     8«. 

Societe  Linneenne  in  Bordeaux: 
Actes.  Vol.  36.     1883.    8». 

Societc  des  Sciences  physiques  et  naturelles  in  Bordeaux: 
Memoire-?.  3"  Serie.  Tom.  I.    Paris  1884.     8». 

Society  of  natural  history  in  Boston: 

Memoire.    Vol.  III.  Nr.  8-10.     \x^4.     4«. 
Proceeding«.  Vol.  XXII.  part.  2.  3.     1>^83— 4.     8». 
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lVo<i«'ilii,;^.    S--ion   l^-I  -^2  .iij'l   1>>2— .*>3.     l-NJ'2— NJ.     >* 
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,      XXXII.  ,     1.     l-^2--^3.     4«>. 
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Verein  für  siebenbürgUche  Landeskunde  in  Hermannstadt: 
Archiv  N.  F.  BcL  XIX.  Heft  3.     1884.    80. 

Royal  Society  of  Tasmania  in  Hobarttown: 
Papcrs  and  Proceedings  for  1884.    Tasmania  1885.    8^. 

Ministerial'Kommission  sar  Untersuchung  der  deutschen  Meere 

in  Kiel: 

Ergebni^^se  der  Beobachtongs-Stationen  1884.  Heft  1-^.  Berlin  1885. 
qu.  40. 

Physikalisch-ökonomische  Gesellschaft  in  Königsberg: 
Schriften.    25.  Jahrg.  1884.    Abth.  I.  II.    4®. 

Akademie  der  Wissenschaften  in  Krakau : 

Pami^tnik  matemat     Tom.  IX.     IS^.    4» 

Zabytki  przedhistoryezne  seryja  I.  Heft  ^i.     1885.    4<*. 

Rozprawv  matemat.  tom  12.     1884.     ^. 

Jan  Bro^zek  (J.  Brosciud)  Akademik  Krakowski  1585—1652.    >^. 

Societe  Vaudoise  des  Sciences  naturelles  in  iMusanne: 
Bulletin.  2«  Serie.  Vol.  XX.  Nr.  91.     1885.    8». 

Astronomische  Gesellschaft  in  Leipzig: 
Vierteljahrsschrift  19.  Jahrg.  Heft  4.     1884.     80. 

Bedaktion  des  Journals  für  praktische  Chemie  in  Ijcipzig: 

Journal  X.  F.  Bd.  XXX.  Heft  4—11. 

,     ,      .    XXXI.  Heft  1—7.     1884—85.    8«. 

Her  Majesty*s  Stationery  office  in  London: 

R«*|K)rt  of  the  scientific  Result«  of  the  Vovage  of  H.  M.  S.  Challenj»er. 

Zoology.  Vol.  XI.     1884.    40. 
Narrative.  Vol.  1.  in  2  parts.     1885.     4®. 

B.  Astrotiomical  Society  in  Ijondon: 
Monthly  Notices.    Vol.  45  Nr.  2—7.     1884—85.    8«. 

Chemical  Society  in  London: 

Journal  Nr.  260—271.     1885.     8©. 

AhstnictM  of  the  Proceedings.  Session  1884.  Nr.  10.  11.  Session  18**5. 
Nr.  1.  2.    18S4— 85.     b». 

Geolofjical  Society  in  Ijondon : 

The  quart<'rlv  Journal.  Vol.  40.  i)art  1—4.     1884.     ^o. 
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Jahren  wegen  der  schlechten  Ausbeute  ganz  verlassen  wurden. 
Seitdem  haben  nur  Mineraliensammler  von  Bourg  d^Oisaiu 
einzekie  Versuche  gemacht. 

Nach  Gueymard  ist  die  Basis  des  Bergabhanges  bi 
200  Meter  aufwärts  ein  aus  rothem  Feldspath,  grauem  Quan 
und  grünem  Talk  best-ehender  Protogin,  über  welchem  Gneis 
ansteht,  dessen  Schichten  von  NNW  nach  SSO  (NW-SC 
nach  G  raf  f)  streichen  und  unter  30 — 40^^  nach  NO  einfallen 
den  obersten  Theil  endlich  bildet  Liaskalk.  In  der  That  is 
der  von  mir  am  Fusse  des  Berges  geschlagene  Biotitgrani 
dem  Protogingranit  der  Schweizer  Alpen  sehr  ähnlich^),  wah 
rend  weiter  oben  quarzreiche  Biotitgneisse  vorherrschen,  derei 
Glimmer  stark  zersetzt  ist  und  nach  Cohen  zahlreiche  neu- 
gebildete  Mikrolithe  (wahrscheinlich  Rutil)  enthält,  Gesteine 
welche  ferner  viel  Eisenkies,  local  Zirkon,  Turmalin,  weh 
auch  Muscovit  führen.  In  diesem  Gneisse,  nahe  seiner  oberen 
Grenze  gegen  den  aufgelagerten  Liaskalk,  welche  sich  voi 
da  ab  nach  Norden  bedeutend  tiefer  herabzieht,  setzt  nnn 
der  Gang  auf,  ungefähr  von  0-W  streichend,  70 — 80®  nach 
Süden  einfallend  und  auf  eine  Längenerstreckung  von  unge- 
fähr 45  Meter  bekannt  und  durch  einen  noch  vollkommec 
fahrbaren  Stolln  aufgeschlosijen.  Derselbe  besteht  in  seiner 
0,0—0,9  Meter  betragenden  Mächtigkeit,  abgesehen  von  wenig 
eingesprengtem  Kupferkies  und  Pyrit,  aus  Quarz,  dessen  Masse 
stellenweise  einem  schiefrigen  Quarzite  gleicht ,  indem  die- 
selbe von  zahlreichen  Rutschflächen  durchzogen  ist,  welche 
von  hellen  Glimm erblättchen  bedeckt  sind  ;  an  anderen  Stellen 
besteht  die  Gangausfüllung  aus  theilweise  durch  einander  j^e- 
wachsenen  Krystallen  und  enthält  zahlreiche,  zum  Theil  sehr 
grosse  Drusen  mit  wasserhellen,  frei  ausgebildeten  Quarzkry- 

1)  Nach  Cohen 's  Untersuchung  enthält  derselhe :  Quarz  komig- 
polysynthetisch  und  undulös  auslöschend.  Fcldspath  zum  Theil  Mikro- 
perthit,  Glimmer  grün  und  stark  verändert  (daher,  wie  in  so  vielen 
Fällen,  von  den  frühern  Beobachtern,  s.  oben,  für  Talk  gehalten). 
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Versuche  haben  ergeben,  dass  die  besten  Krystalle  sich  aa- 
Kupferoxjdammoniaksalz-Lösnngen  bilden,  welche  etwa  auf 
2500  com  Flüssigkeit  1  g  Kupfer  enthalten.  Dabei  ist  die 
blaue  Färbung  der  Losung  auf  dem  Objectglase  kaum  im^hr 
zu  erkennen  und  in  einem  Tropfen  derselben  ist  un^eiahr 
0,00005  g  oder  ^/i a  mg  Kupfer  enthalten.  Xach  dem  Ein- 
trocknen des  Flüssigkeitstropfens  auf  dem  (objectglase  lä.^ 
sich  der  Niederschlag  durch  Auswaschen  von  Qbersc huschigem 
Ferrocjankalium  befreien. 
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werden,  dass  jedem  Tri]>el  Äj.  Xj.  ij  von  drei  in  gerader  Lime 
liegenden  Punkten  der  K^  ein  einziger  Punkt  P  (i^^i^^l^) 
der  F,  entspricht  und  umgekehrt:  zudem  ist  die  F,  m>  aui 
die  ,Coord  inatencurve'  NjM  (4)  bezogen«  daas  äeclb 
Linien  zweier  Ebenen  ( aj.  ti,)  tou  N,  eine  halbe  Doppebecb 
der  Fläche  bilden.* 

Zu  unserem  Zwecke  fuhren  wir  diese  Abbildung  soweit 
das«  wir  die  beiden  Fragen  beantworten:  Was  entspricht  in 
der  Ebene  der  R^  dem  Schnitte  der  F,  mit  einer  beliebigen 
Eigene,  sowie  mit  einer  beliebigen  Fläche  zweiter  Ordnung? 

Die  Gleichungen  dieser  Ebene  und  Fläche  zweiter  Ord- 
nung siMen: 

(«>)  a^,  =  o,  bj  =  o, 

dann  haben  wir  dieselben  mit  (2)  oder  besser  mit  den  drd 
ursprünglichen  Gleichungen,  aus  denen  (2)  entstand,  zu  Com- 
bi niren. 

Vermöge  eines  recurrireiideu  Verfahrens,  welches  die 
anal«>ge  Aufgabe  successive  tur  eine  K,,  R,,  R^  lost.  a>»er 
hier  nicht  weiter  au>getuhrt  werden  soll.  k«>mmt : 
iB»  .Durchläuft  der  Raumpunkt  Pli,.Äj,A^)  den  Schnitt 
der  Fj  mit  einer  Ebene.  s«>  werden  die  Trij>el  (i^.Äj.A,)  in 
•ler  ElwMie  iler  Rj  von  den  Tanireuten  einer  (im  Allgemeinen 
elliptü*cheiii  f'urve  sechster  Klasse  Kg  ausgeschnitten,  welche 
die  Rj   tunfz«?hnmal  Wruhrt.* 

.Durchläutt  der  Funkt  PiÄj./^.A,)  den  Schnitt  der  F, 
mit  tfiner  Flache  zweiter  Onlnung.  ><)  werden  die  Trij^rl 
iÄj.>.^,Äj>  auf  der  R^  v«»n  «len  Tamrcnten  einer  Curve  zwGlfWr 
KLu-^s**  Kjj  (im  AlliTemeinen  vom  «ieschlecht  vier)  au?ge- 
M'huitten.  Welche  die  Rj  dreissigmal  l>erilhrt.* 

uimmc.  und  auf  ihr  ip^'»n-l  oin**  hslW  noj»|H»l:«tN-hs  heraQj<invift .  «i»* 
iLiiiD  «ii»*  K  •":»■  Jfx  T»  \i«'*  -pi»*lt.  V'.«llzi-ht  -i  h  am  l'^-ttT  mit  Hülü 
des  S.it/fs  "  i  in  §    '. 

h  ^ieht»  die  Anm.  dut  voriirer  .S.-it«'. 
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(1)     X, :  X,  :  X,  =  (i  -  a,)  X  -  /^O  .  (^  -  «0  (^  -  ß^) 

:  (A  -  aO  (^  -  Ä)  .  (i  -  «,)  (A  -  A) 
:  {k  -  a,)  {X  -  Ä) .  (A  -  a,)  (Ä  -  /^,) 

(i,k,l=l,2,...«)l 

rational  bekannt.  Will  man  jetzt  die  Zerlegung  XIV  in  irgend 
einem  der  80  Fälle  rational  ausfahren,  so  erübrigt  noch  alldn 
die  Adjunction  irgend  einer  Wurzel  der  irredueibeln  Hilfe- 
gleichung  vierten  Grades,  von  welcher  die  Bestimmung  der 
Argumente  von  den  vier  Doppeltangenten  der  vorliegenden 
R^  (1)  abhängt. 

Eis  ist  dies  nur  die  algebraische  Uebersetzung  der  in  $  5 
bei  der  Discussion  des  Falles  XIV  angegebenen  geometriscfaeD 
Construotion. 

Anwendungen. 

Diese  beschranken  sich  auf  den  Fall ,   wo  die  Functioo 


n  r 


g(/.,  ii)  in  zwei  Factoren  zerfällt,  von  denen  der  eine  sowohl 
in  iL,  als  in  u  lineair  ist,  also  vermöge  einer  linearen  Tria*- 
formation  von  X  oder  /i  die  Gestalt  i  —  u  annehmen  kann. 

I.  Die  Singularitäten  der  R^  in  Beziehung  zu 

denen  der  F^. 


Findet  die  Zerlegimtf  statt: 


n  r  n 


y\\  f,  \k\  q^  yu\  -r  f,  Uly,  (m)  -t"  U  U)  T,  (/^) 

n  — l.r— l 

=  i,A  —  ««>  F,    (A,     ii), 
Ä>  gilt  filr  die  Argumente  \a^ß)  eines  Doppelpunkten  derR, 
{f Xj  Ä  f,  \k\Y  Ä»wie  einer  D^»p|^Itangente  der  Py{cni|  =  ?i U't 
(2)  F,  l«.,iP»  =o,  F,  *i,a»  =  o. 
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so  kann  man  aus  dem  obig^  YerfiEdiren  eine  andere  Gon- 
seqaenz  ziehen.   Die  Elimination  Ton  ß  ans  (2)  liefert  jetzt: 

n— l.r-l  in-l)(n-2)-h(r-l)(r— 2) 

(7)  R(a)  =  F,    (a,     a)  .  S^^  (a)  =o. 

wo  F,  (a.  a)  =  o  die  gemeinsamen  Berühnmgspnnkte  der  (räum- 
lichen) R^  and  P^  iy^^,  (a)  =s  o  aber  diejenigen  Sehnen  von 
R^  darstellt .  die  zugleich  Axen  d.  i.  Linien  zweier  Ebenen 
Yon  Py  sind. 

Aach  hier  kann  F,  (a.  a)  nor  in  der  ersten  Potenz  aof- 
treten.  wie  man  z.  B.  dadurch  beweist,  dass  man  die  linke 
Seite  von  (1)  continuirlich  in  (6)  fibergehen  lässt. 

.\us  der  Formel  (7)  folgt  mit  Hilfe  des  Princips  der 
speciellen  Lage,  die  bekannte  Formel: 

(8)  (n-l)(n-2)       (r-l)(r-2) 

2 '• 2 h  n  +  •^  —  2 

^  n(n—  1)       y  (y  —  1) 
2        "^         2 
für  die  Anzahl  der  Sehnen  einer  R^  (im  Räume),  die  zugleich 
Axen  einer  ganz  beliebigen  P^  siud. 


n-1.1 
Für  1=  2  b-t  offenbar  der  Ausdruck  U  —  /i)  F,    (!•/«► 

immer   von    der  Form  (l).    wie   auch    die  Coefficienten  in 

F,  (A.  u )  gewählt  sind. 

Zugleich  lasst  sich  dann  J^,  {a)  gleich  Eins  setzen. 

Diese  Bemerk img  lää.-«t  folgende  Anwendung  zu.  Die 
Aufgabe,  in  einer  Gleichung  n**"  Grades  vermöge  einer  line- 
aren Trausformatiou  der  In  bekannten  die  Coefficienten  ti« 
der  ersten  und  (n  —  1)****  Potenz  von  Ä.  zum  Verschwinden  tu 
bringen,  führt  auf  zwei  Gleichungen  von  der  Art  (2):  denn 
ist  die  gemeinte  lineare  Transformation  von  k: 

(9)  cX=^^_^oderi  =  ^^. 
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der 
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Mathematisch-physikalische  Classe. 

Sitzung  Yom  2.  Jannar  1886. 

Herr  A.  v.  Baeyer  hält  einen  Vortrag: 

»Ueber   die   Synthese   des  Acetessigäthers 
und  des  Ph  loroglucins.* 

Herr  C.  v.  Voit  theilt  die  Hauptresultate  einer  in  seinem 
►Oratorium  von  Herrn  Dr.  Jacob  6.  Otto  aus  Christiania 
geführten  Untersuchung  ^liber  die  Ansammlung  von 
Kkügen  in  der  Leber  und  im  Gesammtor.ganis- 
s  bei  Fütterung  mit  verschiedenen  Zucker- 
en*'  mit. 

Sitzung  vom  6.  Februar  1886. 

Herr  H.  Seeliger  macht  eine  Mittheilung  ,über  den 
len  Stern  im  Andromeda-Nebel*. 

Herr  C.  v.  Voit  bespricht  einige  weitere  in  seinem  La- 
itoriura  von  Herrn  Dr.  Jac.  6.  Otto  aus  Christiania 
geführte  Versuche  ^über  die  Ansammlung  von 
'"kogen  in  der  Leber  nach  Aufnahme  verschie- 
ler  Zuckerarten**,  woran  Herr  v.  Baeyer  einige 
lerknngen  «über  die  chemische  Zusammen setz- 
;  von  Dextrose,  Laevulose  und  Mannit"   anreiht. 


G.  MatlL-phys.  CL  1. 


Sitzung  vom  6.  Man  1886. 

Herr  A.  Vogel  hielt  einen  Vortrag: 

, Zur  Geschichte  der  Phosphoreudiometrie 

Vor  einer  Reihe  von  Juhren  habe  ich  durch  Vereot 
nachgewiesen,  dass  das  Leuchten  des  Phosphors  in  der  Li 
durch  einige  Substanzen  vermindert  oder  gänzlich  aufgehob 
werde,  ^lieber  die  mannichfachen  Hindernisse,  welche  1 
Anwendung  des  Phosphors  als  eudiometrisches  Mittel  zu  l 
sichten  sind/  (Sitzung  der  niatheuiatisch-physikalischenCI« 
der  kgl.  Akademie  der  Wissenschaften  14.  März  1840.)  ! 
den  von  (iraham  und  Davy  l>ezeichneten  Stoffen,  welche  < 
Leuchten  des  Phosphors  in  der  Atmosphäre  beeinflustien 
Graham  hatte  namentlich  Terpentinöl-Dampf,  einige  flOchÜ 
Oele,  Chlorgas,  Jod-  und  Bromdampf  in  den  Kreis  seh 
Forschung  gezogen  -  habe  ich  noch  eine  Heihe  ande 
Stoife,  welche  in  demselben  Falle  sind,  beigefügt.  Na«Ji  J 
bisher  vorliegi-mlen  Versuchen  ist  die  Zahl  der  Substam 
welclie  die  Oxydation  des  Phosphors  in  der  Luft  lieeintriicl 
gen  oder  gänzlich  aufheben,  eine  nicht  unl)edeutende :  Ph 
phorwa<serstotfgas ,  Schwefelwasserstf>flFgas ,  Schwefelkohk 
sUAW  »lod,  Brom,  (lilor,  Stickoxydul.  l-ntersalpetenHUi 
SumpfgjLs,  Aethylen,  d«»r  Dampf  von  Aether,  Alkohol,  St^nn 
Terpentinöl,  Kupi(>n,  Kreosot,  Benzol,  Theer,  fliiehiige  <k 
Da  sich  dieser  Kinfluss  auf  diis  Leuchten  des  Ph<i8phon»  m 
unt<*r  sch<»n  geltend  macht,  wenn  obengenannte  Körper  i 
in  minimaler  Quantität  in  der  Luft  vorhanden  sind,  —  i 
Allen  Schwefelkohlenstoff,  Aethylen,  Terpentinoldanipf  — 
habe  ich  schon  in  meiner  damaligen  Arl>eit  (vorgelegt  in  i 
Sitzung  der  mathematisch-physikalischen  ('las8e  der  kgL  Ali 
demie  der  Wis-enscl lüften   vom   11.  März  1S40)   VeranLbvu 


Vogel:  Zur  Geschichte  der  Phosphor eudiometrie.  5 

Sumpfgas  u.  a.  anzuuehmen.  Nicht  bei  jeder  Grundluft  hat 
sich  der  Phoephoreadiometer  unbrauchbar  gezeigt.  Nach  den 
bisherigen  Versuchen  scheint  vorzugsweise  Moorboden,  Garten- 
boden, überhaupt  im  Allgemeinen  vorwaltend  humoser  Bo- 
den, zur  Phosphoreudiometrie  sich  am  wenigsten  zu  eignen. 
Seiner  Zeit  werden  zur  vollständigen  Aufklärung  des  Gegen- 
standes weitere  Versuche  vorgelegt  werden  können. 

Professor  Ebermayer  wird  demnächst  zur  vollständigen 
Aufklärung  des  Gegenstandes  weitere  Versuche  mitzutheilen 
in  der  Lage  sein.  Da  zur  Zeit  vielfach  Luftuntersuchungen 
vorgenommen  werden,  so  dürfte  vielleicht  diese  kleine  Notiz 
Veranlassung  geben,  von  anderer  Seite  die  Mittheilung  ähn- 
licher Resultate  hervorzurufen,  wesshalb  ich  diese  Beobacht- 
ungen zur  vorläufigen  Veröffentlichung  bringe  im  Anschluss 
an  meine  frühere  Arbeit,  gleichsam  als  praktischen  Nachtrag 
jener  Versuche,  seit  deren  Ausführung  gegenwärtig  nahezu 
ein  halbes  Jahrhundert  (März  1840),  verflossen  ist.  — 


Herr  A.  v.  Baeyer  spricht  über  Succinylobern- 
aieinsäureäther. 

Herr  C.  v.  Voit  berichtet  über  in  seinem  Laboratorium 
im  Gange  befindliche  Ernährungs versuche  an  einem 
Vegetarianer  und  theilt  einige  der  dabei  erhaltenen  Re- 
sultate mit. 


G 


OeiFentliche  Sitzung  der  königl.  Akademie 

der  Wissenschaften 

zur  Feier  des  127.  Stiftungstageti 
am  29.  März  1886. 


Der  Vorstand  der  Akademie,  Herr  I.  v.  Dollinger, 
widmet  dem  Andenken  des  Ehrenmitgliedes,  des  k.  preusR. 
Generallieutenants  Johann  Jakob  Baeyer,  folgende  Worte: 

Dr.  Johann  Jakob  Baeyer,  Generallieutenant  z.  D.. 
Präsident  des  Central bureaus  der  Europäischen  Gradnie!«uiif( 
und  des  k.  jireuss.  geodätiseln?n  Instituts,  verschied,  nach  nur 
dreitä}^i^em  Krankenlager,  im  Alter  von  91  Jahren  au 
11.  September  1885.  Wie  nicht  leicht  l)ei  einem  Manne 
haben  sieh  in  ihm  die  seltensten  Fähigkeiten  mit  bewun* 
(h»rns werter  Ausdauer  und  Thatkraft  vereint;  halxm  die 
günstigsten  äussern  Zutlille  mitgewirkt,  seinen  Namen  im 
Weiche  der  Wissenschall  zu  einem  illustren  und  hochgefeierten 
/u  machen. 

In  Müggelsheim  bei  Köpenick  erblickte  Baeyer  den 
.").  November  17i>l  <ht<  liirht  der  Welt.  Auf  dem  Lande 
in  einfachen  VerhältniNsen  autgcwai-hsen,  liesuehte  der  auf- 
gt»w«»rkte  Kiuibo  clie  Schule  seine>  IltMUiatdorfes,  der  dazunwl 
si'in  <iros>vati*r  als   Lrhrrr  vorstand.      Letzterer  war  e>.  de« 


10  Oeffentliche  Sitzung  com  29.  März  1886. 


Der  Secreiär  der  mathematisch  -  phjsikaliKchen  CUsae, 
Herr  C.  v.  Voit,  zeigt  nachstehende  Todesfälle  von  Mit- 
gliedern an: 

Die  mathematisch-physikalische  Classe  hat  auch  in  dieMm 
Jahre  ungewöhnlich  grosse  Verluste  zu  beklagen.  Es  sind 
zehn  ihrer  Mitglieder  gestorben  und  zwar 

zwei  ordentliche  Mitglieder:  Karl  Theodor  Ernst  von 
Siebold  und  Wilhelm  von  Beetz. 

Kerner  acht  auswärtige  und  correspondirende  Mitglieder: 
Jacob  Ilenlc  in  Göttingen;  Henry -Milne  Edwards  in 
Paris;  William  Benjamin  Carp enter  in  London;  Hermann 
V.  Fehling  in  Stuttgart;  Heinrich  Schröder  in  Karlsruhe: 
Louis  Rene  Tulasne  in  Hyeres;  Thomas  Davidson  in 
West-Brighton  und  Martin  Balduin  Kittel  in  Aschaffenbuig. 

Das  ausserordentliche  Mitglied  der  Akademie,  Herr 
Uichurd  Hertwig,  wird  in  einer  bes(mderen  Gedächtnis- 
re<le  die  Verdienste  Siebold's  schildern. 

Wilhelm  von  Beetz. 

Am  Nachmittag  des  22.  Januar  durchlief  die  Kunde 
unsere  Stadt,  dass  Professor  Beetz  plötzlich  gest(irl>en  sei. 
Seine  vielen  Freuiule  und  Bekannten  waren  tief  erschüttert 
denn  sie  sollten  dem  Manne ,  den  sie  vor  Kurzem  noch  in 
vollster  Frische  gesehen  und  welcher  durch  .seine  wissen- 
schaftliche Bedeutung  eine  der  ersten  Stellen  in  der  hiesig» 
(ielehrt^Miwelt  eingenommen,  als  Lehrer  eine  Säule  der  tech- 
nischen Hochschule  g*fwe.scn  und  durch  seine  Liel)enswardi|;- 
keit  und  Zuverlässigkeit  Aller  Her/.en  gewonnen  hatte,  im 
LcIkmi  nicht  mehr  begegnen.  Kr  ist  dahingegangen  und 
unsere  PHiclit  ist  e> ,  diis,  was  er  geschalten,  zu  seinem 
ehrenden   .\ndcnkeu  uns  ins  (iedächtniss  zurückzurufen. 


14  Oeffentiiche  Sitzung  vom  S9.  März  1886. 

berichtes,  die  «Fortschritte  der  Physik"  genannt.  Beeil 
Du  Bois  Reymond,  Brücke,  Clausius,  Heintz,  Karstei 
Knoblauch  waren  die  Stifter,  denen  sich  bald  Baeyer 
Brunner,  Halske,  Helmhoitz,  Pistor,  Kadicke,  Sie 
mens,  Traube,  VVerther,  Wiedemann  and  Andere  in 
schlössen,  welche  eine  innige  durch *s  ganze  Leben  währaii 
und  bewährte  Freundschaft  verband. 

Beetz  war  der  erste  Schriftführer  und  Bibliothekar  de 
Gesellschaft;  er  war  auch  bei  der  Redaktion  der  «FortBchiitt 
der  Physik'  sowie  als  eifriger  Mitarbeiter  bei  denselben  voi 
1845  bis  1867  bet heiliget.  Zugleich  arbeitete  er  mit  ilk 
Kraft  an  seinen  wissenschaftlichen  Untersuehnngen  übe 
die  elektrischen  Erscheinungen  fort,  welche  ihn  bald  twl 
weiteren  Kreisen  bekannt  machten. 

Schon  im  Jahre  1855  suchte  man  ihn  f&r  die  Tnifer 
sitüt  Prag  zu  gewinnen .  die  Verhandlungen  führten  jedod 
zu  keinem  AWhlu:^.  da  man  an  dmi  Protestanten  .Anstoi 
nahm.  I8r»it  kam  der  Ruf  an  die  TniTersitat  Bern,  dem  f 
mit  Freude  fol>rte.  weil  er  «la<  Ziel  seines  Strebens  doch  t 
einer  Stellung  an  einer  Huchsohule  erblicken  niuy^^te:  ab( 
nur  zwei  Jahre,  bis  zum  Spälher^■st  l'SoH,  verblieb  er  r 
dem  schonen  Beni.  in  d»^m  er  zu  vielen  henronragen^le 
Naturfi<rs^-hern  der  Schweiz  in  nähere  Beziehungen  trat  ob 
:in  da<  t'V  >tet>  if^rne  zu nli-k dachte.  Ein  Ruf  nach  Erlanfpn 
als  X^ohtoicer  Kt»hlransoh'-  des  Aeltt-ren.  ftlhrte  ihn  nif 
Ba%rrn.  in  wekhem  t-r  v.ti;  nun  an  sein  Letten  verbrrw!* 
M^lltt».  Wrihrer-i  fr*hn  Jahry^i,  ^i<  l'^'i'*',  wirkte  er  Antf 
mit  tfT>»->en^  Er:»4i^*  in*.  »^  h-'r^tr-n  •N'lltvialt'n  Verhattni 
mit  einer  Ar.fjii'.l  aus^r-it^ichnet-^r  Männer,  dunth  dff» 
Thäl:irkv-::  »iie  trink i'^-ht»  H«^'h'!<''hule  zu  einer  T#>rher  nicl 
i»e<A::wr.  Blvlih»*  v.vh  -ntfxliete.  Nachdem  Beetz  1^ 
•!»?r.T"j*.  K".!  Jkv.  dÄ-  P.4\:e\-.::<-:2:  /•;  BniunM'hwt^iif  abtfeMu 
rijk::e.  •••!  m*:-  'hr.:  ■'.:-*  1V>  :r-s>-:r  fTir  Phvsik  an  i^  » 
ly^rCroei«'!'  tev'hriMrhrc  H-r h><hvl*-  in  M'lmben  an,  weifh 


Iß  Oeffentliche  Sitzung  t<m  29.  März  1886. 

7M  ^eben  ist.  80  z.  B.  wird  durch  den  elektrischen  Stron 
eine  alkalische  Bleioxydlösung  unter  Abscheidung  ein» 
schnintzig  -  gelbbraunen  Niederschlages  zerlegrt ,  der  na&'k 
Beetz*»  nntersuchung  aus  einer  Mischung  von  Bleioird- 
hydrat  und  von  ßleisuperoxyd  besteht;  das  erstere  entstellt 
aus  der  BleioxydkaliK'Vsung ,  das  letztere  bei  der  Zerlegung 
des  Wassf»rs,  dessen  Sauerstoff  das  Superoxyd  erzeugt.  In 
ähnliohor  Art  wurden  die  Zersetzungsprodukte  beim  Kin- 
t4iu(*lien    der   Klektroden     in    ammoniakalische    Kisenoxrdnl- 

« 

Kkiuig,  m  Knptervitriol  und  Kalibleioxyd,  sowie  in  Kalizink- 
oxyd und   Kn])ten»xydanunoniak  geprüft. 

Hei  Verwendung  von  Eisendrath  als  positive  Elektnidr 
scheidet  sich  an  deniselhen  durch  Elektrolyse  eine  Scliiclit 
von  Oxyd  ans,  und  er  wini  elektronegativ  und  passiv,  d.h. 
er  winl  von  starker  Salpetersäure  nicht  mehr  angegriffen. 
I>ieser  Zust^md  der  l*a*<<ivitiit  rührt  v(»n  der  das  Eü«en  lie- 
kleidt>ntlen  unangreifbaren  Oxydhaut  her  und  wini  nurb 
hervorgeniien  durch  Erhitzen  dt»s  Draths  S4)wie  durch  Kin- 
wirkuiig  vtMi  allen  Flüssigkeiten,  von  weichen  er  din'kt 
oxydirt  wird .  z.  H.  von  Sal|>et<Tsäure.  Beetz  hat  dimh 
liinständliciie  ViTsuche  gezeigt,  dass  da**  .Anlaufen  de*  Ki'sen» 
bt'ini  iilühen  >tets  von  einer  schieben  Oxydhaut  l)e«]ingt  irt 
denn  es  läuft  nicht  an,  wenn  d:is  FIrhitzen  im  \Vaiibien>ti»ff- 
stroni  geschieht  und  kein  Sauerstoff  oder  kein  beim  (ilQhffl 
in  W  a.ssePNtotf  und  S;iuer>tofl'  sich  zerlegendes  Waj^wr  zu- 
gegen ist.  hurcli  oxydirende  Wirkungen  winl  das  Eisen  st«^ 
elektn 'negativ  uml  [«assiv.  durch  reducirende  dagegen  elektn*- 
pi'Miiv  und  aktiv:  entfernt  man  die  nelKMisäidi liehen  Irsakrheii. 
welciie  die(Mi«Ttiäche  des  Eisens  ni'gativ  machen,  alsi)  dieOxvd- 
scliiclit.  dann  erhält  in  die  Kigcn.<i*haft.  sich  gegen  einen  fiolirltii 
Eisend  rat  b,  niittieni  es  zu riivdnKdek tischen  Kett^e  com binirt  wini 
poNiti\  i\\  \ erhalten.  Er  unt*'rsiichte  dabei  auch  das  Veriulun 
p;tNNi\er  Eisendrähte  /u  einander  und  sfegen  andere  Metalldräthe 
lind  *>t eilte  aU  tirtmd.  uanim  d:L<  Ei.M*n  U'siinders  die  Erschein- 
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>Ä'..^r.    zv.<:..rf  K-r-:'..'  yirr.  z-  B.  T.--   ifc">*r=c-:'^    ••i-tr  W 

V<:r;if.i;i.-.- .r.'/    z,.     -^firn     Cr.-rr    »irr    *i-rkrr:=^i:*rs 

»•;i»i'/fi    itfi    *i*iit   VnU'n    war    *s    r.ämlich    nichz    S!«>eiicii.  te 
l,*fjtijfi'/-wirj«rr-t;ii.d  von  ^'l^-'•itrkeil^D.  welche  4w  Eiektriiztit 
U'iu-n.    iiiU'iii  '.11'.  r:h«rmwh  verändert  werien.    crrn^a   in  be- 
••t.ifi<rri<-ri.     SncM*:m  Je'l'xrh  Matteaci    und  Da  Boi«  Rej- 
rii'in'l  pr<'furid<'rj  hatten,  ins»  anial^amirteZinkplattoi  akEiek- 
irtnU-u    in    t'oru'*:uirirttfT    Zinksiil|ihatlt>gane    durch    Khvick 
Slri'nnt'  ni/lit.  polarisirt  wenl»^n  .    aL««o  keine  :><chwächuni;  J» 
ht.MinM"!  }i<TV*irl*rin^<-n  .    Kf-nützte  dies  Beetz,    um  aqcIi  da 
li<'itiin(('^wi<lcr.M.anrl  von  Ktü-^M^keiten  zu  m^^sten   wie  den  von 
Mchilh'n.';      Kriihfr    liatt«*    man    die   Stromseh waebunff   ab 
i'un-ii    \Vidi*r.-ttaiid   an^ffM.'lifn    und    ihn  als   l'eV>eri|nuii!STidtfr' 
^tunfi    lif/.i-ir}ini't.;    HfM'ix    hat  vor  Allem    dazu    l>eigetragcii. 
du*  lii-lin*  von  dem   I '«f IxT^an^widenftand  zu   beseitigen,  d«r 
nur  dann  ^r^r\tn\  1.4.    wenn  das  abße^^hiedene  Produkt  <icf 
Kli'ktifilv.si-  .^irh  aU  sclilcc-.htvr  Leiter  auf  der  Elektrode  ai^ 
lii^^rrl,    Kir  p'Wf'diniirh  ('nUh^ht  die  Stromscfawächung  dnrcli 
iMur  i'n(^r)^i-n^fscty.t<*  idi'ktroniot(»risohe  Kraft,  die  Polari<«atioa. 
All«  ii  liic  Vcränd(*runp>n  des  Leitunfi^widerstandes  unter 
VIT  rhii'diMirn    1  tn.Ntändcn    wurden    von    Beetz    fttudirt.     Er 
rrniittidtf  dii*  (in'Usi*  d('SHdh(>n  IxM  wachHender  Concentmhmi 

li  Miri/.  liiiMr  liiirli  ^|lätt'r  (IHTö)  iieiegenheit,  «eine  UdUt* 
>.ih  liiiii;;iii  III  ilii'NiT  liirliliiiii:  i;»*i,n'ii  ilj»»  ;;anz  un>7oroi*htferti^«fB  Ae* 
Hiilli'  ^wi'ii-i  SrlmliT  vmi  'r.iit.  Kwin^  und  Macliregor. 
((i^i'li   /II  \ tTtlii'iiii);i'ii. 
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Auch  der  innere  Widerstand  Vc^lta'scher  KetWn  würfe 
von  Beetz  nach  dem  Prinzip  der  von  Po^gendorff  aii- 
^eijebenen  Compensationsniethode  gemessen.  wol>ei  der  toc 
einem  Elemente  erzeugte  Strom  durch  einen  Zweig  des  Tf« 
einem  amleren  Element  i'rzeufften  Stroms  aufsrehoben  wirf: 
jedoch  nirht  niicli  dem  Verfuhren  seiner  Vorfi^nger.  sondern 
ohne  (ialvant»scop  und  ohne  Kheostat,  alsc»  ohne  alle  stroni- 
messemlen  Apparate,  indem  er  nicht  den  Widerstand  in  der 
compensirten .  s(mdern  in  der  conifiensirenden  Kette  maa». 
Oie>er  Kunstgriff  bringt  den  Vnrtheil  mit  sieh,  dass  nur  ein 
momentaner  Kettenschluss  nöthig  ist  und  somit  die  Verin- 
deningen  in  der  elektromotorischen  Kraft  und  in  den  Wider- 
ständen äusserst  gering  sind.  In  gleicher  Weise  wurde  die 
elektromotorische  Kraft  und  der  innere  Widerstand  einige 
Thermi»sänlen  ermittelt.  —  In  einer  Untersuehung  über  die 
Rolle,  welche  die  Hyjieroxyde  in  der  Volta'schen  Kett» 
spielen,  wurde  ireprüft,  warum  ein  Gemisch  von  Braua<t«B 
nuii  Kohle  eine  m>  hohe  eK*ktromot «irische  Krat\  besitzt  und 
liunh  Fe>t.'*tellunir  der  letzteren  sc»wie  des  inneren  Wider- 
stan-les  iretiinden.  «iav*  >ie  s«»wohl  als  Elektromotoren  at 
auch  als  I>e|Hdari^iT«iren  wirken.  —  Sehr  instructiv  in 
ferner  eine  UarsteUuiiir  »i»*-  OhmVchen  Gesetzes  mit  Bei- 
spielen seiner  Anwen»lunir  in  «1er  Teleijraphie. 

Heetz  hat  eine  Anzahl  v*>n  elektrischen  Er^cheinunizi». 
welche  vi»n  Aniiern  wahrirenommen  worden  waren,  aufge- 
grit!'en  und  mit  feiner  l^»«»b:ichtimtfsgal>e  ihre  Ursachen  €f- 
gründet.  Nähert  man  einem  aus  einer  engen  Oeflriaoff 
aufwärt>  >prinir«'nden  in  Tri»j«ten  zerfallenden  und  sich  auf- 
breitenden  Wii-M?r>tnihl  »'inen  elektrischen  Körper  an.  » 
r.ieht  siih  der  Strahl  in  »-ir-e  Säule  zusainnien:  Fuchs, 
der  Entdtvker  d>-*er  KrMlie!?:'.ii'ir,  meint.  die>  rühre  von  den 
.\ufhoren  der  A«ih;t>i.'n  «i»»*  Wji.vier-i  an  der  Mfindung  de» 
MumKiückes  her.  Hi.irt»ir».ii  H^i^t/  durch  Versuche  zeiictr. 
dass  diex*  Erklänii:  r.M  :  r'.il.fir  :*:.    Er  entwickelte.  da*< 
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Sachen  zu  erklären.  —  Eingehende  Studien  liegen  ferner 
von  Beetz  vor  über  das  Entstehen  und  Verschwinden  de» 
Magnetismus  in  Elektromagneten,  wobei  er  nachwies,  too 
welchen  Momenten  die  Zeit  des  Entstehens  und  Verschwin- 
dens  des  Magnetismus  abhängig  ist,  je  nachdem  der  Eii^en- 
kern  ganz  oder  nur  zum  Theil  von  der  magneti.-drenden 
Spirale  umgeben  ist.  —  Nach  der  Wahrnehmung  des  vor- 
trefflichen Mechanikers  Hipp  in  Bern  wirken  zwei  gleich 
starke  elektrische  Ströme,  deren  einer  von  einer  einpaarigM 
Batterie  von  grostser  Oberfläche,  der  andere  von  einer  viel- 
paarigen  gleicher  Einrichtung  erregt  wird,  in  Yenichiedeiier 
Art  magiietisirend  auf  einen  Eisenstab  ein ,  insofern  ik 
in  letzterem  Falle  der  Magnetismus  schneller  hervorgerufin 
wird  als  im  ersteren.  Beetz  studirte  den  Vorgang  genauer 
und  es  gelang  ihiu  zu  zeigen,  dass,  weil  bei  mehr  Elemeolen 
der  Widerstand  bei  der  Si-hlie^sung  grösser  ist,  die  IntensiUI 
des  Stroms  und  die  durch  ihn  bewirkte  Schwächung  d« 
Hjiuj»tstr(»ms  geringer  ausfallen  muss. 

In  einem  Aufsätze  vom  Jahre  1>^80  über  die  Nütur 
der  galvanischen  Pularisatinn  sprach  Beetz  (wie  schtm  mehr- 
mals früher)  gegen  Fr.  Exner.  welcher  gegen  die  ConUki- 
theorie  aufgetreten  war.  >eine  Ansichten  über  die  chemisdM' 
und  die  (*(intaktthei»rie  vun  der  elektromotorischen  Kraft 
aiL<.  in«lem  er  dar.m  tWt hielt,  dass  die  Tendenz  zum  StnMO 
allenliiig>  dureli  die  chemisirhe  Verwandtschaft  gegeben  iei. 
da»  es  aber  tler  Auslüsumj  tlurch  den  Contakt  bedürfe,  d»- 
mit  die  p<*tentielle  Kneririe  in  ch»Mni>che  Energie  verwandeli 
wird :  nach  dem  Triii/ip  diT  Erhaltung  der  Energie  k«ViiiK 
ein  wirklicher  i.iegen>at/.  zwiselieii  beiden  Theorien  gar  Dieb 
vorhaiiilen  sein,  da  auch  die  l'untakttheorie  %ugel>en  mQM. 
da.>N  die  elektnimi»ti«ri<ch»'  Kraft  eine-  Elementes  der  in  ihr 
vorhandenen   WärnietiMiMn»;  prt»|Nirti()nal  i«.t. 

Nur  in  einigen  weni^fu  Fallen  verlie>«i  Beetz  sein  |{e- 
wnhntes  Arbeitsirebi»'t  «ler  dvnamiM-hen   El»*ktrizitat.     ISiniiiil 
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an  Seidenfaden  bifilar  aufgehängten  horizontalen  Schellack- 
nadel, die  an  einem  Ende  eine  Hollundermarkkngel  trigt 
welcher  eine  bekannte  Elektrizität  mitgetheilt  wird,  wornach 
man  wie  sonst  die  Art  der  Elektrizität  eines  angenähitn 
Körpers  aus  der  erfolgenden  Anziehung  oder  Abstonong 
erkennt. 

Sein  Universalcompensator,  zur  Bestimmung  von  Wider- 
ständen in  Drähten,  zum  Vergleich  von  Spannungsdifferensen 
von  Elementen ,  zur  Messung  der  Polarisation  sowie  in 
inneren  Widerstände  in  Elementen  dienend ,  ist  ein  f&r 
wiederholte  Messung  mit  Hinzaschaltung  verschiedener  Wider- 
stände eingerichteter  Stromcompensator. 

Sein  Schlüssel  fiir  elektrostatische  Messungen  z.  B.  am 
Quadrantenelektrometer  besteht  im  Wesentlichen  aus  zwei 
auf  gut  isolirender  Unterlage  stehenden  Metallbögen ,  an 
welche  abwechselnd  eine  Feder  angelegt  werden  kann,  oin 
so  in  der  einen  oder  der  anderen  Richtimg  den  elektriächefi 
Strnm  zu  leiten. 

Das  elektrische  Vibrationschronoscop  zeichnet  die  Schwing- 
ungen einer  Stimmgabel  auf  und  dient  dadurch  zur  Meftfong 
kleiner  Zeitintervalle,  indem  am  Beginn  und  ani  Ende  de? 
Intervalls  durch  einen  mechanischen  oder  elektrischen  Vor- 
gang Marken  in  die  Zeichnung  gemacht  werden. 

Beetz's  trockene  Danie  11 -Elemente  stellen  Normal- 
elemente  f(ir  elektrometrische  und  galvanonietrische  Mflv- 
ungen  mit  genau  definirter  elektromotorischer  Kraft  ohne 
Diaphragma  dar,  welche  ein  fiir  alle  Mal  zusaiumengarteUt 
sind,  auf  welche  die  Temperatur  keinen  Einfluas  besitzt  nn' 
bei  denen  ein  zufälliger  Stromschluss  nur  eine  unbedeoimdr 
Schwächung  mit  sich  bringt.  Es  sind  U-formig  gebogw 
<9hisr<jhren«  von  denen  jede  zur  einen  H&lfte  mit  einem  mit 
Kupfervitriol lösung,  zur  anderen  Hälfte  mit  einem  mit  Zink- 
vitriollrwung  angerührten  iJypsbrei  geftlllt  ist;  in  erster«  wirf 
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seineä  Wesens  war  eine  seltene  Pflichttreue  verbunden  mit 
einem  nie  versiegenden  Frohsinn  des  Geistes.  Er  hinterlict 
ein  schönes  Bild  eines  allzeit  ehrenhaften  Charakters. 

Die  Wissenschaft,  das  Vaterland,  die  Freunde  und  die 
mit  wahrhaft  schwärmerischer  Liebe  an  ihm  hängenden  and 
ebenso  geliebten  Seinen  erfüllten  sein  Herz.  Er  schätzte 
sich  glücklieh,  in  Bayern  wirken  zu  können  und  er  fählfie 
sich  ganz  als  ein  Bürger  dieses  Landes;  aber  er  vergw 
darüber  nicht,  dass  er  auch  ein  Deutscher  war.  Ein« 
l>esseren ,  aufopfeningsföhigeren  Patrioten ,  einen  der  ma 
grosses  Vaterland  inniger  liebte ,  konnte  es  nicht  gebm. 
Mit  Begeisterung  begrfisste  er  den  Aufschwung  und  die 
Entwicklung  des  deutschen  Reiches.  Im  August  1870  drängte 
es  den  betagten  Mann  als  einfacher  Nothhelfer  auf  da 
Krie<rsschiiuplatz  zu  eilen  und  zu  helfen,  wo  er  heUin 
knimte:  besonders  in  der  Gegend  von  Metz  wurde  er  dt- 
nials  von  vielen  seiner  ehemaligen  Schüler  in  der  prwwH- 
schen  Armee  freudigst  begrüsst.  Mit  Stolz  zeigte  er  stete 
ilie  ihm  desshalb  verliehene  Kriegsdenkmünze  für  Nichtkom- 
battanten. 

Glüi-klicli  wie  >ein  Leben  war  auch  sein  Sterben.  Mitten 
aus  der  emsigsten  Tiuitigkeit  heraus,  noch  im  vollen  Beatze 
der  geistigen  Kraft  und  auf  der  Hohe  seines  Schaffe» 
stehend,  wurde  er,  wie  es  stets  sein  Wunsch  gewesen  wir. 
rasch  ohne  Schmer/,  und  ohne  Ahnung  des  Endes  durch 
einen  sanften  Tnd  abberufen. 

Beet/,  hat  in  einer  vortretflichen  Festrede  in  einer 
öffentlichen  Sit/.ung  (vom  2'>.  Juli  1H73)  den  Antheil  dff 
k.  baverischen  Akailemie  der  Wissenschatlen  an  der  Ent* 
Wicklung  der  Klektrizität.'-lehre  geschildert  und  dabei  die 
Verdienste  von  Männern  wie  Kitter.  Yelin,  Sonimering* 
Schweigger,  Steinbeil,  Ohm  et^.  etc.  ge würdiget.  Wena 
einmal  in  späteren  Zeiten  ein  Xachtolger  den  weiteren  An- 
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Gottinger  Universität  brachte  ihm  seine  MarmorbQste  dar; 
fast  alle  wissenschaftlichen  Gesellschaften  Qberschickten  ihm 
Diplome  und  Gratalationsadressen ,  auch  unsere  Akademie, 
deren  Mitglied  er  seit  1860  war,  hatte  ihm  ihre  Glfick- 
wQnsche  gesandt.  Das  schöne  Fest  galt  ihm  als  ein  Zeicheo. 
dass  er  nicht  umsonst  gelebt  und  dass  seine  Verdienste  am 
die  Wissenschaft  nie  vergessen  werden.^) 


Henri-Milne  Edwards. 

Henri-Milne  Edwards  war  während  langer  Zeit  der 
angesehenste  Zoologe  Frankreichs,  der  BegprQnder  «Der 
grossen  Schule,  in  welcher  fast  alle  jüngeren  französischen 
Zoologen  aufgewachsen  sind. 

Er  wurde  geboren  am  23.  Oktober  1800  zu  Bruges  in 
Belgien ,  das  damals  zu  Frankreich  gehörte ;  der  Vater. 
William  Edwards,  war  von  englischer  Abstammung  und 
lebte  früher  als  reicher  Pflanzer  und  Oberst  der  Miliz  m 
Jamaika.  In  Folge  der  politischen  Ereignisse  war  die 
Familie  zuerst  nach  England  und  dann  nach  Belgien  ge- 
zogen. Dorten  wurde  der  Vater,  verdächtig  die  Entweich- 
ung einiger  Gefangenen  begünstigt  zu  haben,  von  der 
kuiiserlich  französischen  Polizei  7  Jahre  lang  gefangen  (^ 
halten,  während  welcher  Zeit  der  junge  Henri-Milne  der 
Obsorge  seines  älteren  Bruders  William  anvertraut  war,  den 
wir  einige  höchst  schätzbare  ))hysiologische  Arbeiten  ver- 
danken wie  z.  B.  sein  Buch  ,de  Tinfluenee  des  agev 
physiques  sur  la  vie**  (1824),  vor  Allem  aber  die  in  Gemein* 
Schaft  mit  Balzac  (1832)  ausgeführten  Versuche  über  den 
Nährwerth  des  Leims  und  der  Fleischbrühe,  welche  mit 
ungleich    mehr    Ein.sicht     angestellt    worden    sind    als   die 

1)  Mit  Hwnützunj;  tl«*s  Nachnils  von  W.  Waldeyer  im  Arrlüv 
für  inikroHi-opiMche  Anutomie  18H5  und  dem  Nekrolog  MerkeTiii 
der  Allff.  Zeitung»  ls85,  Nr  147. 
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Scliieksalsschlag  wurde  er  (1825)  ganz  der  Naturwissenschaft 
zugeführt,  die  er  nun  zu  seiner  eigentlichen  Lebensaufgabe 
machte.  Er  veröffentlichte  zunächst  des  Erwerbes  halber 
drei  Lehrbücher  aus  dem  Gebiete  der  Medizin,  darunter  i»i 
mit  Vavasseur  herausgegebene  sehr  brauchbare  Handbuch 
der  Materia  medica,  weiches  mehrere  Auflagen  erlebte  und 
in's  Englische,   Holländische   und  Deutsche  tibersetzt  wurde. 

In  Folge  seiner  wissenschaftlichen  Arbeiten  und  der 
Ausbreitung  seines  Rufes  kamen  bald  bessere  Tage,  die  ihn 
rou  Stufe  zu  Stufe  bi^  zu  den  höchsten  Ehrenstellen  in 
Frankreich  führten.  Im  Jahre  1832  wurde  er  zum  Pro- 
fessor der  Naturgeschichte  am  College  Henri  IV  und  an  der 
Ecole  centrale  des  Arts  et  Manufactures  ernannt;  183d  er^ 
hielt  er  den  durch  Cuvier*s  Tod  frei  G^e wordenen  Platz  in 
der  Academie  des  :^cienees:  1S41  folgte  er  Victor  Audouin 
in  der  Lehrkanzel  tur  Entomologie  am  Museum  d^Hiatoirf 
naturelle,  welche  er  ISOI  mit  der  für  Naturgeschichte  der 
Säucfthiere  vertauschte:  1>44  eröffnete  ihm  der  Tod  tud 
Etieune  lieoffriiy  ^^aint-Hilaire,  den  er  schon  einige  Jährt 
vortreten  hatte,  die  Prufw>sur  der  Physiologie  in  der  Faculii' 
des  Siences.  deren  langjähriger  Dekan  er  von  1849  h:- 
l>>ö  war. 

Dir  wiN-t'i^chrtlViich^'  Tliütiirkeit  vnn  Milne  Edward^ 
unüWte  eilten  Zvitnium  von  nifhr  aU  (»0  .Jahren.  Seitdem 
er  1>'J-^  ?eine  rriiie  Mittht-ilunsr  in  der  Akademie  gemacht, 
war  sein  Leben  a'.:s^vh!ies>lith  der  Ft»r>chunjf  unil  dem  Lehr- 
amt krewMuiet.  Er  hat  fii.i-  >*^]\t  vrr««s&e  Anzahl  vun  Ab- 
handluniieii  av.s  üllei:  Theiler.  «irrr  Z« •«.•l« itfie  verTiffent licht;  ö 
liegen  von  ihm  ai:>i:evir*h:::e  ArMt-^n  zur  Classsitikation  drf 
Wirlvlthiere  5^»wir»  -ier  WirrT-I:« »!*•::.  i«e*"nder>»  der  Anneliden. 
der  Mollusken  \\:A  -.ier  ^*:rä::lrr.:!*ier?r.  v-.r;  er  hat  vielr 
lebende  und  t«*sc*:!e  Thit-re  '■»•!<iinv.'-rri:  er  hat  fenier  aihi- 
reiche  und  wxohtiiie  InirriiTe  z  :r  vrrjIeiLheuden  Anatomhf 
geliefert,   wie    s^'ico    Kr". :.::'.>.•  rkhrir:  ü'er  da»  Oerü?te  d«r 
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Leibe  am  l)er*ten  die  zur  Hervorbrinjjiinj?  der  Lehenserschwn- 
ungen  weäentlichen  W'erkzeugfe  erkennen  lassen.  Er  bemb 
sich  daher  noch  öfter  zu  dem  gleichen  Zwecke,  ^später  mit 
seinen  Schülern,  an  das  Meer,  an  die  Küsten  von  Frank* 
reich,  nach  Nizza,  nach  Neapel,  Algier  und  Sizilien. 

Milne  Edwards  hat  dadurch  in  der  That  den  starkdten 
Anstoss  zu  der  Verwerthung  der  niederen  Organisationen  für 
die  vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  gegeben,  si 
das«:  man  seine  Schule  in  Frankreich  als  die  Schule  der 
physiologischen  Zoologie  bezeichnete.  Viele,  ja  man  kann 
sagen  alle  neueren  Zoologen,  sind  ihm  hierin  nachgefol};!. 
sr>wohI  in  Frankreich,  als  auch  in  den  übrigen  Ländern. 
Johannes  Müller  ist  unstreitig  erst  viel  spater  den  gleicbcn 
Weg  gewandelt .  aber  Niemand  winl  leugnen ,  dasp  sfin 
Genie  auf  demselben  tiefer  in  die  tieheimuisse  der  Natw 
eindrang  als  alle  seine  Vorgänger  z.  B.  bei  seinen  Unter- 
snohungen  über  den  Bau  und  die  Entwiokelnng  der  Ethin-- 
demien. 

Die  vielen  Erfiihnmgen,  wt'lrh»»  Edwards  in  seinem 
lanireu  Leben  tresammelt  hatte,  nn»!  die  Ideen,  zu  welch« 
er  durch  dieseU^en  trefiihrt  wnnlen  war,  legte  er  in  iw»*: 
Werken  nieder:  in  der  ,Intn»duoti«»n  a  la  z<>«dnirie  generale' 
und  in  den  ,Lernn<  sur  hi  Phvsiid'ijrie  et  FAnalnmie  omu- 
]»aree  de  rht»nune  et  des  animaux". 

In  dem  er-teren  >uehte  er .  nach  Gnippining  der  rah!- 
Insen  Formen  der  Tliiere.  die  Beziehungen  derselben  r. 
einander  auf:  indem  er  von  dem  Erfolg  auf  die  Trsai-her. 
zu  '<'hlies>eu  und  vnn  den  ThatNichen  bis  zu  allgenieinei. 
tie>ieht.-punkteu  zu  irelaiiiren  liestrebt  war,  legte  er  dar.  witr 
man  sich  den  IMan  U/i  der  Sohaffnnir  •le'S  Thierreich^  denker 
könne.  E>  >\vA  in^^U'-np.ilere  die  l'rsaoht'n  der  unendliclxrr. 
Mannigfaltiirk«  it  iler  leKM.den  Wt-»»n  nml  zuirleieh  di»*  >par- 
sanikeit  in  den  Mitteln ,  mit  der  d:iliei  trotzdem  vun  der 
Natur  verfahren  \iird,    weL-he  ihn    beschäftis^ten ;   er  <elhe 
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bittend  zu  ihm  kam,  wurde  freundlich  aufgenommen  asd 
gefördert. 

Alle  diese  Verdienste  haben  Milne  Edwards  einta 
glänzenden  Namen  und  einen  Platz  neben  den  grossen  Nitmr* 
forschem  Frankreichs  verschafft,  namentlich  neben  Damtfi, 
mit  dem  ihn  50  Jahre  hindurch  eine  innige  Freondsckail 
verband.  Vielfache  Ehrenbezeugungen  wurden  ihm  zu  TlieS. 
Er  erhielt  1856  die  Copley-Medaille  der  englischen  Ab- 
demie,  1880  die  erste  grosse  Boerhave-Medaille  von  der 
holländischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften.  Seine  Ve^ 
ehrer  aus  allen  Ländern  der  Erde  Hessen  ihm  am  Tage  ia 
Vollendung  des  letzten  Bandes  der  Le^ons  eine  Medaille  bdü 
seinem  Bildnisse  überreichen. 

Milne  Edwards  war  zugleich  ein  Mann  von  edl^  Ge> 
sinnung,  voll  Liebe  und  Aufopferung  für  seine  Freunde  vai 
seine  Mitmenschen.  Als  die  Cholera  im  Jahre  1832  Pkiis 
schwer  heimsuchte,  da  erinnerte  er  sich  seiner  früheren  int- 
liehen  Studien  und  seines  medizinischen  Doktortitels  rnA 
half  den  Kranken  und  Bedürftigen :  die  dankbare  Stadt  Pirii 
widmete  ihm  dafür  eine  goldene  Medaille. 

In  seinem  Alter  erlebte  er  noch  die  Freude,  dasB  iob 
Sohn  ihm  in  der  Lehrkanzel  am  Museum  folgte  und  den 
Platz  an  seiner  Seite  in  der  Akademie  der  Wissenschtfta 
einnahm. 

Er  verschied  im  85.  Lebensjahre  zu  Paris  am  29.  Jot 
1885  und  wurde  unter  grösster  Theilnahme  der  dortiga 
gelehrten  Welt  zur  letzten  Ruhe  bestattet.') 

n  Mit  BenÜtzAing  der  «DiscourH  prononc^es  aax  Obs^oei  ^ 
M.  H.  Milne  E(lward8,  31.  Juli  1885,  Institut  de  France.* 
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Uermann  y.  Fehling. 

Am  1.  Juli  1885  verschied  zu  Stuttgart  der  Profe» 
der  Chemie  am  dortigen  Polytechnikum  Hermann  Chriaüi 
YonFehling.  Er  gehörte  zu  den  ausgezeichneten  Cbemikcff 
welche  nach  der  Begründung  der  organischen  Chemie  dun 
Dumas.  Liebig,  Wöhler  u.  A.  deren  reiches  Erbe  an  Tbl 
Sachen  und  Ideen  antraten  und  dasselbe  so  sehr  yermebitei 
dass  heute  nach  so  kurzer  Zeit  gerade  dieser  Theil  der  Cbcn 
als  der  vollendeiste  erscheint  und  wohl  zu  erkennen  ist  dt 
wir  daraus  über  die  in  der  Nähe  wirkenden  Kräfte  der  Makr 
zunächst  bessere  Kunde  erhalten  werden. 

Fehling  war  ein  Lieblingsschüler  Liebig^s;  er  hat  fp 
halten,  was  er  in  der  Jugend  versprach,  denn  er  hat  iiirl 
nur  die  Wissenschaft  mit  werth vollen  Beiträgen  bereiciMV 
sondern  auch  die  Verwerthung  derselben  f&r  die  Entwickiun 
der  Industrie,  des  Handels  und  der  Landwirthschaft  seiiM 
engeren  Heimath  eifrig  unterstützt,  und  auch  als  vortreSlidM 
Lehrer  bei  seinen  vielen  Schülern  ein  richtiges  Verstandiii' 
für  die  (Jheniie  zu  erwecken  gewusst. 

Fehling  wurde  den  \K  Juni  1811  zu  Lübeck  ak  A 
Sohn  des  dortigen  Kaufmannes  Hermann  Christian  Fehlio 
gel)oron.  In  seinen  Kinder-  und  Jünglingsjahren  war  erfi« 
kriinkli(;h  und  Nicnnand  hätte  damals  gedacht,  dass  fr  ii 
Li»ben  eine  solche  Thiitigkeit  entfalten  und  ein  so  hok 
Alt-or  erreichen  würde. 

Niichdem  er  das  Gymnasium  zu  Lübeck  besucht  hatu 
tnit  er  1H27  bei  dem  dortigen  A|K)theker  Kindt  in  * 
Lehre;  es  ist  dies  derselbe  unterrichtete  A]>otheker  Kindl 
welcher  Wöhler  auf  seiner  Heise  zu  Berzeii  us  so  gft^ 
freundlich  aufnahm.  Nach  5  jähriger  Lehrzeit  kam  ff  i 
dem  Apotheker  Kindt  nach  Bremen,  dem  Bruder  dw  LS 
bcfkcr  Apothekers,  \m  welchem  er  bis  18:io  in  Coliditini 
war.     Die    beiilen   Männer    hatten    dais  Talent    ihre»  jiiiuP* 
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die  dubei   entstehenden  Palladiumbasen,   über   ein  Harz  aiu 
dem  Copaivabalöam. 

Von  besonderem  Einfluss  für  die  Entwicklung  der  or- 
ganinchen  Chemie  und  die  Ausbildung  der  Synthese  organi- 
scher Verbindungen  wurde  seine  Untersuchung  über  die 
Zersetzung  des  benzoesauren  Ammoniaks  bei  trockener  Destil- 
lation, wobei  sich  unter  Abspaltung  von  Wasser  ein  stick- 
stoffhaltiger 8t<jiF  bildet,  den  er  Benzonitril  nannte.  Es  war 
dies  der  Anfang  der  Kenntniss  von  den  so  wichtig  gewor- 
denen Nitriten.  Das  Bedeutsame  von  Fehling's  Entdeckung 
war,  dass  man  durch  sie  auf  die  Analogie  der  Bildung.swd« 
des  Benzonitrils  mit  der  v(m  Pelouze  beobachteten  Ent- 
stehung von  Blausäure  aus  ameisensaurem  Ammoniak  and 
mit  der  von  Döbereiner  beobachteten  Entstehung  von 
(^yan  aus  oxalsaurem  Ammoniak  aufmerksam  wurde ;  es  wurtle 
da<lurch  der  Gedanke  nahe  gelegt,  ob  es  nicht  möglich  wärh 
durch  Veretnigung  von  Cyan  mit  organischen  Itadikalen 
solche  Verbindungen  synthetisch  herzustellen,  was  dann  auch 
in  der  That  später  Anderen  gelang. 

Darnach  erschien  Fehling's  meisterhafte  gro:«$e  Arbeit 
über  die  Bernsteinsäure  und  ihre  Verbindungen,  worin  luewt 
die  Aether,  die  Amide  und  das  Anhydrid  dieser  interessantfo 
Säure  beschrieben  wurden  und  woraus  sich  die  Zuäammen- 
setzung   und   die  Molekulargrösse  derselben  entwickeln  liew- 

Endlich  folgt<m  noch  die  Versuche  über  die  darcb  Ein- 
wirkung der  Schwefelsäure  auf  Holz,  Stärkemehl  etc.  etc.  .flfh 
bildende  Aetherschwefelsäure,  über  die  flüchtigen  Fettsäuren 
des  KokosnusstUes  und  über  die  Zusammensetzung  des  Sal- 
petersäuren  Harnstr)ft([»s. 

Ausser  fli<»ser  rein  wissensi* haftlichen  Thatigkeit  bethfi- 
ligte  sich  FelMing  auch  bei  grösseren  literarischen  l'nUff- 
nehmungen. 

Kr  bearlK'itete  P  a  y  e  n's  rühmlichst  bekannte  angewandte 
Cheiint»;  er  lieferte  ferner  zu  dem  grossen  von  Kolbe  her- 


] 


'>^  OeffentUche  SiUuHiß  com  29.  März  lüS6. 

Es  eiitstamleu  uüiiilich  in  Folge  daTon  zahlreiche  cht^ 
mische  rntei^uchun^en  und  höchst  brauchbare  analythscbf 
Methiiden  zum  Nutzen  der  Technik.  Er  analysirte  zahlW 
in  der  Technik  angewandte  Substanzen,  wie  Kalksteine,  Ofefi- 
brüche.  Eisenschlacken,  die  Produkte  der  wQittembergiaeiKO 
Salzindustrie,  die  Pottasche  aus  RQbenmehiase.  in  der  er  Jod 
auffand,  das  Fuselöl  der  Kübenmelatsse.  viele  Heilquellen  Wfirt- 
tembergs  u.  s.  w.  Ausserdem  erfand  er  die  nach  ihm  be- 
nannte einfache  Methode  der  Bestimmung  des  Zuckers  md 
Stärkemehls  durch  eine  Losung  ron  Kupfersulphat«  Seignett/e- 
salz  und  Natronlauge,  welche  f&r  den  Chemiker,  Arzt  and 
Fabrikanten  gleich  werthvoll  wurde;  er  verroUkommiMte 
ferner  die  Methode  der  Bestimmung  der  Härte  des  Wmwr 
mittelst  titrirter  Seitenlösune.  er  gab  eine  Methode  der  Be- 
stimmung des  Gerlwtotfes  in  Gerbmaterialien  durch  m 
titrirte  Leimluc^ung  an.  er  lieferte  eine  kolorimetriache  Bestim- 
mung des'Brnms.  eine  Methode  zur  Prüfung  der  fetten  (Me 
mittelst  Schwefelsaure. 

Durch  >i liehe  Ert'iil&;e  war  Fehling  eine  Autorität  in 
iillnii  ilen  Frairen  irewi.inlen,  bei  deren  Lösung  die  Chemi? 
hilfreich  eingreifen  kannte.  Er  war  der  standige  und  gen 
gesehene  LVleifirle  ^^'^lrttem^ienrs  l>ei  hvfirienischen,  techni- 
-«.heu,  ]»hamiaz^uriM.'h»*n  Ki.»mnii.s»ionen.  sowie  das»  Juryniit* 
trlie«i  l>ei  den    NVeltiiu-^tellungen. 

Fehlinir  war  nin  vortretHicher.  gewis^nhafler,  wenn 
inuh  s^-hr  s;H>rrenirer  Lehrer  mit  klarem  Vortrag,  der  in 
Vrelen  :iie  Lu<t  wvA  LicW  zur  Chemie  und  ihre  Anwendonf 
i.\\  erwei^ken  wuN>te.  Mit  irreviem  Eifer,  allenlings  auch  mit 
:rT««!«ier  Strer.ire,  ^-rth^Mit»^  er  •!•=•«  liiterricht  im  Laboratorium,  b« 
ieni  ^r  lien  IVakti kante::  zum  «.^rgfaltiiren  Arbeiten  und  zum 
l denken  in  der  i/hoT.ie  erz«>ir. 

Pie?**  Eiiren><h;ittr-n.  rie'r>en  einem  unl^irrbaren  I*flii'ht- 
Cetil  hl  Ulli  oii.er  ;n:":->:e\h!ioh»'r*  W.ihrheit-iliebe,  Ter><'haflWn 
ihm  «iie  Atht-uisr  '^:i*i  vi^i^^  VrrtniUfn  Aller,  die  ihn  nihfr 
kannten.     M.tn  wus^t«-,  .i^isi^  man  ^:ch  voll  aut  ihn  rerladHX 
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Xacli  seiner  IMckkiinft  in  die  Heiniath  hörte  t-r  von 
eiiiiT  Konkurrenzprüfiing  tur  die  liesetzun^;  der  ProtV^iir 
für  Physik  an  der  neu  errichteten  |>olytechnisehen  Schnl»* 
zu  München.  Schröder  betheili^te  sich  an  diesser  Prüfung, 
bestand  sie'  mit  Auszeichnung  und  wurde  darauf  hin,  noch 
nicht  2:^  Jahre  alt.  zum  Professor  ernannt.  Daneljen  war 
er  ein  hJ'jchst  tliäti^es  Mitglied  des  Verwaltunjj.s-AnsschusÄh 
des  Polytechnischen  Vereins  für  das  Königreich  Bayern,  At\ 
damals  einen  so  «^iin.stijxen  Einfluss  auf  die  Heliunp  des  lie- 
werhes  au-^übte. 

Nachdem  er  2V2  Jahre  lanj^  (von  1 83:^—1 88t» )  in  dit>er 
Stelluncf  jjfe wirkt  hatte,  verliess  Schröder  aus  mir  unl)»- 
kannten  Gründen  München,  um  eine  Profe-^sur  für  Phv^k. 
t.'hemie  und  Mathematik  an  der  Kantonsschnle  zu  SolDthuro 
anzunehmen,  die  er  r>  Jahre  lan^  inne  hatte:  er  errichtH«» 
und  leitete  daselbst  auch  eine  mechanische  Werkstätte  für 
Herstellung  ]diysikalischer  Apparate. 

Im  Jahre  ls4n  wurd**  ihm  die  Stelle  als  LHrektiT  J«^ 
hrdieren  Bür^rf-rschule  zu  Mannheim  anfieboten.  an  der  iIhü 
ausM?rdem  «ler  l'nterricht  in  der  Mathematik  und  in  'i»*n 
Xaturwissensrhaften  sowie  die  Leitun«;  des  chenii.ochen  La- 
boratoriums zutiel.  Schröder  wirkte  an  dieser  S-huk 
welche  Isi»*»  in  ein  KealiTymmtsium  umgewandelt  wunl»*. 
aufs  Segensreichste  während  'M  Jahren.  Er  war  ein  ir»n/. 
vi»rtrert'licher  Schulmann,  der  .seine  .Auf^alw  richtig»  erfaßte, 
wie  die  in  den  Programmen  der  Aastalt  verötientlichtfii 
SchliL»sre<len  er>ehen  lassen. 

Trotz^  -meiner  anire>t  renken  Amt-sthütiirkeit  wa^tr 
Schröder,  der  ein  lebhaft e>  Interesse  für  das  •"»ftentlich* 
Wohl  uml  zugleich  eine  uni^ewöhnliche  Thatkraft  besas*. 
die  Zeit  zu  anderweitipT  Thätiijrkeit  zu  linden.  Er  Innir- 
l)eitete  viele  (iutacht«*n  über  chemisehe  und  f;erichtjiar/.tlich^ 
Fragen  ttlr  ilie  Behörden  und  für  Private;  er  hielt  in  tivff- 
licher  Weise  |>»»pulün*  Vorträire  zur  Verbreitung  naturwi^^yn- 
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So  gross  auch  die  Verdiengte  des  franzöeiflchen  Foraeben 
um  die  Ausbildung  und  auch  um  die  Anwendung  dicKr 
Theorie  in  der  Medizin  sind,  so  wäre  es  doch  nngereekt  n 
yergessen,  dass  die  entscheidenden  Thatsochen,  welche  ihr 
Fundament  bilden,  von  Deutschen  viele  Jahre  frfiber  ent> 
deckt  worden  sind,  ehe  Pasteur  anfing,  sich  mit  dem  Gcgn- 
stände  zu  beschäftigen. 

In  gerechter  Würdigung  seiner  Verdienste  hat  die  Un- 
versität  Erlangen  Schröder  zum  Ehrendoktor  der  Philo- 
sophie ernannt  und  hat  unsere  Akademie  ihn  m  ihm 
correspondirenden  Mitgliede  erwählt. 

Er  starb  nach  nur  kurzer  Krankheit  am  12.  Mai  I88.1 
zu  Karlsruhe  im  Kreise  seiner  Kinder  und  Enkel.  S<>io 
Name  winl  in  der  Wissenschaft  dauernd  fortleben.') 


Louis  Rene  Tulasne. 

L.  K.  Tulasne  hat  sich  durch  seine  Arbeiten,  die  äcb 
namentlich  auf  dem  (lebiete  der  systematischen  Botanik  be- 
wegen,  einen  hikhist  geachteten  Namen  gemacht;  er  war 
der  würdige  Nachfolger  seines  Lehrers  und  Freundes  A<ir. 
de  Jussieu  in  dem  Institut  v(m  PVankreich. 

Er  wurde  am  12.  September  1815  in  Azaj-le-Ridaui 
(Indre-et- Loire)  gelx)ron.  Er  hatte  sich  nicht  gleich  ftr 
das  Studium  der  Botanik  entschieden,  er  betrieb  vielmehr 
/Uferst  klassische  Philologie,  dann  die  Jurisprudenz  und  minif 
Advokat,  jedoch  hatte  er  stets  ein  lebhafte»  Interesse  fQr  die 
Naturwissenschaften  und  namentlich  für  die  FflaiiienwelL 
August  S  a  i  11 1  -  H  i  I  a  i  r  e  war  nach  der  Rückkunft  von  Maf 
K4*ise  nach  Brasilien  und  Paraguay  auf  Tulasne  anfmcHr' 

])  Mit  Bcniitziiii^  «'iiu's  Nt'krolo^CM  in  der  lieilagi*  zu  Nr.  114 
«Nt  KarNnilHT  Z^'ituii;:  vom  lf>.  Mai  18><.'»  uml  de?*  NekAilrtjft*»  f« 
K.  nirnliiiiiin  in  <l»'n  BiTirlit«'n  <1.  <li»ut>*(h.  «-honi.  (10«,  !>>•.■»  Nr.  W 

s.  k«:j. 
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so  z.  B.  über  amerikanische  Leguminosen,  Ober  die  Pkn 
von  Golumbien  und  Madagaskar,  Ober  die  Monimiaceen,  Ober 
die  amerikanischen  Gnetaceen,  über  die  amerikanischen  Gatt* 
ungeu  Quiina  und  Poraqueiba,  über  Antidesma,  Stilagindli 
und  über  die  Podostemeen. 

Besondere  Tragweite  haben  seine  mikroskopischen  Fondi- 
ungen  über  den  Vorgang  bei  der  Befruchtung  und  der 
Embryobildung  der  Phanerogamen  (1849  und  1855),  hei 
welchen  er  vorzüglich  Schleiden's  Theorie  der  Unibildang  d« 
Pollenschlauchendes  zum  Embryo  angriff. 

Tulasne  war  schon  längere  Zeit  von  schwacher  itt- 
sundheit;  dies  steigerte  sich  so  sehr,  dass  er  hald  nach  der 
Vollendung  des  3.  Bandes  der  Carpologie  (18G5)  genöthigt 
war,  sich  von  der  wissenschaftlichen  Arbeit  zurQckzuueheo 
und  ein  milderes  Klima  aufzusuchen.  Er  zog  nach  Hyms 
wo  er  den  Rest  seiner  Tage  verlebte  und  am  22.  Daeüh 
ber  1885  an  den  Folgen  eines  Schlagflusses  starb.  Obwohl 
seine  wissenschaftliche  Thätigkeit  nur  18  Jahre  (von  1847 
bis  1805)  währte,  hat  er  doch  eine  Anzahl  von  Werken 
hinterlassen,  die  seinen  Namen  den  Nachkommen  nl>ertra^ 
wonien.*) 

Thomas  Davidson. 

Am  10.  Oktober  ISSo  ist  zu  Brighton  der  berQhmW 
englische  Paliiontologe  Thtmias  Davidson  im  l>9.  Lebca^ 
jiihre  gestorben. 

D  a  V  i  d  s  o  n  stammte  aus  einer  alten  schottischen  Familir 
und  wurde  im  Jahre  1810  zu  Edinburg  geboren.    Von  Jugeod 

1 )  Mit  Benutzung  des  Nokrolofi^  in  der  Leopoldina  HHl  f I. 
Nr.  2:{  und  24.  De/.eiiilx'r  1885,  S.  215;  und  dm  Nekrologs  vob  AK 
fn*il  Koch  in  d«»r  liotanisrln'n  Zeitung  44.  .lahrf^n^.  1H66,  Nr.  '»  S.  lOBf 
\\>i  oin  Au*i/u^  aus  iUt  (u'diirhtniHsnMie  von  1*.  Duchartr«  ii 
«liT  Sit/.iin^^  d«T  PiirinjT  Akademie  der  WiHHenifchaft«*n  vom  2**.  !•»• 
/.imiiImt  l^J^ö). 


06  OeffenÜiche  Sitzung  vom  29.  März  1896, 

wurden  nur  noch  benutzt,  um  die  späteren  natnrwiasenflchftft- 
liehen  Werke  mit  den  vortrefflichen  und  genauen  Zeichnungen 
zu  schmücken,  weiche  die  Bewunderung  aller  Kenner  «^ 
regten. 

Bei  seiner  wissenschaftlichen  Thätigkeit  befasste  er  dch 
fast  ausschliesslich  und  mehr  als  40  Jahre  hindurch  mit  dem 
emsigsten  Studium  der  ArmfOsser,  die  frühe  schon  rnnv 
Aufmerksamkeit  erregt  hatten.  Die  kostbarste  Frucht  seiiM^ 
Fleisses.  welche  seinen  Namen  weit  und  breit  berQhmt  ge- 
macht hat,  ist  seine  von  der  paläontologischen  Geselbchaft 
von  1851  bis  1884  herausgegebene  Darstellung  und  Claaä- 
fikation  der  fossilen  Brachiopoden  Englands,  welche  5  grüCN" 
Bände  in  Quart  umfasst  und  mehr  a,U  200  Kupferstiche  von 
.^iner  eigenen  Hand  enthält.  Er  sichtete  dabei  duR  hw 
dahin  verworrene  Material  und  schuf,  auf  dem  anatomisclieii 
Bau  der  Brachiopoden  fussend,  ein  System,  das  Ton  altfo 
Paläontologen  mit  dem  grössten  Beifalle  aufgenommen  wurde. 

Ausser  diesem  Hauptwerke  hat  er  noch  eine  beträi'ht- 
liche  Anzahl  von  werthvollen  Mittheilungen  Hber  ähniifhr 
(iegenstände  hf»ransgege}>en ;  später  (1878)  beschäftigte  ihn 
noch  ein  Bericht  über  die  bei  der  ^^hal lenger -Expeditioo 
jinfgefundeneii  BrachiojKKlen. 

In  der  letzten  Zeit  seines  Lebens  arbeit.ete  er,  nach  der 
Vollendung  seines  Werkes  über  die  fossilen  ArnifüsRer,  u 
einer  Darstellung  der  lebenden  Armftlsser,  al>er  das  gm* 
ang(^legte  Werk  sollt*»  nicht  vollendet  werden,  jedoch  wirf 
djisselbe  in  den  Sitzungsberichten  der  Linnean  Society  dnrrb 
Miss  Agnes  Crane  zur  Veri)tt*entlichung  gelangen. 

I  >  a  V  i  (1  s  ()  n  hat  sich  ausserdem  Verdienste  um  die  V«r- 
v<»llständigung  des  städtischen  naturhistorischen  Museum«  lu 
Hright4>n  erworlx^n :  seine  grosse  Sammlung  hat  er  d«« 
British  Museum  vermacht.  Von  brachst  ehrenhaftem  i*ha- 
rakt4»r,    forderte    tT    mit     grossem     Wohl w<d Jen     diejeni^tv«. 
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eine  Autorität  in  der  Flora  und  Geologie  Unterfraiikens  und 
der  angrenzenden  Gebiete,  die  er  durch  zahlreiche  ExcuisioDeo 
aufs  Genaueste  kennen  gelernt  hatte. 

Kittel  beschränkte  seine  Thätigkeit  nicht  auf  die 
Schule,  er  hatte  noch  umfassendere  Interessen.  Er  hegte  ab 
einer  der  Ersten  die  Ueberzeugung,  dass  die  Erkennhiiase  der 
Wissenschaft  sich  för  das  Leben  fruchtbringend  anwenden 
Hessen,  und  so  suchte  er  der  Landwirthschaft  und  dem  Ge- 
werbe in  Unterfranken  zu  nützen,  indem  er  in  der  Real- 
schule seit  deren  erstem  Bestandjahre  Vorlesungen  ober 
Chemie  und  Physik  för  Gewerbemeister  und  Freunde  der 
Naturwissenschaft  vor  einem  stets  zahlreichen  Zuhörerkrdse 
hielt.  Diese  Vorträge  hatten  zur  Folge,  dass  in  den  Jahren 
1840  bis  1860  vielfache  Anfragen  von  Seiten  der  Gewerbe- 
treibenden an  die  Realschule  über  Verbesserung  und  Vervoll- 
kommnung des  Betriebs  gestellt  wurden.  Auch  die  Behörden 
wandten  sich  in  technischen  Fragen  zur  Abgabe  von  Gut- 
achten an  die  Schule. 

In  den  Programmen  der  Anstalt  finden  sich  von  ihm 
Beiträge  über  die  Frage  ^was  steht  der  Einführung  der 
Seidenzucht  in  Bayeni  entgegen'*  und  ,,die  Bauomament«* 
aller  Jahrhunderte  an  Gebäuden  der  Stadt  Aschaffenbnrg  in 
IT)  Lieferungen **.  Kittel,  der  sein  Heimathland  Aschaffen- 
bnrg so  genau  kannte,  verfasste  auch  eine  grosse  2«ahl  vim 
Beiträgen  zu  Schmeller's  Iberischem  Wörterbuch. 

In  Anerkennung  seiner  pädagogischen  und  wissenschaft- 
lichen Leistimgen  wurde  Kittel  zu  den  im  k.  b.  Staatr- 
ministerium  abgehaltenen  Berathungen  über  die  VervtJl- 
kommung  der  Landwirthschafts-  und  Gewerbeschulen  zujpp- 
zogen,  auch  erhielt  er  im  Jahre  IHiu   den  Hofrathstitel. 

Die  Ovation,  welche  seine  früheren  Schüler  ihm  H« 
<lem  50  jährigen  Stiftungsfeste  der  Aschaflen burger  Reil- 
sc,hiile  im  Jahre  188.S  darbnicht^^n,  sowie  die  zahlreiche  Be- 
th(*iligung  seiner  ♦»henuiligen  Bernfsgenossen  und  Schüler  •»! 


c.  VoU:  Neknümj  auf  Martin  Balduin  Kittel.  <>9 

M«*iiier  Beerdigung  thaten  dar,  wie  angesehen  Kittel  in  dem 
KreiHe  war,  in  welchem  er  gewirkt  hatte.*) 


1)  Mit  Benützung  der  Nekrologe  in  der  Allgeineinon  Zeitung, 
2.  Heila^,  28.  Juli  1885,  Nr.  207:  in  der  Aschaffeu burger  Zeitung 
vom  24.  Jnli  1885,  Nr.  lO«)  und  der  Schilderung  von  Theodor  Koller, 
Entwicklung,  Organisation  und  VerhältnisHe  der  k.  Realnchule  7.u 
AHirhatfenburg  innerhalb  ihrea  50  jährigen  Bentaudes  (im  Jahresberichte 
der  Schule  von  1882/83). 
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Sitzung  vom   1.  Mai  1886. 

Herr  Karl  Haushofe r  macht  eine  MittheiliiiiK: 

,Ueber    einige    ni  ik  roskopisch-chemisch«? 
Reactionen/ 

Im  November  des  vorigen  Jahres  berichtete  ich  an 
dieser  Stelle  ül)er  die  mikroskopischen  Krvstalle,  welche  bei 
Behandlung  verschiedener  Körper  mit  heisser  concentrirter 
Schwefelsäure  sich  bilden  und  zum  Nachweis  gewisser  Ele- 
mente verwerthet  werden  können.*)  Ich  habe  seither  die* 
Frage  weiter  verfolgt  und  im  Verlauf  der  UntersuchanfT 
noch  einige  That^achen  l>eobachtet,  weh*>he  in  gleicher  Kicht- 
ung  Verwendung  Knden  könnten  und  desshalb  einer  kurKn 
Mittheilung  werth  erscheinen. 

1.  Tellur. 

Metallisches  Tellur  löst  sich  bekanntlich  iu  concentrirtifr 
Si>liw(^felsäure  l)ei  gelinder  Erhitzung  auf  und  wird  aiw  ift 
Auflösung  durch  Zusatz  von  Wasser  in  bräunlich-scbwftnEfn 
riocken  wieder  abgeschieden.  Die  Aufl()sung  zeigt  eiw 
schön  amaranthrotln;  Farbe,  deren  Erscheinen  als  eine  tn*ff* 
liehe  Ueaction  auf  Tellur  dient  und  die  Gegenwart  difBt» 
Elementes  in  den  meisten  natürlichen  Teliurverbindun^ 
nachzuweisen  gestattet.     Nur  <ler  Nagyagit  lässt  auf  difwrc 

1)  Sitz.-lJor.  1HM.\  8.  4U:i. 
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Sit:i4Hif  ihr  miüh.'}A,fH     'Uttuf   ^»m  l.   Mai   l>^. 


-•v,\yc    \x\s\    un<l    <lit»    [i«'»>iii;:5    iivr    "*i!n\v»*iel>*4iirH  v»?r'|i»it4rti 

.^•-^t.  «M'l)äl<  man  die  Krvstii.r  vr  ii«x:ur<>iialeii  M«^liri«-aiini;. 

Ka  srhoiiit    iinU»Ksen    n<>.i   rci»*    'ir.rxA^    MiHiin«*atiiiu  ^i^^ 

1\  *."..; v-.j^rnvanli yd rids    zu    Crr'^'rz.      Vi.-    'ier    Aatiopiiin^  \*a\ 

■\\,^u\\h>^'chom  IVIlnr  in  Sali>eteri.*.ir^  M'äfr»ni»*c  *ieh  »mter  0»n- 

. . '■;v.^v,.v.vwrlijiltnisson.  welch»-  ■..:•£  :r#*iiii:ier  zu  untersui-heo 

X    .;.  ,  V   NsMiuont  von  mikni>k»*j»i*<:li»?c.    lebhaft  s;rlänz«fi<ief. 

»V.w,  ■   Kvx>t>-Ulon  al»,  welche  A*rv.  ;:et:r;&j;>i  aalen  .Svätrtii 

■   »;v>>'.vv     , :'..i  iTi^wöhnlich  eine  Pmkaii«ie  ivpris^ntiren.  dir 

.'     i\:,,v./^   M-'hv  ualie  steht.    Ich  hiiv  Jen  ebenen  WinH 

V  fi,    ."    nrr,   Stheit*»!    /u   57'^  ^emesse-en.    w<.»raiL^    -ich  «kr 

^^      V,       -!.      S,  *:;i''i  toi  kante    zu    107**  S    b»-rechnet.      Xur  ui 

^     '.  ;.      r:4*ion  bet>l>achtete  ich  dar>t*i  die  Flächen  eiiio 

xs"        v.    .     .r".   rrivuias    in    unter>re«>rti neter  Entwirklumr 

<    V      KSvit./  tinden  sich  aber  bi>weilen  auch  rh«im- 

'.  sv...    «ritho    mit   den    Können    der    subliniirten 


V    . 
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>■     .  .  -j    t^'traiTonalen   Krvstulle,  «leren  Stbr!- 

'■'7''  ijeiuivssen.  Ihm  der  Auflusunir  vor 

N-.    ..      vi,  .n-  erhalten')   und    tur    >aure>  w'.- 

l>as   Telhir.    welches    irh   /. 

^rU\  war  aus  Tellurkaliiun  her:»- 

»,     \i*\'    Lösun»(    mit    Salzsaurv  »*r- 

:'v.  \.»n  J^in>er. 

•    i:  dtT  l>t»si'hrielH*nen  |{esu*ti<'n»T.. 

-     r.i:  der  Schwefel  säure  aU  iVv\\ 

-.1  .'!v\ilrid    in    Krvstallen  Khf'* 

^T  isM'  Men^e    vc»u  Sihwftri- 

•.'..'.■  Viihnu    von    der    zu  [tnl- 

S-    M:::i»nilsjdittern  vi  in  1  rj^ 

•4*-r:i!i"n  uhne  Si-hwierm- 

;  i>:".!.ren:    >4ibald    ^   *Ki. 
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rin^e  Mengen  davon  zogegen  sind.  Die  (ieiseDvmrt  andm 
in  .Schwefelsaure  IoE<li<*her  cider  aiL«  der  LoAung  sich  aUffke 
dender  Subntanzen  beeinträchtigt  die  Reaction  nicht,  «cM 
Gberdie^i«  den  Vorzag  der  Einfachheit  besitzL  FQr  fferiBi 
Subfttanzmengen  empfiehlt  es  sich«  die  Auflorang«  wie  ok 
)>eini  Tellur  beschrieben,  in  einer  Platinschleife  TorxunehBa 
den  Tropfen  ao  lang  zum  Raachen  zu  erhitzen«  bL<  er  cCi 
zur  Hälfte  verdampft  i^  und  ihn  dann  noch  wann  auf  i 
Objectgla«  aufzusetzen.  Die  Ab^cheidung  de*  Selen  iai 
in  charakteristischer  Weise  —  wenn  nicht  aUzund  daw 
vorhaiirlen  war  —  von  der  Peripherie  aus  als  rother  Ring  tM 

l^i  G^enwart  von  Tellur  erscheint  die  rothe  Färb 
wtflche  dasselbe  der  Schwefelsaure  ertheilt,  theilweise  scho 
vor  der  Auflösung  de%s  Selen:  bei  weiterem  Erhitzen  miad 
>ich  das  Grün  der  Selenlosung  dazu  und  bildet  einen  olira 
farbenen  bis  braunen  Ton,  welcher  endlich  in  dem  Maff 
als  das  Tellur  oxvdirt  wird,  wieder  in  ein  reinere«  Grf 
überseht.  In  dem  auf  das  Objectglas  gesetzten  Tropfr 
kann  man  vor  der  Abscht^idung  des  Selen  die  bexagonik 
farblfMcn  Tafeln  de^  Tellurigsäureanhydrids  (s.o.)  beobaehta 
Infi  (iegenwart  von  viel  Selen  werden  sie  bald  durch  di 
Absclieidung  desselben  verdeckt  und  unkenntlich. 

lJa.s  Selen  wird,  selbst  bei  anhaltendem  Kuchea  ni 
coneentrirter  Schwefelsäure,  nicht  oxvdirt  und  ermdfeUc^ 
durch  diesen  rmsbuid  seine  Trennung  und  Unteroeheidaii 
von  Tellur. 

Im  Wesentlichen  beruht  diese  Keactiou  auf  denk<€lbrt 
EndpHKlukt,  welches  die  schöne,  von  Streng  angejBtebe»' 
Methode M  durch  Oxvdation  und  Iteduction  erreicht,  auf  d'f 
Abs<!heidung  von  rotheni  Selen  und  l)esitzt  die  gleiche  üt 
ptindlichkeit,  lässt  sich  jefloeh  in   kürzerer  Zeit  ausfthm. 

Als  eine  auf  der  Bildung  mikroskopischer  Krystaüt*  fcf 

\)  N.  Jahrhuch  t.  Min.  etc.  l«x«.  S.  51. 
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Interesse,  die  mikroskopischen  Formen  dieser  Verbindunga 
einer  vergleichenden  Untersuchung  zu  unterziehen. 

Wenn  man  eine  auf  dem  beschriebenen  Wege  geww 
neue  Lösung  von  Kaliumseleniat  auf  dem  Objecighi«  ü 
reichlicher  Verdünnung  mit  einer  Liösung  von  Barjrumnitn 
oder  Chlorbaryum  langsam  diffundiren  lässt,  erhält  man  eiw 
in  Wasser  ganz  unlöslichen  weissen  Niedemchlafi^  von  Ba 
riumseleniat,  welcher  unter  dem  Mikroskop  als  ein  8«4i 
ment  von  sehr  kleinen,  scharf  ausgebildeten  spindelförmige 
Krystallen  erscheint.  Gewöhnlich  sind  Vergrossemngen  to 
l  :  300  anzuwenden  um  die  Formen  genau  unterscheiden  i 
können.  Das  Baryumsulfat  erscheint,  auf  gleiche  Weise  iai 
gestellt,  nur  als  krystallinischer  Staub  oder  als  krflnieiigi 
Pulver. 

Führt  man  die  Fällung  in  der  Siedehitze  mit  «im 
reichlich  verdünnten  (1 :50),  mit  Salzsaure  angesäuerten  lA 
ung  im  Proberöhrchen  aus,  so  erhält  man  einen  Niedem^hlaf 
welcher  aus  sehr  kleinen  aber  scharf  entwickelten  rhoo 
bischen  Täfelchen  besteht. 

Obwohl  es  kaum  einem  Zweifel  unterliegt,  dasei  das  Sil 
mit  dem  analogen  Sulfat  isomorph  ist,  besteht  doch  in  Ae 
mikroskopischen  Fonnen  derselben  ein  grosser  l/ntencbi« 
und  ich  habe  in  keinem  Falle  Formen  des  Barjum^teleniAü 
lx»obji(rhtet ,  welche  mit  jenen  des  Barjumsulfats  uhenii 
stimmten. 

Es  ist  mir  nicht  gelungen,  auf  diesem  Wege  ein  if^ 
lieh  krvstallisirtes  Strontiumseleniat  zu  erhalten.  Bei^ 
V'ermischung  der  L()sungen  auf  dem  Objectfi^lase  bildet  A 
orst  l>ei  weit  vorgeschrittener  Verdunstung  ein  krGmligi 
Krystiillabsatz,  welcher  aus  kugeligen  Aggregaten  von  sei 
kleinen,  gerade  ans  haschenden  Prismen  besteht:  l>ei  dem  Au 
waM-hen  der  Krvstallkrnste  geht  gewöhnlich  alles  in  Lr«*aR 

Djis  HIeisrh'iiiat,  wehlu^  sich  durch  allniähligf  W 
iiiisrlning  weitvenlünnt4M'   Lösungen    v<m  selensanrem   Kaliu 
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sation  und  symmetrisch  orientirter  Ausloschung.  welche  wtiU 
einem  anderen  Salze  angehören  dürften. 

Auch  das  auf  gleiche  Weise  zu  erhaltende  Mercar«»* 
seleniat  ist  ein  in  Wasser  unlöslicher  weisser  XiedersckL^. 
welcher  zum  Theil  aus  kleinen  Prismen  mit  gerader  Aa^ 
likchung  und  aas  sehr  kleinen  x-lormigen  Skelett«*n.  zun 
Theil  aus  krystalliuischem  Staub  besteht.  Die  Beiiliachtiinf 
der  Formen  erfordert.  Vergnwserungen  von  300:1. 

3.  Wismut. 

Ktn  der  Behandlung  von  metallischem   Wismut,  TWIo^ 
wisniut    oder    Scliwefelwismut    mit    Medender    ctmcentrirur 
Schwefelsiiiire  lösen  sich  dieselben  v(dLstandig  auf,  SchweH- 
wismut  unter  AKscheidung  von  Schwefel.  Tellurwi?imnt  unw 
vorül)ergehender  Kothfarbung  der  Schwefelsaure.    Beim  E^ 
kalten    der    Lösung    trül)t   sich    dieselbe   durch    AhKheidunc 
zahllaser  sehr    kleiner   farbloser    Prismen    mit   gerader  Au»- 
lÖMrliuiig').     Bringt  man    einen  Tropfen  der   Flus<;igkeit  mit 
den   Krystallen  auf  das  ()bjectgla<,    so    lösen    sich    \m  Luft- 
zutritt die  Krvstalle  ziemlich  nisch  auf:  in  der  klar  gew<ir- 
denen  Flüssigkeit    bilden   sich    hierauf   äua-^erst  feine,  4«ii- 
innnig  gruppirte  Krystal Inadeln,  welche  jehn-h   nach  kurwr 
Zeit  i»benfalls    wieder    verschwinden:    nach    einigen    Stu»!«« 
erscheint   —  zuerst  am  Rande  de«  Tropfens  —   eine  Krji^J" 
lisation    v<m    ziemlich    grossen    wasserklaren    Tafeln,    wjciif 
vorherrschend   eine   symmetrisch  H  seitige  inler  G  seitige  I  b- 
gränzmig    mit    Winkeln    von    ITiO''    und   120**    besitzen:  ^ 
genügender  (iriVsse    lassen    sie    mit  Hülfe  des   Bertrand'i^lio 
Tubus,  meist  schon  ohne  denselben  l>ei   abgenommenem  Hi* 
kroskopocuhir  zwischen  gekreuzten  Nic<de  das  InterfemulNk 
einer  ojitisclien  Axe  weit  am  Bande  in  excentrischer  Stell«D^ 
:ib<»r  svninietrisrher  ( )rientirung  erkennen  und  charakteriJn* 

ll   Hi'i    t<'lhirr»M«h«'n    Artfn    von    1Vllnrwi«niiit    Kn«l*»n   ^irh  *h 
/wisrliiMi  «lii«  ht>x:iLr<>ir.ili'ii  TjüVIcIhmi  tl«»«*  T«»nuriuxaiirprtnhv«lri4< 
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von  0,1  g  krystalHsirtes  Chlorstrontinm  in  20  ccm  Was^^^' 
mit  1  ccm  rauchender  Salzsäure  angesäuert,  durch  SchweP^" 
säure  in  der  Siedehitze  noch  gefüllt  und  gibt  sehr  vollko^^' 
nien  entwickelte  Krystalle.  Sie  erscheinen  stets  als  rhombraet** 
Täfelchen,  bisweilen  mit  rauhen  Einkerbungen  an  den  Seite^^ 
Dadurch  wird  ein  Uebergang  zu  rechtwinklig  kreazforraig^^ 
Skeletten  angedeutet,  deren  Arme  den  Diagonalen  des  Khoii::^ 
l)U8  entsprechen.  Indessen  treten  die  Skelettforroen 
Strontiunisalz  minder  leicht  auf  als  am  Barynrasak, 
wohl  mit  den  Loslichkeitsverhältnissen  der  beiden 
zusanmien  hängt. 

Bei  der  Fällung  gemischter  Lösungen  von  Barjum-  hil 
Strontiumsalzen   durch   Schwefelsäure  in    der  Siedehitze 
geben  sich  interessante  liesultate  insofern,  als  die  ansMerm. 
den  KrystjiUe  nicht,    wie  man    erwarten    könnte,   Mischlinj^' 
sind,  sondern  isolirt  ne1)en  einander  die  Formen  des  BaTjmu^ 
und  Strontiumsulfates  zeigen. 

4.  Bleisnlfat  nnd  ChlorbleL 

Die  mikroskopischen   Formen   des   Bleisulfats   habe  ic^l 
in  meinen  ^ mikroskopischen  Reactionen**  ausführlich  behandelt 
und    auch    die  Mittel    zur  Unterscheidung   dieses    Salzes  x^yjn 
den  in  verwandten  P^ormen  auftretenden  Sulfaten  des  BaryioriJ^ 
und  Strontiums  angegeben.     Bei  seiner  Fällung   aus  siedenu 
heissen    weit   verdünnten    Lösungen    im  Proberöhrchen  ver* 
mittelst  Schwefelsäure  erscheint  es  vorwaltend  in  sehr  scharf 
begränzten    rhom])ischen  Täfelchen    und  steht  in  dieser  Be- 
Ziehung  dem  Strontiumsulfat    näher   als   dem    Barjumsulfäl 
Sehr  charakteristisch    ist   das  Verhalten  der  Krystalle  gegea 
Salzsäure.     Wenn  man   sie   auf  dem  Objectglase    nach  Ab- 
saugen   der    ü))ersteh enden  Flüssigkeit   und   nach    dem  A\)ft- 
waschen  mit  einem  Tropfeu  Salzsäure  in  Berührung  bringt, 
setzen  sie  sicrh  sofort  in  Chlorblei  um   und  es  erscheinen  an 
ihrer  Stelle   die   charakteristischen    langgestreckten,   messer- 
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klingenförmigen    Lamellen    und    rhombischen    Tafeln    des 
Chlorbleis. 

Nachdem  ich  mich  durch  Versuche  überzeugt  hatte, 
dass  auch  das  natürliche  krystallisirte  Bleisulfat,  der  Anglesit, 
sich  in  feinen  Splittern  mit  Salzsäure  ohne  Einwirkung  der 
Wärme  in  Chlorblei  umsetze,  musste  es  nahe  liegen,  auch 
die  übrigen  natürlichen  Bleiverbindungen  in  dieser  Hinsicht 
zu  prüfen.  Es  ergab  sich,  dass  alle  Bleierze,  als  feines  Pulver 
mit  einem  Tropfen  Salzsaure  auf  dem  01)jectglase  in  Be- 
rfihniog  gebracht,  im  Zeitraum  von  30—40  Minuten  wenig- 
stens soweit  zerlegt  werden,  um  die  Entstehung  gut  ausge- 
bildeter mikroskopischer  Krystalle  von  Chlorblei  mit  grosser 
Sicherheit  erkennen  zu  lassen.  So  verhalten  sich  nicht  blos 
Pyromorphit,  Wulfenit,  Krokoit  und  Stolzit,  sondern  auch 
Bieiglauz  und  Clausthalit;  letzterer  bedarf  allerdings  etwas 
längerer  Zeit  und  eines  wiederholten  Zusatzes  von  Salzsäure, 
während  Bleiglanz  verhältuissmässig  leicht  zersetzt  wird. 


6< 
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Herr  E.  Lommel  hielt  einen  Vortrag: 

^lieber  die  Beugungserscheinungen  gerad- 
linig begrenzter  Schirme*, 

von  welchem  ein  kurzer  Abriss  hier  folgt,  während  die  ina- 
führliche  Arbeit  in  den  Denkschriften  erscheinen  wird. 

Seit  FresnePs  grundlegender  Abhandlung')  ist  die 
analytische  Behandlung  der  Beugung  sphärischer  Wellen  an 
geradlinig  begrenzten  Schirmen  vervollkommnet  worden  dufck 
Cauehy*),  Knoch  en  h  auer'),  Qu  et*)  und  Gilbert*). 
Das  Verfahren  FresneTs,  obwohl  voUsUindig  ausreichend 
zur  numerischen  Bestimmung  der  Lichtstärke  und  ihrer 
Maxima  und  Minima,  war  wenig  geeignet,  die  Gesetr«  der 
Erscheinungen   allgemein    erkennen    zu  lassen.     Nachdem  » 

1)  Frcsnel,  Memoire  sur  la  diffraction  de  la  laiuiere.  M^ 
de  l'Acad.  des  sc,  V,  p.  '^'M).  1818.  —  Ann.  de  chim.  et  de  pbj*^ 
(2),  XI,  p.  246,  :;37.  —  (Eiivres  completes,  t.  I.  p.  247. 

2)  Caueliy,  Note  sur  la  luniiere,  Compt.  Kend.,  II,  p.  4-V». 
1^3^).  —  Note  sur  la  ditlraction  de  la  lumiere,  C.  R.,  XV.  p.  :»Sl 
:)7:{.  1842. 

.'{)  K  n  o  c  h  e  n  h  a  u  e  r ,  Ueber  die  ( )prter  der  Maxima  und  Miniott 
des  j^ebeugten  Lieht s  naeh  den  Fresnel  sehen  Beobachtanf^eo,  Po0t 
Ann.  XLI,  p.  10-J.  1837.  —  l^ieUndulationstheorie  des  Lichts.  Berlin.  IKÖ. 

4)  Qu  et.  Memoire  sur  hi  ditlVtiction  de  la  lumiere.  ("'.  R.,  XLflL 
p.  2M8.  —  Ann.  de  chim.  et  de  phys.,  (3)  XLIX,   p.  :j85.  417.    \<^. 

fi)  (lilhert,  Hecherches  analytiques  8ur  la  ditfraction  de  U 
lumiere,  Mem.  cour.  de  l'Acad.  de  lirux.,  XXXL  p.  1.  1862. 
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Hierin  ist  Uv  eine  durch  die  convergente  nach  BesseP- 
sehen  Functionen  (Tv(z))  fortlaufende  unendliche  Reibe: 

definirte  transscendente  Function  zweier  unabhängig  Veno- 
derlicher  y,  z  und  des  Index  v,  mit  welcher  die  Function  Vr 
durch  die  Gleichung: 

Uy  —  V-v+2  =  cas  ^|y  + 1- —  ~ ^j 

zusammenhängt;  während  y  von  der  Lage  der  Bildebene  iD 
Bezug  auf  die  Lichtquelle  und  den  Beugungsschirm  abhingig 
ist,  bestimmt  z  den  Ort  eines  Punktes  in  der  Bildflielie. 
Der  Ausdruck  M*  wird  zu  einem  Maximum  oder  MinimaB. 
wenn  entweder  I^  =  o  oder  Uy  j.  i  =  o  ist,  der  Ansdmck  M| 
f f ir  Iv  =  o  und  V  _  v  + 1  =  o. 

Je  nachdem  man  nun  in  diesen  Formeln  »^  =  -^  oder  r  =  1 
setzt,  gelten  sie  für  geradlinige  oder  für  kreisförmige  Be- 
grenzung des  Beugungsschirmes.  Diese  anscheinend  a» 
heterogenen  Fälle  zeigen  sich  also  aufs  innigste  mit  einander 
verknüpfit,  eine  und  dieselbe  Betrachtungsweise  findet  lof 
beide  Schritt  für  Schritt  gleichmässige  Anwendung,  und  die 
ganze  Theorie  der  Beugung  stellt  sich  dar  wie  aus  einen 
Gusse  hervorgegangen. 

Dir  in  einem  Ix'sonderen  Abschnitt  der  Abbandloof 
(liirgelcgten  einfachen  analytischen  Eigenschaften  der  Func- 
tionen ly  und  Vr  ge.stiitten,  die  Gesetze  der  Erscheinungvo 
durch  allgemeine  Discussion  aus  den  obigen  Fonneln  n 
entwickeln.  Wie  die  Functionen  Ui  und  Ui  der  Torigen 
Abhandlung  von  den  Besserschen  Functionen  mit  panx- 
zabligeni  Index,  so  hängen  U|  und  U|  von  denjenifseo 
Be.sserst'iien  Functionen  ab,  deren  Indices  ungerade  Vielfftche 
von  l  sind.  Der  Betrachtung  dieser  letzteren  KJas^  tud 
Uesserschen  Functionen,   welche   bisher  weniger  Beachtung 
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Herr  £.  Lommel  bespricht  und  legt  vor  eine  Abhin 
lung  des  Herrn  Privatdozenten  Dr.  L.  Graetz: 

^UeberdieElektricitätsleitung  von  fe«ti 
Salzen  unter  hohem  Druck.* 

1)  So  ausgebildet  die  Erfahrungen  und  VorBiellaiig 
sind,  welche  wir  von  der  Elektricitätsleitung  in  gelM 
Elektrolyten,  Salzen  und  Säuren  auf  Grund  der  ausgedehnt 
Untersuchungen  der  letzten  Jahrzehnte  haben,  so  gering  a 
unsere  Kenntnisse  über  den  entsprechenden  Vorgang  1 
festen  respektive  geschmolzenen  Elektrolyten.  Von  vomhen 
sollte  man  erwarten,  das«  die  elektrischen  Vorgange  in  ei» 
homogenen  Medium,  z.  B.  in  einem  geschmolzenen  S»l 
einfachere  seien  als  in  einem  nicht  homogenen,  einer  h 
ung  von  Salz  in  Wasser.  Die  Erfahrung  hat  bisher  < 
liegentheil  bewiesen.  Für  die  Elektricitätsleitung  in  Losnnfi 
kennen  wir  einfache,  vieles  zusammenfassende  GresetzA,  1 
die  Leitung  in  festen  und  geschmolzenen  Salzen  sind  i 
wenige,  zerstreute  Thatsachen  bekannt,  und  alle  unsere  Kern 
nisse  darüber  lassfMi  sich  durch  die  wenigen  Zeilen  zusamm« 
fassen,  welche  Wiedemann*)  in  seinem  Werke  darül 
schreibt: 

1)  Wiedemann,  Klektricitiit  I  S.  558.    1882. 
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die  Concentration  ist,  was  auf  Polymerisation  der  Molddk 
hinweist.  Es  könnten  so  auch  durch  hohen  Druck  oek 
Gruppen  von  Molekülen  bilden,  deren  Leitungsfähigkeit  cioa 
bessere  oder  schlechtere  sein  könnte,  als  die  der  nicht  pdj- 
merisirten  Moleküle.  Der  Einfluss  der  Zeit,  den  ieh  bei 
einigen  untersuchten  Körpern  feststellen  konnte,  lassfc  aof 
eine  solche  allmähliche  Umlagerung  in  dem  gepressten  Saltt 
schHessen. 

Endlich  will  ich  darauf  hinweisen,  dass  die  blosse  That^ 
Sache,  dass  durch  hohen  Druck  die  Salze  leitend  Yretif^ 
auch  die  Erklärung  zulässt,  dass  der  starke  Druck  den  Ueber- 
gangswiderstand  aufhebt,  welcher  sich  bei  der  gewöhnlichen 
Beobachtung  immer  zwischen  Elektroden  und  Salz  bilden 
kann.  Es  kann  durch  den  blossen  UebergangswidosiiUil 
geschehen  sein,  dass  bisher  Salze  bei  niederen  Tempentoren 
keine  oder  nur  sehr  schwache  Leitung  zeigten.  Es  wurden 
die  Salze  gewöhnlich  geschmolzen  und  dann  um  die  Elek- 
troden herum  erstarren  gelassen  und  man  nahm  an,  dus 
dadurch  genügender  Contakt  hergestellt  würde.  In  dieser 
Weise  wurden  z.  B.  die  Versuche  von  E.  Wiedemann*)  über 
Chlorblei  und  die  erwähnten  Versuche  von  W.  Kohlrausdi 
angestellt.  Indess  bilden  sich  beim  Erstarren  solcher  Sal« 
sicher  häufig  Riase  und  glatte  Flächen,  welche  sich  an  die 
Elektroden  nicht  uuiittelbar  anlegen  und  daher  einen  grossen 
Uebergangswiderstand  erzeugen.  Bei  Chlorblei  z.  B.  h»* 
Gross*)  dieses  Verhalten  direkt  beobachtet.  Auch  dieContakte, 
wie  sie  Gross  herstellt,  durch  einfach  aufgegossenes  Queck- 
silber bieten  keine  Gewähr  für  den  Ausschluss  erheblicher 
Uebergangswiderstände.  Es  wäre  daher  möglich,  dass  der 
durch  den  Druck  genügend  gewordene  Contakt  es  ist,  welcher 
die    starke    Erhöhung    der    Leitungsfähigkeit    bedingt.     Ich 


1)  E.  Wiedemann,  Pogg.  Ann.  154.  p.  318.  1875. 

2)  Gross,  Monat«bcriclite  der  Berl.  Akad.  S.  501.  1877. 
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t  w 

IP     5"  7000  S.  E. 

11»»  50"  15500 

12»»  10»  17200 

Nun    wurde    der    Druck    aufgehoben;     eine    aofor 
Messung  ergab 

12»»  11«  6000 

Der  Widerstand  nahm  dann,   bei  aufgehobenem  Dr 

noch  weiter  ab,  bis 

12»'  30»  2050 

Nun  wurde   der  Maximaldruck   wieder  angebracht 

es  stieg  der  Widerstand 

12»»  31»  4820 

12»»  40»  6000 

1»»  20»  13000 

4»»  38000 

Der  Druck  wurde  aufgehoben  und  sofort  fiel  er  auf 

4»»     l-  8700 

Es  ist  dabei   zu  bemerken,  dass  dieses  Salz,    ab  es 
einfach  zusammengestampft  war,  ohne  Anwendung  des  bol 
Druckes,  trotz  seiner  relativ  bedeutenden  Fenchtigkeit  m 
als  5  Millionen  S.  Widerstand  hatte. 

Bei  diesem   Versuch    war   von    vornherein    sicher,  i 
Feuchtigkeit  vorhanden  war.    Eine  andere  Probe  von  Chi 
natrium,    bis    zur  Kothgluth   erhitzt   und  im  Exäikkator 
trocknet,    dann    rasch    gepulvert,    gab    aber    auch    folgfi 
l{.4^ulbite. 

Maximaldruck  —  WiderMtand         120000  S 
Druck  0  —  sofort  95000 

Maximaldruck  —  nach  4  Stunden  450000 
Druck  0  —  Hofort  110000 

Das  Salz    hatte   daher    noch    oder   wietler    Feuchtigi 
enthalten. 

Von    diesen    beiden    Erschoimmgen    ist    namentlich 
zwi»ite  cliaraktoristisch  und  beweisend  flir  vorhandene  F« 
tigkeit.     In    andren   Fällen    kam  es  vor,    dass   sich  nur  < 
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Bei  den  Körpern  der  zweiten  Klasse  treten  aber  mehrer 
Fragen  auf.  Der  typische  Verlauf  des  Yersachs  ist  s.  I 
durch  folgende  Beobachtung  an  Bromblei  gegeben. 

Bromblei  einfach  zusammengestampft  hatte  w  >i 
Millionen  S. 

Maximaldruck  angebracht  um  9*  lO". 

Dann  ergaben  sich  folgende  zusammengehörige  Werili 
der  Zeit  t  und  des  Widerstandes  w. 

t  w 


10»»  8- 

450000 

lO»*  25- 

312000 

10»»  bb«' 

263000 

11»»  40- 

250000 

2^  30- 

220000 

4»» 

220000 

6»» 

219000 

nach  15  Stunden 

219000 

In  dieser  Weise  yerliefen  die  Versuche  alle,  nur  dai 
der  Endzustand  bald  langsamer  bald  rascher  erreicht  imnb 

Dies  Resultat  kaim  entweiler  durch  deu  Apparat  bediBg 
sein  oder  in  der  Natur  der  Substanz  begründet  sein. 

In  der  ersten  Hinsicht  könnte  man  annehmen,  da  di 
Contaktflaehen  verhältnissniässig  gross  und  nicht  abNolut  ebei 
sind,  dass  der  Druck  nicht  sogleich  an  allen  Stellen  ^ 
8alze.s  derselbe  ist,  sondern  dass  eine  allmählige  Venchiebun 
der  Salzmoleküle  stattfinde,  bis  der  Druck  ausgeglichen  aci 
DfH'h  sehe  ich  nicht  ein.  wanim  dann  l^ei  den  Körpern  erste 
Klas<<e  nicht  dieselbe  Erscheinung  auftreten  sollte. 

Man  könnte  auch  annehmen,  dass  die  Laftachicklei 
^'«'lohe  zwischen  den  einzelnen  Salzpartikeln  sich  befinki 
so  lange  es  in  Pulverform  ist,  sich  verhältnissmäfvig  lans^i 
entfernen,  S4>  dass  der  Oontakt  zwischen  den  einzelnen  PariiM 
allniahlig  ein  l^esserer  wird.  Zur  Tollen  Entscheidanfr  ^hesc 
Fraire  niHsst«*  der  A]>|>arat  so  eingerichtet  sein,  da»  bm 
Coni}tr»^«iiinen    im  Vakuum  Tomehmen  kann.     Uoeb  «i 
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klar,  da88  der  Maximaldruck  nicht  immer  genau  dereribe 
sein  konnte,  da  die  Maximalkraft  eines  Mannes  nidit 
stets  genau  dieselbe  ist  und  die  Abweichungen  mit  900 
multiplicirt  in  den  Maximaldruck  eingehen.  Daraus  Imwb 
sich  die  Abweichungen  in  den  Zahlen  bei  verschiedcBca 
Versuchen  leicht  erklären.  Bei  genauer  Druckmessnng  er- 
warte ich  ganz  constante  Zahlen.  Ausser  den  beobaehieta 
Widerständen  w  in  S.  £.  ist  noch  der  specifische  Widentanl 
s  und  die  Höhe  (Länge)  des  durchströmten  Salzcylinden  h 
angegeben. 

Die  spcciiischen  Widerstände   beziehen   sich  auf  Queck- 
silber =  1 . 

l.  Jodsilber. 


1.  Versuch 

P 
0 

40Ü0A. 

2.  Versuch 

l> 
0 
4000A. 

i^.  Versuch 

P 
0 

4000A. 


h 
5,98— 
0,99 

b 
6,8 

h 
0.^ 


97000 
73,8 


4500.      10« 
20,1.  lO« 


40000 
890 


1600.  10* 
87.  10« 


:io000 
46 


1900.      10« 
16.2.  lii« 


F*s  wird  iil.M»   durch  den  Druck  von  4000  AtmcvphÄns 
der    sptrifisoht»    Widorstiuid    des    AgJ   auf  ;r:r  bis  :r^    *is«^ 


urs)»rünLrlirhen   Werthes   (der  natürlich   je   nach    der  ^ 
de»  Zii>iinniieii>tuin|»tens  ver>chieden  war)  gebracht. 

Mit  der  Zeit  änderte  sich  der  Widerstand  de» 
Sal/es  nicht.     Nach    h»  stündigem  Stehen    gab  das  S 
2.  Versuchtes  /..  B.  w  =  :^^<. 

Wohl  aUT  äniiert  sieh  der  Widerstand  ziemlich 
liih  durch  'rt*ni|»enitunintleningen,  so  dass  schon  der 
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Versuch  1. 


Versuch  2. 


P 

0 

4000  Atm. 


P 

0 

4000  Atm. 


in.  Bromsilber. 

h  w 

3,9  800000 

1,3  420 


h 

5,5 

2,1 


300000 
810 


21000.     10^ 
86,1. 10« 

8 

15000.  W 
151. 10* 


Versuch  8. 


p  h  w  • 

0  4,2  180000  19600.10« 

4000  Atm.         1,5  1050  204.10* 

Auch  hier  hielt  sich  der  Widerstand  stets  auf  denelbra 
Höhe,  den  er  schon  eine  Stunde  nach  dem  Pressen  hatte. 
Der  Druck  bewirkt  dieselbe  Abnahme  des  specifischen  Wider- 
stands wie  eine  Temperaturerhöhung  von  150 — 160*. 

In  den  folgenden  Tabellen  sind  diejenigen  Körper  ent- 
halten, welche  erst  allmählich  den  Minimalwerth  des  Wider- 
stands erreichen.  Ich  gebe  bei  jedem  eine  Reibe  vollstindiK, 
dann  bei  zwei  anderen  Reihen  nur  den  Endwerth  des  Wider- 
stands und  bemerke,  dass  dieser  Endwerth  nach  7 — 16  Stun- 
den stets  erreicht  war,  dass  er  aber  zuweilen  schon  nach 
3 — 4  Stunden  sich  einstellte  (die  Zeit  immer  gerechnet  Tcm 
einer  Stunde  nach  der  Anl)ringung  des  Maximaldnicksa). 

Die  Salze  Ciil()r))lei,  Hromblei,  Jodblei  gaben  zwar  fetAe 
Blöcke  nach  dem  Pressen,  indess  schien  es  doch  zuweilen, 
als  ob  der  Druck  nicht  vollständig  ausreiche,  um  voUkoD* 
menes  Aneinanderwachsen  der  Theile  zu  bewirken. 


IV. 

Chlorhl«.i. 

1 

Versuch 

1.         i> 

h 

t 

w 

• 

0 

6,3 

ö»» 

>8000000 

>1300.    10^ 

4000  Atm. 

2.6 

d'^sr, 

220000 

23SX  10» 

« 

9»»  45 

153000 

\€0A  10» 

1 

• 

9»>  55 

131000 

137^.  10» 

1 

t 

2b 

110000 

I15..V10» 

1 

p 

6»» 

lOHOOO 

1 1S.4.  \(^ 

1 

1 

8»»d.p.a. 

m. 

108000 

113,4.1«^ 

OraetMiüeberElekiricUäliieüungv/estenSalgenunterhoh^mDrucI:^  105 


Veniich  2. 

P 

h 

w 

8 

0 

8,4 

>  5  Mill. 

>  1610.     108 

4000  A. 

5,0 

305000 

167,7.  10« 

Verauch  8. 

P 

h 

w 

8 

0 

4,8 

>  2  Mill. 

>1150.     10« 

4000  A. 

2,5 

80000 

88.     10« 

Verracfa  4. 

P 

h 

w 

8 

0 

5,2 

>  3  Mill. 

>  1540.     10« 

4000  A. 

2,8 

96000 

93,3.  10« 

Für  dieses  und  die  folgenden  Salze  liegen  keine  Mess- 
ungen Yor,  ans  denen  sieh  entnehmen  liesse,  welcher  Tem- 
peratarerhdhung  dieser  Druck  äquivalent  ist.  Beim  Schmelz- 
punkt (580**)  hat  nach  Braun  ^  Ghlorblei  den  specifischen 
Widerstand  0,00004.  10*.  Für  zwischenliegende  Tempera- 
turen liegen  nur  die  nicht  auf  absolute  Zahlen  umzurechnen- 
den Angaben  von  £.  Wiedemann')  vor. 


V.  Bromblei. 

Das  Salz  wurde  besonders  sorgfaltig  fein  gepulvert,  doch 
waren  bei  manchen  Versuchen  von  dem  gebildeten  Salz- 
cylinder  kleine  Theile  verhältnissmässig  leicht  abzubröckeln. 
Nichts  desto  weniger  ergab  sich  eine  bedeutende  Abnahme 
des  specifischen  Widerstandes. 


Verrach  1. 

P 

h 

t 

w 

8 

0 

4.3 

8»» 

10« 

>  5000000 

>3150. 

10« 

4000  A. 

2.8 

10*» 

8- 

450000 

540. 

10« 

w 

10«« 

25- 

312000 

;i74,4. 

10« 

10»» 

55» 

263000 

315,6. 

10» 

11»» 

40- 

250000 

;^oo. 

10« 

2^ 

30- 

220000 

264. 

10« 

4^ 

220000 

264. 

10« 

6»» 

219000 

262,8. 

10« 

S»« 

d.  pa. 

m.        219000 

262,8. 

10» 

1)  Braao,  Pogg.  Ann.  Bd.  154,  8.  188,  1875. 

8)  £.  Wiodemann.  Pogg.  Ann.  Bd.  154.  S.  318.  1875. 
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Versuch  2. 

P 

0 

4000  A 

h 

5,2 
3,5 

Versuch  3. 

P 

h 

0 
4000  A. 

4,2 
2,2 

>  5000000        >2700.  10» 
395000  316.  10* 

W  8 

>  3000000        >2100.  10« 
320000  327.  10» 

Die  Dnickerhöhung  bringt  also  den  specifischen  Wider- 
stand auf  etwa  yr;  seines  Anfangswerthes. 


VI.  J 

odblei. 

Versuch  1. 

P 

h 

t 

w 

■ 

0 

4,8 

8*»  80 

>2000000 

>115O.10^ 

4000  A. 

2,5 

9M0 

750000 

800.10^ 

« 

■ 

1»»  10 

150000 

169.10^ 

» 

» 

6»» 

130000 

145.10' 

V 

« 

8>»  d.  p.  a. 

m.       132000 

147. 10« 

Versuch  2. 

P 

h 

w 

• 

0 

5,2 

>  5000000          >  2700. 10> 

.4000  A. 

2,7 

290000 

295. 10« 

Versuch  3. 

Bei  diesem  Versuch  wurde  die  erste  Messung  (bei  p=o) 
ausgeführt,  als  das  Salz  warm,  etwa  bei  180^,  eingefüllt 
wurde  und  der  Druck  auf  das  wanne  Salz  ausgeübt. 

p  h  w  8 

0  4,1  500000         :yi0.     10» 

4000  A.  2,H  ><000  H/j.  10» 

Dieser  kleine  Werth  von  s  war  schon  70  Minuten  nach 
dem  IVessen  vorhanden  und  blieb  constant.  Etwa  24  Stun- 
den nachher  ergab  sich  derselbe  Werth  w  =  8000  S.  Da.* 
herausgenommene  Salz  zeigt  keine  l>esondere  EigentbQnihcli- 
keit.  Doch  ist  iVuiser  Punkt.  Einfluss  der  Temperatur  beim 
Pressen,  noch  besonders  zu  untersuchen. 


h<»eiz :  UeberElektrieitäisleUung  v,  festen  Salzen  witer  hchem  Druck,  107 

VII.  Salpetersaures  Natron. 

Dieses  Salz  zeigte  stets  eine  bedeutende  Abnahme  des 
Viderstands  unter  Druck,  doch  waren  die  Werthe  ganz 
ussergewohnlich  schwankend.  Ich  vermuthe  auch  hier  einen 
rheblichen  Einfluss  der  Temperatur  beim  Pressen  auf  den 
lustand  des  Salzes.  Ich  will  desshalb  nur  einen  Versuch 
ngeben,  bei  dem  die  Abnahme  von  s  eine  mittlere  war. 

p  h  W  8 

0  12,6  >5Mill.  >  1000.  10« 

4000  A.  6.9  190000  90.  10« 

Oft  war  die  Abnahme  aber  eine  viel  grossere,  zuweilen 
ich  eine  erheblich  kleinere,  ohne  dass  ich  diese  Verschieden- 
eit  noch  bisher  genauer  untersuchen  konnte. 

Weitere  Versuche  sollen  dieses  Gebiet  weiter  aufklären. 
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Herr  v.  Zittel  trägt  die  Hauptresultate  einer  Ton  ihm 
und  Dr.  Jos.  Victor  Rohon  ausgeführten  UnteFBUchong: 

ffUeber  Gonodonten* 
vor. 

Im  Jahr  1856  erregte  das  Erscheinen  einer  Monognpliie 
Ch.  H.  Pander's  «über  fossile  Fische  dea  silariaclia 
Systems  des  Rassisch-Baltischen  Gouvernements**)  Aofreheo, 
denn  nicht  nur  aus  obersilurischen  Ablagerungen,  aus  denen 
man  ja  bereit«  eine  Anzahl  dürftiger  Fragmente  fanlcr 
Fische  kannte,  beschrieb  der  berühmte  Anatom  einige  neoe 
Formen ,  sondern  auch  aus  den  tiefsten  fiMsilfÜhrendcD 
Schichten  Russlands,  aus  den  blauen  von  Obolus  (Cngnliien) 
Sunden  bedeckten  Thonen,  welche  jetzt  allgemein  zum  gud- 
brischen  System  gerechnet  werden,  bildete  er  eine  gnnt 
Menge  winziger ,  mikroskopischer  Körperchen  Ton  hockt 
mann  ich  faltiger  Form  ab,  welche  er  unter  dem  gemeinsamen 
Namen  Conodonten  zusanunenfas^^te  und  auf  Grand  ein* 
gellendster  histiologischer  und  morphologischer  Untemuchnngai 
für  Fischzähne  erklärte.  Durch  diese  wichtige  Entdeckung 
schienen  die  bisherigen  Anschauungen  über  dos  erstmalige 
Auftreten  der  Wirbelthiere  erschüttert  und  die  ältesten  Ver- 
treter derselben  bereits  im  Cambrium  nachgewiesen  xu  sein. 

1)  St.  ret^^rsliurK.   1»!  Seiten  mit  7  Tafeln  in  Folio. 
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neuen  Funden  und  bezeichnete  beide  ak  AstacoderwM^  an 
schon  in  dem  Namen  die  Beziehungen  zu  den  CrosUcea 
auszudrücken. 

Aechte  Conodonten  wurden  im  Jahre  1869  dmck 
Ch.  Moore^)  im  Eohlenkalk  und  permischen  Schichten  fw 
England  und  etwas  später,  wie  Hin  de')  berichtet,  doiek 
C.  J.  Smith  im  Kohlenkalk  von  Schottland  gefunden.  New* 
berry')  entdeckte  sie  im  unteren  Garbon  von  Ohio. 

In  der  ersten  Auflage  seiner  Palaeontology  (1870)  tt* 
klärte  R.  Owen,  dass  nur  die  Gattungen  Ctenognathui, 
Cordylodus  und  Gnathodus  als  Wirbelthienreste  angeseha 
werden  dürften ,  «doch  könnten  es  wohl  auch  genckt» 
Klauen  von  Krebsen  sein^.  In  der  zweiten  Auflage  (S.I18) 
vergleicht  Owen  die  Conodonten  zuerst  mit  Zahnen  foi 
Khinodon,  Myxine  und  Petromyzon,  sodann  mit  Haotakekt* 
theilen  von  Crustaceen,  kommt  aber  schb'esslich  zam  Ergebnia. 
dass  sie  noch  am  meisten  Analogie  mit  Stacheln,  Häkchai 
oder  Zähnchen  von  Nacktschnecken  oder  Anneliden  beflSwjfii 

Newberry  legte  die  in  Ohio  gefundenen  ConodootcB 
verschiedenen  Autoritäten  vor.  L.  Agassiz  erklärte  m 
für  Fischzähne,  M  o  r  s  e  für  Zungen  von  DoriSf  Aeolis  nni 
anderen  Nacktschnecken;  Stinipson  bestritt  ihre  Zugehörig 
keit  zu  den  Cru.staceen.  Newberry  (1.  c.)  selbst  hatte  dir 
Ck)nod()nten  anfänglich  für  Hautgebilde  von  Fischen  gehalten. 
kam  jedoch  s])ät43r  von  dieser  Ansicht  zurück  und  hält  flf 
nach  eingehendem  VtTgleich  mit  den  Zähnen  von  Myiiv* 
Bdellostoma  und  IVtromyxon  für  Reste  von  Marsipobranchitf 
(Cyclostonii). 


1)  K«»port  of  Britisli  Association  for  Advanc.  of  Sc  1869.  S.^mÜ. 

2)  Ifindtf  (i.  .1.  011  Conodonts  froiu  the  Chaxy  aod  CinciuiMi 
iiroup  of  1ht>  (-aiiihro-Silurian,  and  froni  tht*  Hamilton  and  Gt'iwwr 
ShaW*  Uivisions  of  tlic  I)evonian,  in  CaniMlü  and  the  U.  States  Qvart. 
Journ.  (fool.  »S<H'.  London   l>^7l».  XXXV.  Ö.  »iöl. 

3)  (ieolo^Hal  Surwy  of  Ohio.  PahuH)ntology,  Vol.  IF.  l><7r»S.4l 
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unterschieden  abhängig  seien,  denn  er  Rah  die 
Exemplare  meist  nur  in  der  Nähe  der  Oberfläche  des  Ge- 
steines, wo  sie  den  Einwirkungen  atmosphärischer  Luft 
mehr,  als  die  im  festen  Fels  eingeschlossenen,  auagesetit  warn. 
Die  verschiedenartige  Färbung  ist  somit  nach  Hin  de  nv 
eine  durch  Fossilisationsprocesse  hervorgerufene  VeraDdenug. 

Gehen  wir  zu  den  makroskopischen  Merkmalen  der 
einfachen  Gonodonten  über,  so  zeigt  unsere  Tafel  I,  Fig. 3 
die  bei  auffallendem  Licht  angefertigte  Abbildung  eines  ein- 
fachen Zähnchens,  das  wir  mit  den  entsprechenden  Zeidk- 
nungen  Pander's')  verglichen  und  sAs  Drepanodus  infiexm 
erkannt  haben.  Die  Abbildung  zeigt  ein  breiteres  Ende  (Ot 
B&<4is  (B))  und  ein  schmales,  (die  Spitze  (S)),  deren  SndstOek* 
chen  abgebrochen  ist.  Von  der  Basis  bis  zar  SpitiEe  ver- 
laufen zwei  scharfe  Ränder,  ein  vorderer  (K)  wid  mn  Im- 
terer  (K');  die  Känder  nennt  Pander  Kiele.  An  der  g^ 
wölbten  und  glatten  Seitenfläche  (Sf)  bemerkt  man  eine 
Streifung;  die  Basis  ist  etwas  zackig.  Ausserdem  enthib 
die  Basis  bei  den  meisten  Gonodonten  eine  Höhle;  dienlbe 
kann  entweder  in  eine  Spitze  (Vergl.  Taf.  I,  Fig.  1  Hl 
auslaufen,  oder  gewölbeartig  abschliessen  (Vergl.  Pander 
a.  a.  0.  Taf.  2,  Fig.  2a.  Fig.  7  a,  Fig.  13  b),  oder  auch  m 
einen  engen  rundlichen  Ganal  (Taf.  I,  Fig.  2  H)  fibergehes.') 
Der  Ganal  erstreckt  sich  bis  zu  dem  verschmälerten,  hinfifT 
zugespitzten  Ende.  Pander  deutet  die  Höhle  an  der  Bm 
der  Gonodonten  als  Pulpa. 

Die  eben  angefdhrten  Merkmale  sind  vielfachen  Vsria- 
tionen  unterworfen.    Es  konnnen  Formen  vor,  bei  denen  der 

Divi^jionH  of  the  Dovonian,  in  Canada  and  the  United  States.  Tk 
(juiirterly  Journal  of  the  ^eolo^ical  Society  of  London.  LondoB  1^«^ 
Hd.  .35,  paj^.  .'i54. 

1)  Verj^l.  a.  a.  0.  Tab.  1,  Vif;.  .*<,  a,  b. 

2;  Vergl.  Pander  a.  a.  O.  Taf.  1,  Fig.  4b,  Fig.  160,  Fig.  l» 
und  80  weiter. 
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Mehr  Interesse  als  die  äussere  Form  bietet  der  hisbo- 
logische  Aufbau  der  Conodonten. 

^Die  innere  Structur —  schreibt  Pander')  —  erianbt 
zwei  Hauptabtheilungen  zu  bilden,  Ton  denen  die 
eine  sehr  reich  an  Repräsentanten  der  damaligen  Zeit,  die 
andere  jedoch  bis  jetzt  in  wenig  verschiedenen  Formen  auf- 
getreten ist.  Die  erstere  schliesst  solche  Zähne  ein,  die  tos 
über  einander  geschichteten,  der  äusseren  Peripherie  fiut 
parallelen  Kegeln  b&<;tehen  und  diese  werden  künftig  die 
lamellösen  genannt  werden;  die  letztere  dagegen  solche, 
bei  denen  diese  lamellöse  Structur  nicht  zu  erkennoi  ist 
die  dichter  sind  und  scheinbar  aus  mit  einander  abwechseh* 
den  zelligen  und  zellenlosen  Schichten  bestehen,  die  in  der 
Quere  des  Zahns  aufeinander  liegend,  die  Zahnsubstanz  lii* 
den  —  und  diese  sollen  die  quergeschichteten  heiMO. 
Aus  beiden  Abtheilungen  kommen  einfache  und  xusammeB- 
gesetzte  Zähne  vor;  von  den  quergeschichteten  sind  einfache 
äusserst  selten,  so  dttss  man  sie  schwerlich  von  den  anderen 
trennen  darf/ 

Die  Entstehung  der  kegelförmig  über  einander  gelagerten 
Lamellen  (Taf.  1,  Fig.  5  L),  —  stellte  sich  Pander  » 
vor,  dass  die  längere  Zeit  persistirende  Pulpa  an  ihrer  Obei^ 
fläche  eine  Schicht  nach  der  andern  absetzte,  und  so  da» 
Wachsthuui  des  Zahnes  in  die  Länge  bewirkte. 

Die  Lamellen  sind  nach  den  Beobachtungen  Pander*«*) 
bei  den  gelblichen  und  durchscheinenden  Conodonten  homo- 
gene, über  einander  gelagerte  Kegel,  während  sich  dieKlben 
bei  den  weissen  und  undurchsichtigen,  «in  regelmässig  der 
Länge  des  Zahnes  nach  aneinander  gereihte  kleine  Zellchcs 
oder  Blä^^chen  auflösen  (Taf.  :\  Fig.  4  b  und  Fig.  6j.* 


1)  A.  a.  (.).  paj;.  IS. 

2)  A.  a.  ()..  |»iig.  7. 
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anführt.  Schon  bei  oberflächlicher  mikroskopischer  Betnehtr 
ung  in  Olycerin  oder  Ganadabalsam  konnten  wir  an  uuuh 
ge8chlifienen  Exemplaren  im  Allgemeinen  ^en  lamelßMii 
Bau  erkennen.  An  DünnschlifiFen  und  bei  yerschiedenen  Ye^ 
grösserungen  kamen  dann  die  Detailverhältnisse  sehr  deaUieh 
zum  Vorschein. 

Figur  1  auf  unserer  Tafel  I  zeigt  die  basale  Re^pon 
des  etwas  schräg  orientirten  Längsschliffes.  In  der  mitÜei^ 
Parthie  der  Abbildung  befindet  sich  die  von  Pander  ak 
Pulpa  bezeichnete  Höhle  (H);  sie  ist  grösstentheils  mit  einer 
Masse  erfüllt,  die  sich  aus  Magneteisen,  Ealkspath  und  aU' 
deren  Dingen  zusammensetzt.  Zu  beiden  Seiten  und  ober' 
halb  der  Höhle  verlaufen  parallele  ziemlich  feine  StreifeHi 
die  den  kegelförmig  über  einander  gelagerten  Lamellen  un" 
gehören.  Im  Verlaufe  der  Streifen  und  zwischen  ihnen  siebt 
man  einzelne  oder  gruppenweis  geordnete  schwarze,  verschie^ 
den  grosse  Körnchen  von  Magneteisen  (p);  sie  sind  nicbts 
weiter  als  Verunreinigung  während  des  Fossilisationsprocesse^- 
Die  gestreifte  Substanz  wird  femer  nicht  selten  von  dcsr 
Peripherie  aas  und  ziemlich  tief  von  quer  gestellten  Hohl- 
räumen durchbrochen,  denen  olFenbar  der  Charakter  von 
Parasitengängcu  zukommt.  Dieselben  sind  an  unserer  Figur 
mit  P  gekennzeichnet. 

Figur  5  stellt  die  Lamellen  dar.    Dieselben  sind  in  i^^ 
von  Pander  geschilderten  Weise  entwickelt;  ihre  Anordnung 
lässt  jedoch    eine    Störung   ihres   Zusammenhanges  in  zwi^^ 
fach  er  Weise  erkennen,  indem  erstens  kleinere  schwarze  (p) 
oder  grössere  dunkle  Purthien  auftreten,  und  zweitens  radiaT"^ 
und  parallele  Querstreifen  (c)  senkrecht  gegen  die  Lamellenkeg^^ 
auf  grössere  oder  kleinere  Strecken  verlaufen.   Nach  unser^*^ 
bei  Tageslicht  und  im  polarisirten  Licht   unter   dem  MikrC^"" 
skop    ausgeführten  Untersuchungen,    dürften    diese    Streife ^^ 
feinen    Canälchen    entsprechen,  —   eine  ^Erscheinung,   dere?""^^ 
auch    Pander    bei    den    undurchsichtigen    Conodonten 
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Cauälrfaen .  die  wahTscheinlich  als  Parasitengange  xn  deo- 
ti»n  sind. 

Verschieden  von  diesen  Verhältnissen  sind  die  Bilder. 
welche  uniü  die  Längsschliffe  gewähren;  da  scheinen  sich  in 
der  That  —  wie  P  a  n  d  e  r  angibt  —  die  Lamellen  in  kleine 
Punikelchen  aufzulösen :  man  sieht  nämlich,  dass  die  ge- 
nau'.itt^n  Könu-hen  in  Längsreihen,  der  Lamellen richtong 
folireiid.  auiTtvrdnet  sind.  In  diesen  Körnchen  sachte  Pan- 
der  kleine  ZelKhen  oder  Bläschen, 

i>lisrhon  die  mehr  c»der  weniger  dichte  Anhäufung  too 
Konuln'U  in  oiner  üWraus  dichten  Masse,  als  eine  merk- 
uünüiTc  Ersilivinnug  des  Fossilisationsprocesses  hervorgehoben 
wcnitMi  niuss.  si<  darf  darin  doch  keine  organische  Stmctnr 
jro>uiht  ^irdei:,  wit«  sich  aus  der  Betrachtung  in  polari- 
sirtom  Liihw^  iv.it  Siiherheit  ergibt.  Bringt  man  nänalich 
du'  l^:ir.usiV.:;fff  zwiM-hen  gekreuzte  Nicols,  so  zeigen 
.NU  li  TAX  isi  hvv,  \\v\\  kömchenreichen  und  kornchenarmen  Ptr^ 
\\\\\'\\  :»t't-,ii  htiii  i.f  l  iiirrM-hielf.  relHjrall  wo  bedeutendere 
A r;:,'i. ;:.;:. C'.r.  \v .  >"!ihrii  Körnchen  sUttfinden,  verhält  >ifh 
.v.i  >-.:'>-i^i:.:  i,v.\'ri'V..  d.  h.  sie  bleibt  l>ei  gekreuzten  Nicl" 
r.:  Ji/.i'v.  L:iut".  ."..■.'.. K f. :  iiaire*rrn  zeii^t  die  körne hen arme  Su^ 
-^.v.-    a:'!;,i:':i    r:ir:«!:irrsilu'inuniren. 

iVi  :...:.  .l:-.  K'-riiviicn  Ivi  manchen  Comidonten  in  si-hr 
;:»:::  Cir.  •• :  :,:  irrv'..  ■.".;  irriVsserer  Menge  und  l>ei  noch  wi- 
*:«  n-:  :....s>r :. :.;.::  .i..:':ri-u*v..  >«•  erweisen  sich  auch  die  oifc- 
kr.-k.  ;  >. :.  >  . :  :  ^.xVv\  F.irl'tUt-rsi-htfiuuugen  und  die  optisch«» 
r.;;::.s.  ;..,:':rv  :..;:■...  :; :  vt-rschifieuartig.  Wir  schlie;««! 
..:.-  ,:i'.  .:...»':  t;.  r  .  v  v.  uv.irrt'ihrtfn  An>icht  von  Hinde  an, 
X*.::.... :.  '..:  :'..:•:::  r^/:c:i..r.*:eri  lr*liirlich  mit  Fuäsillsati••n«- 
l'.  ».tx-j:.  :./:.:    v...:    Al^rssir.UTsihieden,    wie    Pander 


.i      • 


■  ■.:.       ...         .     ..V.1 T....t..^      ^KlillJ- 


rs :..  •.•N^!  . :.  xtri:..:    li  •.  h    drr    Bau    der  von    Pandrf 
.'.:::    N-      ^   .  >.»:. '.  ::  ^r:.»v-:«:.  C'iixl' inten   eine    kurze  Be- 
*:      \  c  .:   4    .v.^-.r^r  T.^!«-!  1   bietet   eine   genQgendif 


I  ■  ■  ■  \   k  ■  «  > 
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Die  histiologische  Untersuchung  der  Gonodonten  ergiU 
somit,  dass  sämmtliche  Formen  aus  parallel  ge- 
schichteten, übereinander  gelagerten  kegel- 
förmigen Blättern  bestehen,  die  zaweilen  toi 
äusserst  feinen  radialen  Canälchen  darchkreosk 
werden.  Alle  übrigen  mikroskopischen  E^ 
scheinungen  beziehen  sich  ausschliesslich  Aof 
secundäre,  durch  Fossilisationsprocesse  herTO^ 
gerufene  Gebilde. 

II. 

Stellung  der  Gonodonten  im  zoologisohen  System. 

Wie  bereits  erwähnt,  gelangte  Ch.  H.  Pander  nack 
mühsamen  und  umfassenden  vergleichenden  UntersachungeB 
zu  dem  Ergebniss,  die  Gonodonten  seien  Zähne  tod  Firicbci. 
Er  fasst  (A.  a.  0.,  pag.  8  und  9)  seine  Anschaanngen  bir 
gendermassen  zusanmien:  ,, Gegen  die  Aehnlichkeit  der  äus- 
seren Gestalt  mit  den  Zähnen  ausgestorbener  und  jetzt  nocb 
lebender  Fischgattungen  kann  wohl  kaum  etwas  Trißi((ei 
angeführt  werden;  man  konnte  nur  gegen  ihre  io- 
nere  Structur,  die  so  ganz  verschieden  von  der 
bis  jetzt  bei  den  Fischen  angenommenen  wir. 
Einwendungen  machen.  Um  nun  hierüber  ia\  Khre 
zu  konmien  und  zu  beweisen,  dass  Zähne  von  niedrif^ 
VVirl>elthieren  eine  ähnliche  Structur  besitzen,  muasten  fiek 
mikroskopische  Untersuchungen  angestellt  werden.  Die  Zibne 
aus  dem  devonischen  Systeme  und  dem  Bergkalke  Uefertei 
keine  hinreichenden  Beweise,  denn  man  hätte  diese  auch  tk 
Stacheln  von  ('rustaceen  oder  Molhisken  ansehen  köoBCB. 
wie  diei)  in  Sihiria  pag.  !)2!3  geschah/ 

An  einer  andern  Stelle  heisst  es:  „In  keinem  Werke 
ül>er  Mikroskopie  fanden  wir  irgend  einen  AuCschluai,  der 
uns  veranlassen  konnte,    die   innere  Structur  der  rilaritcben 
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Gestalt  nach  in  sehr  naher  Beziehung  za  den  ein&eki 
Conodonten  zu  stehen,  denn  die  meisten  besitzen  gleichblb 
zwei  Kiele  und  gewölbte,  glatte  Seitenflächen. 

Durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  R.  Hertwig  komte 
wir  einen  in  Glycerin  eingelegten  Myxinezahn  ontemiefaai; 
das  Präparat  zeigte  nach  dieser  Behandlung  noch  growew 
Aehnlichkeit  mit  den  Conodonten,  denn  man  konnte  cim 
^robe  Lüngsstreifung  an  demselben  wahrnehmen.  Nachdn 
aber  der  Zahn  mit  Natronlauge  behandelt  und  erhitzt 
war,  Hess  derselbe  sofort  —  abgesehen  von  einigen  e^ 
tliüiiilichen  mikroskopischen  Erscheinungen  —  seinen  denfe- 
liehen  Aufl^au  aus  verhornten  Zellen  erkennen.  Die  Zahoe 
von  Mi/xine  bestehen  somit  genau  wie  jene  von  Petrown/i^ 
aus  Hornsubstimz. 

lieber  letztere  finden  sich  in  der  Literatur  melimv 
Angaben. 

Fr.  K.  Schulze*)  bemerkt,  dass  die  PetrorojrxontfD- 
/üliiie  «aus  sehr  compacten,  stellenweise  hochgeschichtetn 
Lagen  heller,  fast  verleimter,  verhornter  Epithelzellen  be- 
stellen, deren  jede  noch  eine  kleine  centrale  Lfleke  beribL 
geffillt  mit  wenig  körniger  Masse.* 

Lan  gerb  uns')  sagt  einige  Jahre  spater:  ^Die  lihot 
der  Neunaugen  sind  durchaiLs  keine  CuticularbildnngeB. 
souilern  sie  sind  ächte  Hurnsubstanz,  bestehend  aus  mehrcra 
Lagen  verhornter  K[uthelien,  wie  dies  Fr.  E.  Schulte  be- 
sehriehen hat." 

Itiehard   Owen*)   erwähnt    feine   Canälchen   (pandM 

1)  Schulze,  Fr.  K.:  Ceber  cuticulare  Bildan^n  und  VcriMcr 
uii^  von  K|>it heimeilen  bei  den  Wirbelthieren.  Archiv  für  mikro^ko^ 
Anatomie  IW.  V.    Honn  18G0,  pajj.  310. 

2)  Fi a  n ^n* r h ans:  rntemiihun^en  über  Petmmyzon.  Berirkti 
nb«*r  die  Verhandlungen  der  nuturforHohenden  QeneUschafl  la  Tf^ 
burjf.     li*!.  VI.  Froiburjf  i.  H.  1873,  pag.  39. 

3)  Owen:  Odontoj^raphy.  Vol.  I.  Text.  London  1840— IM-V 
pag.  23. 
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von  einem  Gewebe  gebildet,  das  mit  der  Pnlpa  anderer 
Wirbelthierzähne  nicht  wohl  Terglichen  werden  darf.  Dm- 
selbe  setzt  sich  zusammen  aus  Bindegewebe  (ef),  elastaachen 
Fasern,  aas  Blutge^Lssen  (g,  ar)  und  aus  zelligen  Ekoen- 
ten  (zk).  Die  Bindegewebsfasern  scheinen  nach  dem,  ff» 
wir  an  den  Schnittpraparaten  sahen,  mit  der  oberflftchKebeB 
Schicht  des  Knorpels  innig  verwachsen  zu  sein.  Das  Uebrige 
ist  der  von  Johannes  Müller^)  zuerst  erkannte  und  den 
Cyclostomen  eigenartige  Knorpel  mit  seinen  drei  Lagen 
(k,  k'  k"). 

Eine  einzelne  der  in  der  untern  Lage  des  Knorpels  be- 
findlichen Zellen  ist  bei  Fig.  7  a  abgebildet. 

Die  Untersuchung  der  Schnitte  von  Petromyzontthnea 
im  poiarisirten  Licht  ergab  in  mancher  Hinsicht  interesauie 
Verhältnisse:  es  zeigten  sich  die  PolarisationRerBcheiniuigen 
in  der  äussern  Zellenlage  der  Epithelialschicht  (a)  ebenso 
lebhaft  wie  in  der  mittlem  Knorpelschicht,  während  die 
Bindegewebsschicht  (2)  und  die  untere  K^orpellage  (k")  das 
Licht  fiist  gar  nicht  poiarisirten. 

Ans  dem  bisher  über  Fetromyeoti  Gesagten  geht  hervor, 
(liiss  diese  Zähne  in  ihrem  histiologischen  Bau  nichts  gemein 
liahen  mit  den  Conodonten. 

Wir  konmi(3u  also  auch  zum  Ergebniss,  dase  die  Cono- 
donten weder  mit  den  Zähnen  der  Cyclostomen,  noch 
mit    anderen  Wirbelthierzähnen    verglichen   werden    können. 

Pander^)  hat,  von  dem  lamellösen  Bau  ausgehend, 
die  Conodonten  auch  mit  den  Schuppen  der  Ganoidfische 
verglichen  und  namentlich  auf  die  Aehnlichkeit  mit  de© 
Gauoiu,  d.  h.  mit  der  oberflächlichen  Schmelzschichte  der 
GanoidschupjHjn  hingewiesen.    Der  Vergleich  ist  jedoch  nicht 


1)  Müller  J.:  Vergleichende  Anatomie  der  Myxinoideii,  dß^ 
Cyclostomen  mit  durchbohrtem  Gaumen.  Abhandlungen  der  Berlin«^^ 
Akademie  der  Wissenschaften.     Berlin  1836,  pag.  134. 

2)  A.  a.  0.,  i)ag.  9  und  10. 
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donten  fährenden  Schichten  gegen  eine  solche  Annahme« 
Auffallend  wäre  weiter  der  Umstand,  dass  in  jüngeren  Ab- 
lagerungen ähnliche  Lleste  gänzlich  fehlen. 

Der  Haupteinwurf  besteht  aber  darin,  dass  die  Zangen- 
zähne der  Schnecken  niemals  aus  kohlensaurem  Kalk,  sondern 
aus  Chitin  bestehen  und  darum  beim  Fossilisationsprocess 
vollständig  zerstört  werden. 

Die  gleiche  Substanz  bilden  auch  die  Häkchen  an  den 
Armen  gewisser  Cephalopoden.  Kommen  ausnahmsweise  fossile 
Reste  derselben  vor,  so  erscheinen  die  Häkchen  verkohlt, 
niemals  aber  verkalkt. 

Schliesslich  mögen  die  «spines,  hooklets  or  denticles"  der 
Anneliden,  auf  welche  bereits  R.  Owen  hingewiesen  hatte 
einer  genaueren  Prüfung  unterworfen  werden. 

Sowohl  aus  morphologischen  Gründen,  als  auch  wegen 
ihrer  chemischen  Zusammensetzung  sind  die  äusseren  Stfitz* 
nudeln  des  eigentlichen  Annelidenkörpers  ausser  Betracht  zu 
lassen,  da  sie  keine  Beziehungen  zu  den  Conodonten  verrathen. 
Vergleicht  man  aber  an  der  Hand  der  ungemein  reichen 
neueren  Literatur  über  lebende  Anneliden,  welche  Pander 
freilich  vor  30  Jahren  noch  nicht  zur  Verfügung  stand,  die 
höchst  manuichfaltigen  Kiefergebilde  dieser  Würmer  mit  den 
Conodonten,  so  erweist  sich  die  Aehnlichkeit  in  der  äusseren 
Form  in  vielen  Fällen  als  eine  geradezu  überraschende. 
Einige  Beispiele  hiefür  ergeben  sich  aus  nachfolgender 
Tabelle : 


Bdhon  und  v.  Zittel:  Ueber  Conodonten. 
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Conodonten  verglichen  mit  Kiefern  von  Borst enwflrmern. 


Nach  den  Abbildungen  von 
Pander,») 

A.  Einfache  Formen. 
)  Scolophodus  aequäateraiis. 


1) 


costatus. 


,  striatus. 

Tafel  2,  Fig.  5. 6, 7, 8  (Flächen- 
ansichten). 


I.    ZuMunmongeoetsto  Formen. 

:)  Pnoniodus  sülcatus. 

Taf.  2,  Fig.  24a.  b.  (Seitenan- 
sichten.) 

t)  I^riomodus  earinatus, 

Taf.  »,  Fig.  25.  (Ansicht  der 
Seitenfläche.) 


I)  Gnathodua  mosquensis. 

Taf.  2  A,  Fig.  10  und  Fig.  10a. 
(Flächenansichten.) 

)  Prkmiodus  Mensis, 

Taf.  2A,  Fig.  1.  (Seitenansicht.) 


Nach  den  Abbildungen  von 
Ehlers.«) 

A.  Einfache  Formen. 

1)  Diopatra  neapolüana. 

Tafel  XII,  Fig.  20.  (Oberkiefer 
Flächenansicht.) 

2)  Onuphis  tubicula, 

Taf.  XIII,  Fig.  13.  (Unterkiefer. 
Flächenansicht.) 

3)  Eunice  aphroditois, 

Taf.  XV,  Fig.  29.  (Unterkiefer. 
Flächenansicht.) 

4)  Marphysa  sanguinea. 

Taf.  XVI,  Fig.  1 1 .  (Unterkiefer. 
Flächenansicht.) 

B.   Znaammengesetzte  Formen. 

1)  Staurocephnlus  rübrovittatus, 
Taf.  XVIII,  Fig.  15.   (Kiefer- 
stück.   Flächenansicht.) 

2)  Staurocephcdus  rttbroüittatus, 
Taf.  XVIII,  Fig.  y  und  Fig.  10. 
(Kieferatücke  der  unteren  und 
oberen  Reihe,  von  der  abwärts 
und  aufwärts  gewandten  Fläche 
gesehen.) 

3)  Staurocephalus  rübrovittatus, 
Taf.  XVIII,  Fig.  13.  (Das  hin- 
terste Stück  der  oberen  Kiefer- 
reihe.   Flächenansicht.) 

4)  Staurocephalus  rübrovittatus. 
Taf.  XVni,  Fig.  8.  (Ein  Kiefer- 
stück der  unteren  Reihe.  Flä- 
chenansicht.) 


1)  A.  a.  0. 

2)  Ehlers:  Die  Borstenwürmer  (Annclida  chaetopoda).    Bd.  1. 
eipaig  1864—1868. 
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Bei  weiterem  Vergleich  haben  sich  auch  bezfiglich  te 
histiologischen  Baues  im  Wesentlichen  übereinstimmende  Ve^ 
hältnisse  herausgestellt.  So  zeigt  die  Abbildung  von  Ehlers*) 
Taf.  XIV,  Fig.  18  einen  längsgestreiften  Unterkiefer  vm 
Eunice  Harasii;  Taf.  XV,  Fig.  22  einen  lamellösen  üntöP- 
kiefer  von  Eunice  limosa;  Taf.  XVI,  Fig.  11  kegelförmig 
angeordnete  Lamellen  des  Unterkiefers  von  Marphjsa  m- 
guinea  und  endlich  Taf.  XIX,  Fig.  8,  a,  b,  c.  längs-  und 
quergestreiftes  Kieferstöck  von  Nereis  ctdtrifera. 

Bevor  wir  die  feinere  Structur  der  Annelidenkiefer  einer 
näheren  Betrachtung  unterziehen,  müssen  wir  noch  eiues 
bemerkenswerthen  anatomischen  Umstandes  erwähnen.  Bei 
der  Durchmusterung  der  Ober-  und  Unterkiefer- Abbildmigen 
von  Borstenwürniem  fiel  uns  die  eigenthümliche  Erscheinung 
auf,  dass  sowohl  unter  den  Unterkieferstücken  als  auch 
unter  den  Oberkiefertheilen  einfache  und  zusanmiengesetiie 
Formen  abwechselnd  vorkommen.  Allerdings  sind  in  vielen 
Fällen  die  Oberkieferstücke  einfach  und  ungewöhnlich  klein, 
so  dass  dieselben  gewiss  leicht  zerstörbar  sind  und  nur  unter 
besonders  günstigeu  Bedingungen  zur  Fossilisation  geeignet 
wären. 

Auf  ein  anderes  Vergleichsobject  machte  uns  Professor 
Hartwig  aufmerksam.  Es  ist  dies  die  recente,  in  der 
Ostsee  ungemein  häufige  Gephyreen-Form  Halicri/ptus  spif^' 
losus.    Siebold  (Fig.  A,  B,  D). 

Wir   lassen    hier    einige    Abbildungen    folgen,    um  di« 
Ue))ereinstimmung  zwischen  Halicryptus  und  einiger  zusam- 
mengesetzter Conodonten  zu  zeigen.    A,  B,  D  sind  Kieferstücke 
von   Ilalicruptus,   C,    E    zwei   Zusammengesetze    Conodonteii 
aus  der   Gattung  Prioniodtis.     Die    mit   dem   Buchstaben  R 
bezeichnete  Stelle  entspricht  der  Höhle,  welche  sich  von  d^^ 
Basis  in  den   Mittel-Seitenzahn    und    in    die   Nebenzähnche^ 

1)  A.  a.  0, 
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Fignr  9  stellt  einen  verticalen  Schliff  durch  den  Unio«- 
kiefer  einer  recenten  Nereis  ^krt  dar.  Auffallender  Weise 
bildet  den  Hauptbestandtheil  der  Abbildung  eine  mit  p 
bezeichnete  dunkle  Masse,  die  theilweise  aus  dem  wihml 
des  Sehleifens  eingefdhrten  Schmutz,  zum  grossieren  TbeS 
aber  aus  einer  pigmentirten,  chemisch  nicht  naher  unio^ 
suchten  Substanz  besteht.  Im  mittleren  Abschnitt  der  Figo 
zeigt  sich  eine  durch  lamellSse  Structur  veranlasste  Linfp- 
streifiing  (L),  welche  durch  feine  Querstreifchen  (c),  die  ib 
Canälchen  zu  deuten  sind,  gekreuzt  wird. 

Dieselben  Verhältnisse,  nur  in  Tergrossertem  Miiwtih 
bietet  auch  Figur  10.  In  Figur  11  endlich  sieht  man  die 
durch  dicht  gedrängte  Lamellen  verursachten  lAngsstreifen  (L) 
von  feinen  Querlinien  (c')  durchkreuzt,  welche  jedoch  Ucr 
nicht  Canälchen,  sondern  Querblättem  entsprechen. 

Der  Herstellung  brauchbarer  Dfinnschliffe  von  reeeotei 
Annelidenkiefem  stehen  erhebliche  technische  Schwierigfceiteo 
im  Wege;  die  angeführten  Beispiele  dürften  aber  genfigw. 
um  die  Identität  ihrer  feineren  Structur  mit  den  Conodontfo 
zu  beweisen. 

Der  Vergleich  mit  fossilen  Annelidenresten  fährte  ra 
keinem  anderen  Ergebniss.  Dass  sich  die  von  Hinde  be- 
schriebenen palä(»zoischen  Annelidenkiefer  histiologisch  ^tmao 
wie  die  Conodonten  verhalten,  war  von  vornherein  zu  erwartn. 
da  dicsell>en  ja  nur  durch  ihre  eigen thümliche  äussere  Fom 
unterschieden  sind  und  einzelne  derselben  von  Pander  ak 
ächte  Conodonten  beschrieben  worden  waren. 

Unzweifelhafte  Annelidenreste  mit  wohl  erhaltenen  Kie> 
fern  liefert  der  lithographische  Schiefer  von  Eichstidt  in 
Bayern.  Leider  sind  die  letzteren  aber  durch  den  Foanlidr 
tionsprocess  so  stark  verändert,  dass  Dünnschliffe  keinen  Aaf- 
schlus.s  ü})er  ihre  histiologische  Structur  gewähren. 

Als  Kesultat  unserer  rntersuchungen  stellt  sich  demiuch 
heraus,  dass  die  Conodonten  in  ihrer  Structur  weder 
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abgebildet.    K  =  vorderer  Kiel,  K*  =  hinterer  Kiel,  B  =  Btoi, 
S  =  Spitze,  Sf  =  Seitenfläche.   VergrOcserong:  X  SS. 

Fig.  4.  Basalstück  eines  Längsschliffes  yon  einem  weinr9tUichti, 
undurchsichtigen  Conodont.  L  =:  Lamellen,  c  =  Canftlchen,  B  = 
Basis,  p,  X  =  Kömchen- Aggregate.  YergrOssernng:  X  100.  Naek 
einem  Präparat  yon  Herrn  Assistenten  Dr.  Schwager. 

Fig.  5.  Endstück  eines  Längsschliffes  von  einem  einfachen  Conodosk 
CDrepanodtis).  L  =  Lamellen ,  c  =  Canälchen ,  p  =  Köracte- 
Aggregat.    Vergrössemng:  X  350. 

T«M  II. 

Fig.  6.  Verticaler  Durchschnitt  eines  Zahnes  de«  PetrompMom  mmimu 
rec.  1  =  die  Epithelschicht,  a  =  äussere  Zellenlage,  b  =  iaamt 
Zellenlage  derselben,  k  =  Knorpel,  2  =  bindegewebige  SebicH 
ef  =  Bündel  von  Bindegewebsfasern,  g  =  OeflUs,  ar  =  Artehe. 
Vergrösserung :  X  36.    Nach  einem  Präparat  von  Dr.  Fr  aas  ja. 

Fig  7.  a  =  isolirte  Zelle  von  einer  Knorpelmasche,  b  =  isolirte  ober 
flächlicbe  Zelle  von  der  unteren  Lage  der  Epithelialscbickt 
Vergrösserung :  X  250. 

Fig.  8.  Verticaler  Durchschnitt  eines  Zahnes  des  Petromjfzon  marimmt. 
rec.  1  =  die  Epithelschicht,  a  =  äussere  Zellenlage,  b  =  imamt 
Zellenlage  derselben  Schicht,  2  =  bindegewebige  Schicht,  ef  = 
Bindegewebsfasem ,  zk  =  Zellkerne ,  k  =  obere ,  k'  =  mittlen, 
k"  =  untere  Knorpellage.     Vergrösserung:  X  260. 

Fig.  9.  Verticaler  Schliff  durch  den  Eckiahn  de«  Unterkiefm  ciMr 
Nereis-Art,  rec.  L  =  Lamellen,  c  =  Canälchen.  p  =  Pigment  ni 
Schmutz,  X  =  Pigmentkörnchen-Aggregate.  VergrOesemng:  XlOO. 

Fig.  10.  Abschnitt  eines  verticalen  Schliffes  vom  Uiiterkiela'  ema 
rec.  Nereis- Art.  L  =  Lamellen,  c  =  Canälchen,  p  ^  PigneiL 
Vergrösserung:  X  250. 

Fig.  11.  Ein  etwas  schräg  orientirter  l^ängsschliff  de«  UnterkielBn 
einer  zar  Familie  Eunieea  gehörigen  Art.  rec.  L  =  Lametta, 
c  =  Querblätter.     Vergrösserung:  X  100. 
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Bex})ach,  Ottweilerbach  und  Erbach,  haben  ihren  Ursprung 
im  Gebirgsstock  des  Höcherberges  und  suchen  in  äemlieb 
unregelmässigem  Verlauf  die  MQndung  in  die  Blies  zu  er- 
reichen. Der  dem  Flassgebiet  der  Blies  angehSrige  tiebke 
Punkt  des  obem  Teiles  der  Moomiederung,  nämlich  die 
Mandung  des  Erbachtales  in's  Bliesthal  liegt  in  221  m  Höhe 
und  kommt  damit  der  östlichen  Mündung  der  Niedenmg  'm\ 
Lautertal  bei  224  m,  sowie  der  tie£sten  Stelle  überliaapl 
beim  Ausfluss  des  Olanes  in  223  m  Hohe  sehr  nahe.  Dies« 
letztere  Entwässerungszug,  ebenfalls  dem  Höcherberg  ent- 
springend, folgt  in  seinem  Lauf  und  demjenigen  seiner  Zu* 
fiCisse  (Spickelbach,  Linden weiherbach,  Kohlbach),  soweit  at 
sich  in  dem  obem  Teil  der  Niederung  zusammenfinden,  dei 
vorgeschriebenen  Senkung  des  alten  Flussbettes  in  0.  bi 
ONO.-Richtung  und  biegt  dann  beim  Erreichen  des  unten 
Teiles  nach  N.,  um  das  üeberkohlengebirg  zu  durchbrechen 

Die  hydrographischen  Verhaltnisse  des  untern  Teile 
sind  ebenso  verwickelt  wie  die  diejenigen  des  obem.  An  die 
Haupttäler  gibt  diese  Ebene  ihre  Niederschlagsmengen  ab 
an  den  Glan,  die  Mohr  und  an  die  Lauter.  Die  Scheidi 
zwischen  den  beiden  erstereu  ist  durch  künstliche  Entwässer 
ung  nach  Osten  gerückt  worden;  sie  mag  etwa  mit  de 
Strasse  Landstuhl-Ranistein  zusammenfallen  und  in  237  d 
Höhe  ihren  tiefsten  Punkt  besitzen.  Diejenige  zwischei 
Mohr  und  Lauter  liegt  für  das  Gebrüch  am  sog.  Wurzel 
woog  zwischen  Einsiedel  und  Vogelweh  und  zwar  in  243 1 
Höhe,  also  derjenigen  zwischen  Blies  und  Glan  entsprechen^ 

Gelegentlich  der  Darstellung  der  Entstehungsverhäl 
nisse  unseres  Gebietes  werde  ich  auf  die  Oberflächengestal 
ung  noch  eingehender  zu  sprechen  kommen.  Hier  sei  i 
nächst  die  Erörterung  des  geologischen  Aufbaues^)  8 
geschlossen. 

1)  Die  folj^enden   Mitteilungen   sind  aus   den   Ergebnissen 
biiyer.  geognostischen  Landesaufnahme  geschöpft. 


l-')*»  <it:nmg  *ier  math.-fhys.  (laut  vom  5.  Jwm  1886. 


>mil  rno^)inpH9Pstenie)  nnd  Suidsieiiie  (Arkosen),  die 
Wt^ilf^r  haniihi>he  «iDlomitüche  Zwischenlagen  eiRBchKeaKB, 
^'ht'iniMi  «iierielben  an  andern  <)rten  (Albersweiler,  Moden- 
Iiiurliiiot*  h^i  Edenkuben  ii.  s.  w.)  dureh  grobe  lockere  Gob- 
«flonierate  vom  Material  *i&  Grundgebirges  (Oranite^  Onei», 
IcrystallinH  Srhieter.  <.Tninwaeke«  palaeolithieche  EmptiTgeateiae 
wie  Qiians|Mir|)hyT.  Melaphjr)  ersetzt  zu  sein.  Die  Ent- 
>ii*heiiiYuur.  «^b  die:»^  Sohiohten,  welche  eine  grosse  Miclitif- 
keit  nincend:«  ern^ichen  (bei  Weiler  nicht  Qber  20  m),  mm 
«>bem»i;liH^niien  M  icehören,  muäs  vorlanfig  noch  anagcwrtit 
w»*ni«Hi.  da  die  Untersuchung  die^r  Gebilde  durch  die  geö- 
lt Hn»«i*h»*  Lunde^iaufnahnie  längs  des  Rheintalrandes  pftUedier- 
^f^  n«vli   nicht  hinreichend  fortgeschritten  ist. 

Nav*ii  dieser  LXu^tellung  der  Bunteandsteingliedaiuig  in 
>i*>r  Nonltortssetzun^  der  Vc^^esen,  der  Hardt,  komme  ich  auf 
i{ie  westptalxis^*he  M<K>miederung  wieder  zurück  nnd  beginne 
*\^r  blntscehuntr^tolge  aiis  den  gleichen  GrQnden  abormab 
wiiier«pr>H'h»*nti  tuit  den  jungem  Triasschichten.  Nach  4er 
im  \ili;¥>iueiti**n  l)ereit>  s^eschiMerten  Lagerung  haben  wir 
:\m  II •  toi Wf»scl lohen  Lüni^rand  unseres  Tiebietes  die  alterten 
;iin  <ri»iiVitlioheii  »lie  jrinjT^ten  S<.'hichten.  Von  den  Leiftem 
kommt  aU  «lit^r^te  luühe  hier  nur  der  M  usch  elsandsteio 
in  Kt'Tnu'hT.  Kr  KiMet  auf  den  breiten  Rücken  deR  Nord- 
r:uiiie<  litT  Siokin^er  M<'>he  eine  durch  spatere  Abwaechmg 
)>is  ant  ilun^h^iihnittlirh  2n  ni  Mächtigkeit  herabgedrflckte 
lK*«kfr».  w»»lohe  im  Wrein  mit  dem  sehr  thonigen  Voltiien* 
-and-tfin  «len  sn  ^•»lir  ertnij?sreiohen  Ackerboden  der  Sickinger 
Hohe  Kild*»t.  Am  Sud^Mide  iles  Kreuzberges  bei  Zweibrficken 
in  «ier  Höh»'  vnn  :^(Mi  \u  auf  seiner  Unterlage  aufnihend  fiei0 

1»  La>(H*yn*^.    Krt*ut/.n.uii  um)  Prirkheiiu.    Zeiinchr.  d.  deotirk 

•j»'i*\.  <;»*>.  i^»i7.  \i\.  ^ii;  u.  '.M»i. 

Link.  <i»ii};nii<'ti«'i-h-[K>rni^'r.  Il«'si'hreiltuii^  «Ihh  fSrauwacknHP' 
hii'ff'.  \iin  WfiliT  fti  .  AM».  /.  v:*»mI.  Sj»»*z.-K.  von  F!lMa>««*IiOthnMff<n 
l^M.  III.   V 


l.">2 


NW. 


Sitzwng  iler  WMth.-pkfßii.  Haitte  rom  5.  Juni  18Hß. 


BabMh 


Baadern 


sa 


Dnrchr^'hiiitt  von  Bf^xhfurh  bi»«  Weiatenhilbel  ImH  Kirrbn)^. 


N. 


Glaataü 


Yogalbadi  Luibaban 


& 


Ihin-hnchnitt  Ton  Hördmni  bis  IjarnYmbom. 


NNW. 

Reuschbach 


OberBokr  PfalTeiberg 


880. 
Büdaekaaliei 


I^iir>  )i^>  hnitr  vi»n  K*'ii^*'h1a«*h  bi<<  Mitt^^lbriinn. 


NNW. 
Eulenbis 


Rod<>nbacher  Berg 


saa 

HolmaekM 


Ihinlwrhnitt  von  Kiil»»nbif«  bis  Hohenei'koD. 


K  =  KoliU-ruilMru' ;  U  -  KoIIhcimhI*^:  M  =  MeUpliyr :  <»K  =  Ohvr-R«*tlinemilr»;  P's 
1  iitirt—  riiiii:l"Mi«-rjr  •if-  Hiiiit.<aiMUti>iiiio  :  MK  =  Mittlfn»r  BuiitnaDiMcui :  «4  r 
ohrit-r  Huiit'ctiiilolt-in;  l'M  =  fnlvivi  Mu<*fh«*lkalk :  I>  =  hiluviain:  T  =  Tarf  T  = 
V*iwt  Hunt:      M.i-»«->t.i>>  •!•  I    l.iiiKt-   I     I.VMa«»,    litr    tl«>li«  1  :  :|iiiiiH>      N*i«rsii    li«*  ■  ik>f 


V/r  ScTMMC  »r  mmik-^T.      \amtf  "nm   >    Jwmi  thH^ 


ij'hi  ^r'-lkiuriH^  'W'irM  s»:!!  V>!tl.f»;fc:  selten  die  beT4*^ 
-i-eb^-üd«.  ff*»cij:icivjf*a.  AidükLni«^  2>m«^  Teiles  Ton  LoÜi- 
ri i)^*fij  dfcrtber  Arfa'.-thi*^.. 

Mit  4i**a.  Ttäö«:  Aucfcr»«:  ^zui  die  gedruckten  An- 
•^:haiJUTur*T]  i!^*r  äi*:  BiiC"CQr?w*!Ht  d-s  rorwürfigen  Gehirte' 
MieiueK  Wi^Bjen-  *?v.-bTc«ft-  -»S*  saz:  «»ehu  ohne  dar«  hetondeR 
Klarheit  in  die  V^ühzisr*»-  ^rft  aan«  wire.  Die  geologiKhe 
Kin/xflaufnaLiiie  hsa  r  x  äi*:  fco»  der  Schilderung  der  Ohe- 
flärhengertaltiinsr  berr:»77t:c'ki:£r<^:^e  Vennutung,  dat»  die gum 
Bruch niedeniDg  eine  ahe  Taliaic  -*i.  hestätigt.  Der  obe» 
Ti'il  der  Senkung  vum  Bli«sta]  ^i^  r^:r  Linie  HQtwhenluuefD- 
liaiiptKtiihl  i^t  mit  alten  Auslagerungen  vitn  Sand 
1111(1  (f  er  olle  bedeckt  und  demgemi.«  ab  das  Bett  mm 
iilU'ii  FlusHes  anza-ehen.  welcher  in  der  Richtung  von  5*W. 
niirh  NO.  die  Bruch niedening  durrh».^. 

Die  Erkennung  der  FIu'*ftiblaceningen  als  solche  stift» 
Ihm  (li*r  nur  sandigen  und  c<»nglunieratischen  Beschaffenhflt 
Ars  TiitiTgrundes  mitunter  auf  erhebliche  Schwierigkeit»: 
mir  ilii»  Natur  der  Gerolle,  die  Art  der  Auflagerung  und  d^ 
VfiknCiiifiing  mit  lehmigen  Absatzen  konnten  diese  behpK« 
Ph»  \Nirhlig?^l«'n  Aufschlü-s-e  für  die  Erkennung  der  diluTJali« 
\l»liigi»rung«»n  tragen  die  plattenformigen  Erhebungen  liiMf- 
ilr  linkpii  niii»sui'frs  zwischen  NVellesweiler,  Mittelhex^w^ 
iiikI  MiMmll.  Alle  fliese  Höhen  hal>en  eine  Decke  t'»i: 
Im  ki'KMi  Sund-  und  (Jonglomeratschichien,  welche  bestaD'lu; 
Hill  iMiiuiub'r  w<Hlis«»llagern  und  ineinander  übergehen.  IV 
Kn"»k;iulM«  an!'  il«»r  Erhebung  östlich  Altniadt  zeigt  vnii  *^*'.. 
M.ii  li  unten  : 
\  Ihn  t  ni  rötlirl)gniu(>n  bis  gell>en  lockeren  Sand  mit  einzelne 

(M'ndlen.  gegen  o)>en  etwas  lehmig. 
0.1  o  Ml  i;fdbon  Sand  mit  Gen'iU  ül>ergehend  in 
o.i.n»   bi.MMHMi    Sand    mit    Zwischenlage    von    feinem    K:^ 
und  ein/«dnen  i;n»sseren  Gen'dlen. 


l'^i  .Si//iifH7  rfrr  at*tth.'pkjfi.  dwue  vom  5,  Juni  ItitHi. 

Auf  eintfii  anderen  Umstand  in  der  Oberflächengetitailtnng 
unseres  Gebietes^  i!>t  noch  aufmerksam  zu  machen.  Dif 
Bruchniedening  hat  nach  SW.  über  ihren  in  der  Einleitung 
angenommenen  Anfang  hinaus  in  der  Senkung  Neuhaiul— 
Kohrbach — St.  Ingbert  einerseits  eine  Art  Verlängerung, 
andererseits  eine  Verbindung  mit  dem  Saartal  (durch  du 
Scheidterbaehtal )  und  der  südwestlich  von  Saarbrücken  sich 
enitreekenden  Senke  von  Forbach — Rossbrücken.  Beide  Nie- 
derungen tragen  gleich  der  Moomiederung  das  Aussehen  einer 
alten  Talung  und  jdnd  orographisch  gleich  gestaltet,  im  8(K 
einen  steilaasteigenden  Höhenzug,  gebildet  von  dem  mittlem 
und  ul>em  Buutsandstein,  im  NW.  ganz  allmälig  sich  «os 
der  Senkung  herau:^hebende  Hügelreihen  des  Buntsandstein^ 
gegen  das  Kohlengebirg.  Bezüglich  der  Forbach — Kqm»- 
brückener  Ginsenkung  ist  J aequo t^)  ebenfalls  geneigt,  )<h* 
mit  dem  grossen  Haupt^pning,  welcher  Carbon  and  Tm- 
l>ei  St.  Ingbert  trennt,  in  Verbindung  zu  bringen,  ohne  die 
Wirkung  iliessender  (iewa-sser  auszuschliessen.  Die  BilduD«; 
der  Senkung  Limbach  -Neuhäusl — Kohrbach  hängt  unzweifel- 
liail  mit  derjenigen  der  Moomiederung  zusammen  und  zwtf 
möglicher  weis  dadurch,  da.ss  ein  Wasserlauf  aus  der  heutifces 
ßliestalung  ril)er  Plantage,  Abstaberhof,  Neuhäusl  einerwitr 
nach  Kohrbach  und  St.  Ingbert,  anderer><eits  aber  narb 
Lautzkirchen  vorhanden  war.  Unzweifelhafte  Schottablager- 
ungen in  der  Senke  Neuhäusl— Kohrbach  fehlen,  was  durch 
(las  geringe  Flussgefälle  vim  der  Höhe  der  Bexl>acher  Schotter 
bis  zum  licklistiMi  Punkt  der  Senkung,  der  Wassenicbeide 
zwisi;hen  ScheidterUich  inid  Kirklerbach  beim  Geistkircber 
Hof  (25r>  ui  Höhe)  erklärt  werden  könnte.  Die  Mulde  Lim- 
bach—Neuhäusl  war  vom  Wasser  jedenfalls  verlacaen,  $h 
die  Schotter  der  ol>ern  Moorniederung  abgelagert  wurden. 

Wenn  wir  somit  bezüglich  Richtung  dieser  Waaserliufe. 

tot  1.  c. 


i 


warn  S.  Jmd  18S6. 

^T^- — r^=*Tr     ß*  T-rrzj^?^^    nssAei  nt  frävini  Wert  etw» 

:»r  nf  1.'  IE  b«ff«bL     Nur  emip 
liiiiiMiiiiimniiii  rHilf  II    onterbrecki 


jiMcr 


r-*-  "^  ^'^«-xr-  »^  7->sc-,A«a  nnc  l«näiCcU.  Aach  im  oben 
t'-l:  e?-  J^*«i!^«r=:£  ac  «ta  n  wx  ifiiier  eingeruHiia 
üÄirr-rf!:  '^Äirj^rr»  T-r-^pimmic  fmupsfceDL  wie  die  Fliehe 
""«"---^   "^^«ir::>-r   t^^  UmmcaHuL   t^isxmien  im  LindcB- 

-*:  ="-^,s?»^  l«— *r  UM  frfciffT  züjrncbe  Stimme  vm 
xL-^^-m.  Ti.i-^.  ?irs:-a  nw  li-t-i  3  »:i  scfaKeasi,  ist  meiil 
-=::  *-rr  T^  w::£»r  xf*"Tiir  iiik'*jrr!i«r  F.TLiBghlarom  oder  «ae 
— .  •^::-ir-.:i: -11.31«.  tr-r  m^rnt-n  ?nixRsaj«ä«ten».  e.  B.  zwiadm 

^'  ^.'-s .    :►-*   Jr^n-iiini»--.    ifr    ä?«  Verlanen  des  aKes 

"■T-  n ^^»T?—    in.z:TT»-.''»J4r  -7  »;r3e.    JÄi    D?    Blie?   ihr  Bett  hd 

1:t.-    -r:'*i  •!    i.-r    -rv*   "•    n  r»*»  .p^ie^n  und  auch  in  den 

''-•*^-  7-.   »-'■  >"•->»-:.': v:  sntr  t**  r^'**r»:«en  des  BezfaacheK. 

^  — .:     f^y-.'-r  r.-  i-*.   '•>»ik.2H--.  *  »w  de^  obem  Glanlanfe« 

:•;    1  ■:  "ui  :  •*    -»^  .:^.    <<  ▼>'.-    c-*^  Tahcsiden    unter  da* 

N  ■  -i.:    .--   X.".-":  '^-^  ii  :»-r'--«'  "i^.Ti-Hr.    !►>*  drei  erstem  Wkwt- 

T;r-     :-c:    7. '•••-'~>r;  -•i'-'U.TiTiec»!.  f-4iTf»n.  toii  den  in  der 

N  *r:-^.-z^  ^-  '"^  -^-iT^r    *r<c.f^»*s-ä«:  rnn^^niäsigkeiten  in 

' -rr.i.- :— ::,r^-u-~:.i:j  1  ••c»*?«*«-?^.  :t!  Ailcremeinen  wlh^ 

-..:-.":..::     :-rr     _:.     VT^-rr-iz«!    ▼»"^rfean-lenen   Diaklasen  d«f 

^ir-... -^  :*Tvr>«^'i  wie»ier  Ton  den  V«r- 
:I.-^^  :■:  "i«-  fch-Ks^n.  Die  Fla&«richtun8n 
"^r^i-  k  ■'.  z  =:::  i^r  ^cnMch-  and  Fallrichtmifr 
"  y^^.-r  .*::-!  :-r  Triff-^iür  üServin.  Beispiele  f&r  erstefv 
^  r'-^r-izj-rii.".:  :\^  »fiiT:  Itt  Li'if  des  Bexbarheas  Ton  Mittei- 
'--j'jsuz  '>  riT  h\:-^,  •:-.  Kl-^:n-<>ttweiler  Baches  tihi  KI««- 
*  fX^^-.^T  r-L«.  z  :r  Bii»>s.  -Irr*  Err>acbe<  Ton  Jäf;en»biir|^  b»  sar 
l'r:..ÄM  ,i^r  >:r.fc>'*^  na.h  Klein -<Htweiler.  bei  Heiskiirkfr 
M»"hl-.  'in'!  zwi-i.hrn  .Süii.jilorf  und  BeedennQhle.  Daire^pn 
^ftllr.  <ii»r  kii.htiin;;  li^  KI«fin-Oct«reiIer  Baches  Ton  dem  gieick- 


T..T.-::    i- 


ClmK  mm  5.  Jwm  1896. 


txn» 


^ar  jEffigMT!BHn(4-  ifltffdf^n  mA  die  SrUehtm  in  gegen 
^asHiJä-  ^eB«92*e^  fveuDiNOikf'  m  nnfeenL  darfiber  iblgMrie 
^ygaAiMCST  HBC  lielmMiJvuvsii.  welch  letztere  flin 
SS  B*«igaiecgpeD  Punkten  einstellen  and  fr 
Of^  Scsiiiinbm!!»  disr  farraten  Gebirgsrflcken  be- 
h*  fliMweiier  und  un  ficULnge  westlich  Kin^ 
wr  fiBlcT<£iniif-  vjneDen  von  der  Wellenkalkplattr 
VT  •ff'  7xr  TerfKläfirnng  der  Geröll-  ond  Saal- 
TMus^  mitr»^  fittlEiKr  Bindpinitsek  gdkommen.  Die  Gertlb 
<«Ji^  tTTiiTHTnw  aar  df!C  flnmaixfirirtB  anstehenden  FonM- 
TifUtfl.  .'s-iwiuKai»  Moemr  lawcn  ach  bei  BKekiredff 
i«'«r.a  luiiu  w^w9.  ^^smciffiri!  ne  ceigenfiber  Bnntsandstni- 
oiir  l3is«Timkiik:Tr-iwfif9:  mir  miDAüfien.  Die  wemi 
i:!uixic-r-«iilnmv   ^fiurziir'  ifOiifir  anch  hier  nicht. 

l«tt^  r-isft^T^Tit:«:  öf^  f :  twaribaches,  welehei  ■ 
<«:«nit«n  rikpiKui^vini  n  öf!niifazieni  der  Blies  oberhalb  der 
>Mf»:»>tr»r:i£r??!  '^ ^r^*n:xcunc  äri  <Twa  wie  2:1  Terhtltn 
Tisu£  v-^>c    r':»;>ii!(i    ojT^'ji'ht    Resse   alter    FliuaanschStt- 

iiv^Ti  111  -  «"*  .  :n  S  •  -r.yfcfffi  der  Triasoualde  die  iweito. 
T.»rörr^  ♦?•.«?  •:►-  r»->  Tuti^^Hsr  Rcsmndsträis  sich  eben  iw 
:»r«i  7u>i.ii.»-i  füinrnH  :iL  Vriort  ff*  sewöhnlich  tenasn- 
w-T.:r?  ^c:.>«T  faj  M  k7öiLT:r«a.  Di*»  sind  es«  welche  d«n 
r  ui-ciöfa  rJüsfeaiuÄTTi^  «3»f  i?f*-2<apod  magrechte  Unterkp 
£vii;!-^-i  :ait  *  ?»:'?»f-i  v-jr  ^«zte  aaf  allen  Terrassen  Rs* 
i.vr  r  2**Ä:■^.^»f•-  i:::  '.»-r.v«  der  Tmalb  bei  Eppenbrana. 
>»•  ri.«iA.  ?  '*f'.  N*zi.-'.  K<>ialbni  nnd  Lieniberg,  d» 
Sriwirsnicä-fs  Sft  •Vj^.i'iftri^fc:«!  und  im  Gebiet  der  Mooi- 
L'>  :«  '^c^fLT^Nfc  V^  =:  •l'wr  der  Talsohle).  Nach  V€^ 
tizjz-iZ'Z  '>r  >  i-rCESec  W^^^^eriliifr  tneffen  wir  AblagennfS 
•i^r  H  «:b2^»>safiA*  ^vt  T».frCvch<fn  iSi.>.  des  Ortes,  etwa  70 ■ 
Ir^r    ifcc   Tal>.    H^^ftotOhlbach.    Hitschenhof,    Rieaehwcikr. 


mrt  gri7.»iM>n?m  K»^.*hc  Svbv^ftnf  ;i^-h  in  neiiBea  wäre. 


174        _ ^^. 


FbunhihP  im  —  imifUimiLL  mmL  wie  früher  erwibt. 
loHutigv  Sitar  iw  Cnym^jm  iw  CoM^Tfies;  in  gldekr 
Weise   fejeai^s   «i»  ^^ImtiVi    n»   der   LutenDltaidiiv 


1&   cleicfacr   AbUmnKkm  *der    BesckA&lwit  ifanr 
^^^°*~^""**^  w>  .i^>  *r         r  im  marhririi  n  ilteni  Schick* 

im  tmen  £e  AlJici liin  «er  Smt  od  ohen  Blio,  «h 

west  ae  ftr  die  ukere  rmpiiaj,   vueras  Gebietes  ii  Be> 


Dunxt  Tiien  die  hnAitpnptilriiih  aa  lUungen  gek»- 
offD^L  SfdiiDeTite  des  PLekonK  ik  OKcraB  Gebiet  encUfft 
imä  ei:  bbei«!  nur  die  Bcdotkaugea  der  hieilai  BobIbiiJ- 
iOiem-  iizxi  MoaeUkalktmieiB  n  cfwtera. 

r^  braten  WeHwikalkttfrin  raivhen  BBas,  Kekailb 

und    HorcbttcL    eben»    die    breitrtckicefi    Hohemfige  i» 

.-trierL  Mu^iL-belkadke»  zu  beiden  Seiten    de^  BliesUles  tnf» 

f:Tjf  bi>  *•  m  mäcfatice  Deeke  t«.^  ^bem    bkf  bmuMi  el> 

WL.-  sksdisTriL.  kaltfreiem  Lehm.    Die  Bedeckung  ist  grosRi- 

»•.i^  eise  denn  roUsündige   and  onanterbnxheoe.  itm  int 

x*^.  ö '(ftTHcbe  Kfcrte  fon  der  nnmittelbwn  Unterlaite  des  LdiM 

rtfi^nü    r.::r    die   schnnlen    Binder  der   Schicfatenköpfe  lOSt 

Att.    b.Vbf^x.    innerfajub    rorbezeiehneter    Floasgebiete  wird 

s\-r.    ier  Lebic   am  Eirehhomer  Wald   vestlich   Böckweikr 

fr.*^^r»er.    zzii  zwmt   bis  etwa  dSK>  m.     äoweit   der  Lehm  sk 

^.:.:r'i  IV; ke  «uf  i«  thoniff-äouidigen  Schichten  des  ontenM 

V..><'.^^-'.kV.kf!s.    dei>    Moschekandätteins  aoftritt,   ist   «in  Er- 

krr.r'fT.    ju>   f^rt^teiändiises  Gebilde  dunrh  den  rmf4aBd  ff- 

?<'y«f'n«.  lia?^  •iifti'  iVnerdichiiche  Verwittemngsprodukt  disKf 

S.rvr:<T.    <^Ihs::    einen    lehniartigen    Boden    lieteni    kaas. 

h:«?t^ss(v:    or.:>klt    das^  leztere  Elurialgebilde   willkQrlidi  str- 

vi:v;:i  >4<^5s  ivk^^v  Bnich>tücke  der  darunter  liegenden  harten 

N  hu  :-.;<* r.     Ix-hn:  vor.  ZiegelhQtte  oberhalb  Blieskastel.  Leiim 

^\M)  Uuibersbr.;nn  bei  Vinningen  a.  s.  w.).    Für  den  eifpcot- 
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Herr  Gnstav  Bauer  macht  eine  Mittheilung: 

,Ueber  die  Berechnung  der  Discriminante 
einer  binären  Form/ 

Die  Discriminante  der  binären  Form 

aex"  +  a,x--'y+..  +  a.y-  1) 

bekanntlich  von  der  Form 

a?V  +  a,U, 

>  V  die  Discriminante  der  Form  (n  —  1)***  Grads 

a,x-'  +  a,x"-*y  +  ...  2) 

Nach  Potenzen  von  a«  entwickelt,  ist  mithin   die   Dis- 
minante  der  Form  1),  welche  mit  D  bezeichnet  sein  mag, 

D  =  a;V  +  aoa  +  aJiJ+a;y  +  ...  3) 

>  ^^  ß^  Y"  ^^^  Coefficienten  a«  nicht  enthalten.     Da  nun 
der  Qleichnng 

lOgt,  oder 

o  =  a,o  +  4a,a,V  +  al(2a,^+..)v 

+  a.{2a.^+..}a+2a.a./»  *^ 

+  a;{2a.^  +  ..}/?  +  3a:a,y 
+  ... 
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und  in  derselben  die  Goefficieuten  der  yerschiedenen  Potauen 
von  So  für  sich  verschwinden  müssen,  so  erhält  man  hieduich 
eine  R^ihe  von  Relationen  zur  Bestimmung  von  a,  /?,  y  a.&f. 
Man  kann  also  auf  diese  Weise  die  Discrimimuite  D  einer 
binären  Form  n*^°  Grads  aus  der  Discriminante  V  einer  Form 
n  —  1**"  Orads  berechnen. 

Cayley,  der  zuerst  diese  Bemerkung  gemacht  hat»')  geM 
nicht  weiter  auf  diese  Methode  der  Berechnung  der  Diseriini- 
nnnte  ein  und,  da  diess  meines  Wissens  auch  jHXUit  nicbi 
geschehen,*)  so  schien  es  mir  doch  der  Mühe  werth  diesribe 
näher  zu  betrachten. 

Nun  ergibt  sich  aus  4)  sofort  fttr  a  der  Werth 

a  =  -4a,V-a,  (2a,  — +  ...)V 
oder,  da  V  der  Gleichung 

RenUßt, 

Dieser  Ausdruck  iHr  a,  obwohl  der  einfachere,  wlfarde  j&kA 
das  Gesetz  der  Entwicklung  3)  nicht  hervortreten  laiHf. 
Dieses  ergibt  sich  jedoch  sofort,  wenn  wir  'die  Gleichoo^* 
welche  a  bestimmt,  in  der  Form  schreiben 

a,a  =  —  (2a,9^  +  ...)(alV). 


1)  Recherches  8ur  lea  CovariantB  Grelle  J.  46,  S.  124. 

2)  In  Salraon-Fiedler's  .Algebra  der  linearen  TrandbnnilMMi*- 
2.  Aufl.,  S.  129,  wo  dieser  Methode  von  Cajley  Elrwähnoag 
wird  eben  nur  noch  der  Werth  von  a  bestinuut. 
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Man  sieht,  dass  die  Reihe,  welche  dieser  Coeffici^it  enthilL 
für  alle  i  dasselbe  Gesetz  befolgt  und  nur  die  GliedoxaU 
derselben  mit  dem  Wachsen  von  i  abnimmt,  ao  daas  sie  fick 
in  dem  Coefficient  von  J^'^  auf  das  1.  Glied  a'  redneiit 
Wenn  wir  daher  für  alle  Werthe  von  i  den  CoefficienteB 
von  ^*V,  wie  bei  i  =  o,  bis  zu  dem  Gliede  J^'^t!^  woar 
dehnen,  so  erhalten  wir  alle  Glieder  von  D,  aber  anaserdaB 
noch  weitere  Glieder,  die  jedoch  sänuntlich  Potenzen  von  ii 
im  Nenner  haben.     Wir  können  daher  setzen 

D  =  {v-a,-^V+^^V-....} 


{al-ao^al+^zTa!-....} 


7) 


vorausgesetzt,  dass  wir  in  dem  Produkt  nur  die  ganze  Funk- 
tion beibehalten,  d.  h.  alle  Glieder  weglassen,  bei  welchen  ii 
im  Nenner  bleibt.  In  beiden  Faktoren  sind  die  Glieder  te 
zu  /f"^  zu  berücksichtigen;  bei  der  Berechnung  des  1.  F*k- 
tors  können  sogleich  alle  Glieder  weggeworfen  wenl«u 
welche  af  oder  eine  höhere  Potenz  von  a,  im  Nenner  haben. 
während  im  zweiten  Faktor  noch  die  Glieder  mit  ij"'  " 
berücksichtigen  sind,  da  V  diese  Potenz  von  ai  als  höchste 
Potenz  enthält. 

Setzen  wir  um  abzukürzen 

v-,^^v-^-^^-zrv-...  =  ((V)) 

so  ist,  wie  wir  sehen,  ((aj  V))  =  ((V))- ((aj)),  wenn  wir  nur 
die  ganze  Funktion  l)erücksichtigen.  Diess  hängt  jed^vfc 
keineswegs  von  der  Natur  der  Funktionen  aj  und  V  iK 
sondern  es  gilt  ebenso,  wenn  [)  und  q  zwei  beliebige  pin» 
Funktionen  der  a  sind,  ((p<i))  =  ((p))  •  ((q)).  Man  würlf 
daher  auch  1)  erhalten,  wenn  man  in  aJ  V  die  Operation  (» |l 
auf  jeden  einzelnen  Buchstaben    anwenden    und   sudanD  QV 
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die  ganze  Punktion  beibehalten  würde,  ein  Verfahren,  das 
natürlich  zur  Berechnung  von  D  unbrauchbar  wäre.  Doch 
lässt  sich  mittelst  dieser  Eigenschaft  der  Operation  (( ))  eine 
Vereinfachung  erzielen. 

Fassen  wir  in  V  die  Glieder  nach  den  Potenzen  von  a, 
zusammen  und  setzen 

V  =  Wo  +  W,a,  +  W,aI  +  ...W„.,ar^  8) 

so  stellt  sich  D  in  der  Form  dar 

D  =  ((W.))  ((al))  +  ((W,))  ((a?))  +  ((W,))  ((a|))  +  . . . 

Da  aber  die  W  ai  nicht  enthalten,  so  haben  wir  in  den 
Faktoren  ((aj)),  nur  die  ganze  Funktion  beizubehalten.  Be- 
zeichnen wir  dieselbe  durch  [al],  so  wird  mithin 

D  =  ((W,))  [an  +  ((W.))  fa!]  +  •  •  +  ((W„.,))  •  [a?]     9) 

In  den  ((W))  sind  noch  die  Faktoren  —  enthalten,  welche 
nur  die  Faktoren  [al]  afßciren.  Um  nun  aus  9)  die  ganze 
Funktion  für D  zu  erhalten, bemerke  man,dass  JW=  dW  (.'>), 
also  sind  die  J*  W,  J*  W, . .  von  der  Form 

^W  =  ^~.dW  +  4^'W  =  a,.dW  +  4<^W 
a,  ^a?  ^a! 

ai 


Hier  sind  die  Coefficienten  der  dW 


abo 


a,^J-,    A  =  zrl,     y,  =  zrl,...         10) 
a,  a,  a, 


13' 
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+  W,  [aj]  -  a,(a}  —  9a,aja,  +  Ua;a,a.  +  22a;i^  —  ISaJa.) <JW 
+  aj  (aj  -  8  a„  a,  a,  +  13  aj  a.) -^ 

+  W.  [at]  -  a,(af  - 1  la,a?a,  +  Hajala,  +38a;a.aJ  -  23^'i.«, 

—  107  aj  a,  a,  +  29  a{  a.)  «J  W. 

+ aj(a}  -  10a,ala,+ lGaJa,a.  +29aW  -22tuJ^J 

—  aj(a?  —  Oaoaja,  +  ISa^a.)  j-^* 

^-  W.  [all  —  a,(a;  —  13a„a}a,  +  20ajaj8,  +  SSaJalaJ  -  27iiji;«. 

—  1  C6aji,a,a, +34a{a,aj  — 93aja5 +202»:%». 
+  129aJaJ-41a5a,)<JW. 

i-ai;6i5  —  12a.a?a,+ 19a;aX  +  47aJa.aJ-26«;»,». 

—  138a'a,a,  +  :J3aia,)   ,  —' 
-tt;(u|-llaoa'a,  +  18aJii,a.+37aJj^— 25aja.) ,  .,.! 

-faUu?-  I0a„a,m+  17aja.)^^' 

-  a,,  ( a|  —  1»  ii„  a,)  —  ^   +  uj  a,  —    -  —  a;       . 

I  W.lu;|  -r 
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Da  die  W  den  Coefficienten  ai  nicht  enthalten,  so  redu- 
cirt  sieh  die  Operation  dW  auf 


(3^a4.  +  ^'''a4;  +  -)^^ 


und  sind  die  wiederholten  Operationen  d*W,  d'W, ..  in  dem 
Sinne  aufzufassen,  wie  bei  Formel  6)  angegeben  ist. 

Ist  dann  V  die  Discriminante  von  aiX°"'  +  '"  und 
werden  die  ent«!prechenden  Werthe  von  Wo ,  Wj . .  in  den 
obigen  Ausdruck  für  D  eingesetzt,  so  gibt  derselbe  die  Dis- 
criminante  von   aoX"  + Da  das  höchste  Glied  von  V 

nach  Potenzen  von  ai  geordnet  (n — l)""*aj"'aj"*  ist,  so  ist 
das  letzte  W  W..,=  (n— l)-*ar'  und  mithin  dW„.,  =  o. 
Es  ist  mithin  W„_,[aJ]  das  letzte  Glied  des  Ausdruckes  fiir  D 
und  bricht  derselbe  dann  von  selbst  ab.  Die  sämmtlichen 
ausgerechneten  Glieder  kommen  mithin  erst  bei  der  Be- 
rechnung der  Discriminante  einer  binären  Form  8.  Grades 
vor  und  reichen  dazu  aus.  Für  Formen  höhern  Grads  ändert 
sich  nichts  an  diesen  Gliedern  (ausser  den  Werthen  von  W); 
es  kommen  nur  neue  Glieder  hinzu;  die  Formel  setzt  sich 
fort,  was  durch  die  Punkte  angedeutet  ist. 


Sitzung  vom  8.  Juli  1886. 

Herr  E.  Lommel  bespricht  und  legt  vor: 

a)  Eine    Arbeit   des    Herrn    Dr.    Andreas   Mill«^^ 
Hektor  der  k.  Realschule  dahier: 

,Der  primäre  und  sekundäre  longitudinA^^ 
Elasticitätsmodul  und  die  thermisc»^ 
Konstante  des  letzteren.* 

Dieselbe  wird  in  den  Denkschriften  veröffentlicht 

b)  Eine  Arlieit  des  Herrn  Prof.  Dr.  Ferdinand  Bra  ^^ 
in  Tübingen : 

^Untersuchungen    über    die     Löslichke^*' 
fester  Körper   und  die  den  Vorgang  d  ^^ 
Lösung  begleitenden  Volum-  und  Energi  ^'^ 
änderungen.** 

L  Ueber  den  Einfluss  des  Druckes  auf  die  Lösliclikeit 

1.  Wenn  die  Löslichkeit  eines  festen  Stoffes  z.  B.  eis^ 
Salzes  in  einer  Flüssigkeit  vom  Druck  abhängig  ist,  so 
es  möglich  sein,  diese  Abhängigkeit  zu  ermitteln,  indem  mi 
das    Gemenge    eines   Salzes    mit   seiner    gesättigten 
Druck-  und  Teniperaturänderungen  unterworfen  denkt.   Mi 
kann  dann  offenbar  unter  Leistung  oder  Gewinn  von 
Arbeit   einen   umkehrbaren  Kreisprocess  construiren.  —  D^ 
folgenden  Betrachtungen  gelten  für  die  gesättigten  Löäung^ 


•     V 


\  l» 


y-^ 


i 
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in  Berührung  gebracht,  so  möge  von  Neuem  Salz  aofgelöBt 
werden,  bis  die  Lösung  wieder  gesattigt  ist. 

Dabei  tritt  eine  weitere  Volumänderung  (während  Druck 
und  Temperatur  eonstant  sind)  ein.  Es  besteht  sonach  die 
ganze  Volumänderung  aus  drei  Theilen:  der  Volumlnderuag 
1)  der  gesättigten  Lösung;  2)  des  Sahes,  beide  von  einander 
getrennt  gedacht;  3)  der  beim  Auflösen  als  Folge  molecii- 
larer  Kräfte  eintretenden  Contraction  oder  Dilatation. 

Die  Grö&se  y  ändert  sich  dabei  1)  direct  darch  den 
Druck,  während  der  Salzgehalt  eonstant  gedacht  ist;  2)  in- 
direct  mit  dem  Druck  dadurch,  dass  der  Salzgehalt  sich  in- 
dert.  Wird  der  Procentgehalt  der  Lösung  an  Salz  mit  g 
bezeichnet,  so  soll  geschrieben  werden 

dv 9v        dy     9g 

dp       3p        9g    9p 
so  dass  9y/9p   sich   nur  auf  den  ersten  Theil  der  Aenderung 
bezieht.     Im  gleichen  Sinne   soll  9v/^t,  9u/9p   und  9^*91  Ter- 
standen  sein. 

Daher  lässt  sich  schreiben 
9V  9v    .       dff 

■9^  =  ^97  +  ^91;  "-^•^«^'•••(^) 

Darin  bedeutet 
€  die  Masse  Salz,   welche  sich  bei  constanter  Temperatur  in 
1  gr  unter  dem  Druck  p  gesättigter  Lösung  weiter  löst  durch 
die    Druckzunahme    1.    Positives    e    bedeutet    Zunahme  dtf 
Löslichkeit  mit  wachsendem  Druck. 

veq>  bedeutet  die  Volumänderung  in  Gubikcentinieteni. 
welche  das  Gemisch  von  Salz  und  nahezu  gesättigter  Lösong 
erleidet,  wenn  die  Salzmenge  e  in  Lösung  übergeht  und  dar 
durch  die  Lösung  gesättigt  wird.  Positives  y  bedeutet  Coo* 
traction ;  v  ist  eine  reine  Zahl.  — 

Ebenso  wird 

9V  9v   .       dq>  ... 

■9r  =  '9t  +  ^9t    ^•''»^^•••^^> 
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fj  bedeutet  die  Masse  Salz,  welche  sich  bei  constautem 
Druck  p  in  1  gr  bei  der  Temperatur  t  gesättigter  Lösung 
weiter  löst  durch  die  Temperatursteigerung  von  l^C.  Posi- 
tives rj  bedeutet  Zunahme  der  Löslichkeit  mit  steigender 
Temperatur.  [1/  =  1/^C] 

Was  die  innere  Energie  betrifft,  so  ist  dieselbe 
beim  Druck  p E  =  ur  +  ^ß 

•    •    p+'^p  E+^<'p=G+^'ip+ä^<'«) 

(r-|-d?)  +  (dJ+?^dp)(?-dp). 
Daher  —  =r  r — ^  o_  +  (u  —  cc;);e-+  r—  ^ 

ap      ap  '^'^ap  "^^        '^ap  ^  agap 

Ebenso  würde  aE         au  ,     ac3  ,   ,         «.  dg  .    du.    da 

folgen         ät=^är  +  «äF  +  ("""'^ät+^ä^-ät 

Schreibt  man         ^=K  .  «;  ^  =  K .  17 

ap  '  at  ' 

u-c3  — kJ^  =  U 


•  .(c) 


und,  wie  oben  definirt 


(d).. 


dq  dr 

ap  ap 

dg  dr 


so  bedeutet  X  die  Wärmemenge,  welche  gebunden  wird,  wenn 
1  gr  Salz  von  nahezu  gesättigter  Lösung  aufgenommen  und 
dieselbe  dadurch  in  gesättigte  übergeführt  wird.  Die  äussere 
Arbeit  ist  dabei  vernachlässigt.  Positives  X  bedeutet  Wärme- 
entwicklung beim  Auflösen.  X  =  [cal  G  ~ '] 

Setzt  man  (a),  (b)  und  (c)  in  Gl.  (1)  ein  und  beachtet, 
dass  nach  GL  (1) 

av     au  ,  a,av 

Päi  +  äF  +  ^ät=« 
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ist,  so  folgt: 

—  pvcy  — 1^6  —  Tyi79)  =  o 
d.  h. 

(I)..c(U  +  pyy)=  — Tvijy 

Hierin  stellt  (A  +  |  p  y  y)  =  -^  die  ganze  latente  LfOrang»» 

wärme  dar  (mit  Einschluss  der  äusseren  Arbeit),  wie  sie  beim 
Drucke  p  direkt  beobachtet  wird. 

Betrachtet  man  nur  Stoffe,  deren  Loslichkeit  mit  sieigai- 
der  Temperatur  zunimmt  (j;  positiv),  so  werden: 

a)  Stoffe,  welche  sich  unter  Wärmeyerbrauch  in  ihnr 
nahezu  gesättigten  Lösung  auflosen  und  dabei  Contractios 
bewirken,  durch  gesteigerten  Druck  sich  stärker  losen; 

b)  Stoffe,  bei  welchen  entweder  das  Vorzeichen  der 
obigen  Wärmetönung,  oder  dasjenige  der  Volnmändening 
beim  Lösen  das  entgegengesetzte  ist,  durch  DrueksteigeniDg 
theil weise  ausfallen. 

3.  Ein  Zusammenhang  zwischen  e  und  i}  ergibt  sich 
noch  auf  anderem  Wege.  Es  genügt,  die  Gl.  (a)  nach  t, 
die  61.  (b)  nach  p  zu  differentiiren,  so  folgt  mit  Rücksicht 
auf  (d) 

(II) ...  j(av  -  aqr)  +  ^^|^'^ j  =  -  ly  [(mv  -  /iy)  -  ?^^[ 

Man  bcätiitigt  ferner  leicht  die  Relationen 

dt        dl] 

ät=äF""^ 
d).       dl 

4.  Ich  will  nun  die  Gl.  (I)  anwenden  auf  einige  Sub- 
stanzen; ich  wähle  als  erste  Chlorammonium.  Eiw 
gesättigte  Lösung  dessell)en  enthält  20,3  ^jo  Salz  *)  bei  15*  C 

a)  L  Nach    Winkelmann')    ist    die    Wärmemenge  ^i,» 


1)  Gerlach,  iSalzlösun;i:on.  Kreiberg  bei  Engelhardt.  löK*.  p.  IL 

2)  Vo^i^.  Ann.  M.  149.  MH,  p.  25. 
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1  Atm.  =  1036.  981  LG C"' 8-*]  =  1,016.  10«[GC-'S-*J 
ist,  so  folgt  für  Chlorammonium: 

I.  41,6,  34,4  =  —  273.  0,356.  0,0026.  0,6525.  1,010 

i  =  — 0,000125. 

Gesättigte  Salmiaklosang  mQsste  dorcb 
Drucksteigerung  th eilweise  ausgefQlItwerdeiL 
(Bei  100  Atm.  wurden  aus  jedem  Gramme  Losung  12,5  mgr 
Salz  abgeschieden.) 

5.  Ghlo  rnatrium. 

a.  A.  Aus  den  Interpolationsformeln  yon  Winkelmioo 
würde  für  den  Eintritt  von  Kochsalz  in  nahezu  gesättigte 
Lösung  eine  geringe  Wärmeentwickelung  folgen.  Da  nur 
dies  wenig  wahrscheinlich  vorkam,  habe  ich  X  direkt  xo  be- 
stimmen versucht  und  mich  überzeugt,  dass  ebenso,  wie  bein 
Auflösen  des  Salzes  in  Wasser  Wärme  verbraucht  wird,  wen» 
es  von  schon  nahe  gesättigter  Lösung  aufgenommen  wirf: 
X  wird  aber  so  klein,  dass  mit  Thermometern,  die  nur  Vn' 
gctheilt  sind,  wie  sie  mir  augenblicklich  bloä  zur  Verf&gun^ 
shuiden,  nur  sehr  ungenau  zu  messen  ist.  Für  heisere 
Hestimniungen  müsste  man  verfeinerte  Methoden  anweDduii. 
Ich  gebe  daher  nur  als  ungefähr  richtig 

i=-2,0 

b.  Andere  Constanten  betreffend,  so  setze  ich 

y  =  0,4615  (spez.  Gew.  =  2,15  nach  Kopp) 
,j  =  0,000222') 
T  =  273 

c.  V.  Aus  den  Zahlen  von  Uerlach  *)    berechnet  es  sich 

für  den  Fall,    da-vs  25'*/oige  Lösung   in  26'7'>ige   flbergrfuhrt 

wird,  zu 

y=-f  0,1770 

1)  Herechnet   au»   den    Angalx^n    nach    Pogi^ale  in   flofnuBr 
Sehadler,  Talwllen  für  Cliomikcr.  IJorlin.  Sprin^r.  1877.  p.  141 

2)  1.  c.  p.  8. 
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Versuche  über  den  Einfluss  des  Drockes. 

7.  Als  ich  meine  Versuche  anstellte,  war  es  mir  nicht 
bekannt,  dass  schon  von  Sorby^)  Beobachtungen  Torliegen, 
welche,  was  den  Einfluss  der  Volnmänderung  beim  Losen 
betrifft,  mit  den  obigen  theoretischen  Ergebnissen  in  Ueber» 
einstimmung  sind.  Sorby  hat  sich  von  Analogien  leiten 
lassen,  indem  er  die  Aenderung  des  Schmelzpunktes  durch 
den  Druck  als  eine  ähnliche  Erscheinung  aoffassi. 

Sorby  benutzte,  um  den  Druck  zu  erzeugen  and  n 
messen,  die  Methode,  welche  Bunsen  angewendet  hatte,  um 
die  Aenderung  des  Schmelzpunktes  durch  den  Druck  zo  er- 
mitteln. Seine  Versuche  sind  bei  20 "G  angestellt;  die  Ge- 
fasse  wurden  bei  einer  10  bis  20^  C  niedrigeren  Temperator 
gefüllt  und  die  Röhren,  je  nach  dem  Wetter  in  Terschiedene 
Theile  des  Hauses  gebracht.  Es  war  ihm  so  möglich,  ftr 
einige  Wochen  oder  selbst  Monate  constante  Dnickkrifte 
(GO  bis  100  Atmosphären)  zu  erhalten. 

Eine  zweite,  ganz  gleich  behandelte  Röhre,  welche  aber 
keinen  Druck  im  Innern  hatte,  wurde  daneben  gestellt,  m 
dass  er  den  Einfluss  des  Druckes  „mit  sehr  betrachtlicher 
Genauigkeit**   bestimmen  konnte. 

Sorby  findet  bei  NH^  Cl,  welches  beim  Lösen  Dilatation 
zeigt,  Abnahme  der  L()8lichkeit  mit  steigendem  Druck;  um- 
gekehrt Zunahme  bei  NaCl,  CuSO^,  K,  SO^,  Kaliumferrocja- 
nid  und  Kaliumferricyanid.  Diase  fünf  Salze  lösen  sich 
unter  Oontraction. 

Die  Art,  wie  Sorby  verfuhr,  erscheint  aber  sehr  bedenk- 
lich, wenn  man  berücksichtigt^  wie  schwierig  es  ist,  Losungen 
herzustellen,  welche  bei  einer  bestimmten  Temperatur  ge- 
sättigt sind,  und  wenn  man  andererseits  bedenkt,  da«  i^ 
Kinfluss  eines  Druckes  von   100  Atmosphären  durch  eine  — 


1)  Sorby,  Proc.  Roy.  Soc.  XII.  p.  53«.  186:j. 
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schwaches  Skelett  redacirt.  Die  Lösung  seihet  zeigte  sieb 
bei  Alaun  immer  vollständig  klar,  frei  von  suspeDdiiioi 
Theilchen  und  setzte  nach  mehrstündigem  Stehen  in  Schoce 
Krystalle  ab.  In  späteren  Versuchen  vrurde  die  LOsoDg 
durch  einen  mit  Schneewasser  umgebenen,  bedecktai  Tiidi- 
ter  filtrirt. 

Die  Befürchtung,  welche  ich  Anfangs  hatte,  dasi  hier- 
bei Concentrationsänderungen  durch  Verdampfen  entsteh« 
möchten,  erwies  sich  als  unbegründet  In  dem  kalten  ond 
wahrscheinlich  nahezu  mit  Wasserdampf  gesättigten  gut  ge- 
schlossenen Beobachtungsraume  zeigten  dünne  Schicfalen  nm 
Salzlösungen,  die  offen  an  der  Luft  lagen,  erst  nach  Wochn 
Krystalle;  Filtrirpapier,  mit  den  nicht  hygroskopischen  Stb- 
lösungen  (z.  B.  NH^Cl)  getränkt,    blieb   Tage   lang  feoclit 

Die  Lösungen  wurden  nachher  auf  Zimmertempentnr 
gebracht  und  nachdem  die  ausgeschiedenen  Krystalle  wieder 
gelöst  waren,  ihr  speciiisches  Gewicht  (mit  SenkgÜMhcn) 
bestimmt.  Daraus  wurde  die  Menge  krystallisirten 
berechnet,  welche  100  gr  Lösung  aufgenommen  haben.M 

Die  Resultate  sind : 

Alaun. 


Nr. 

Versuchadauer 

Gelöst  wurden 

100  gr  I^ang 

haben  aofi^e- 

nomnien 

DieUtmafi^ 

jeUi  gcHttiiil 

b«>) 

I 

23  Stunden 

0,1      pr(ca) 

1,1  gr 

+  2,5T 

II 

20 

« 

0,117  , 

1,8  . 

+  3,7» . 

III 

18 

*» 

0,077  . 

1,3  . 

+  2,Ö» , 

IV 

w 

0,274  , 

2,9  , 

+  6,0»  , 

V) 

:j 

n 

n 

3,27, 

+  6,7» , 

1)  Die  nöthi^^en  Zahlenan^ben  vgl.  BiedermanA,  I   c.  pi  46. 

2)  cfr.  Hoftmann-Schädler,  1.  c.  j>.  142. 

•3)  Kti  wurden  kleine  Krystalle  und  ein  Kisenstä beben  ia  ^ 
Lüsung  gelirac'ht;  der  Ap])anit  nach  dem  Schliesxen  und  Verpftckft 
in  SchniM»  öfters  uingesohnttelt.  die  Lösung  nach  dein  ('>effiira  fihiiit 
Sic  lief  klar  durch,  setzte  aber  bald  darauf  KryitaUe  ab. 
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Lösung  ausgefallen.  Der  Druck  hat  hauptsächlich  wohl  in 
Folge  von  Undichtigkeit  des  Apparates  nachgelassen  und  a 
ist  nun  Auflösung  eingetreten.  Das  Wasser  in  der  Bleck* 
büchse  zeigte  thatsächlich  dann  immer  starke  Chlorreaktkm. 

In  zwei  Versuchen  wurde  desshalb  der  Druck  nicht  Iw 
zum  erreichbaren  Maximum  getrieben.  Der  Krystall  zeigt« 
sich  deutlich  abgerundet;  kleine  Krystallchen  waren  ihm 
nicht  aufgelagert. 

Ea  fand  sich 

Chlornatrium. 

Nr.  VeryuchHdaucr  Gelöst  wurden  100  gr  Lönong  haka 

aafjf^Dommfn 

I  36  Stunden  0,053  gr  0,32  gr 

II  28       ,  0,029  .  -    . 

Bei  Alaun  sollte  man  die  Erscheinung,  dass  Sah  an«- 
gefällt  wird,  schon  bei  einem  relativ  niedrigen  Druck  U^ 
obachten.  Dort  ist  es  aber  offenbar  dadurch  verdeckt  wordec. 
dass  bei  abnehmendem  Druck  (wegen  sehr  grossem  «)  <fe 
ganze  äussere  Schicht  des  Krystalles  aufgelost  wird. 

11.  Resultate  bei  Chlorammonium.  Duich 
Druckzunahme  fallt  das  Salz  theilweise  aus  seiner  Losuhj!: 
aus.  Nachdem  der  Apparat  38  Stunden  lang  unter  Drock 
geschlossen  (in  Wasser  eingelegt)  war,  habe  ich  nach  tan 
Oetfnen  desselben  und  Filtriren  der  Lösung  im  bedecktni 
Trichter  0,040  gr  Krystalle  von  dem  Filter  abgehoben.  Drf 
ganze  Boden  des  Innenraumes  war  mit  Nadeln  bedeckt 
Nach  den  spec.  Gewichtsl)estimmungen  hatten  KM)  gr  Lüföw: 
2,18  gr  Salz  ausgeschieden.  Das  würde  derselbe  Effrk: 
sein  wie  ihn  eine  Temperaturabnahme  um  etvt 
10°  hervorbringt. 

Die  Lösung  war  aber  stark  grünlich  gefärbt  und  setok 
an  der  Luft  auch  Eisenoxydhydrat  ab.  Der  Salmiak  haUr 
Metall  aufgelöst. 
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Die  seitherigen  Beobachtungen  beziehen  sich  meist  tuf 
gewöhnliche  Temperatur  und  immer,  so  viel  mir  bekannt 
auf  Atmosphärendruck.  Denkt  man  sich  die  Versacb§be- 
dingungen  aber  in  weiteren  Grenzen,  was  Druck  and  Tem- 
peratur betrifit,  vanirt,  so  kommt  man  zu  zwei  allgemeioeD 
Resultaten. 

14.  Um  die  Aenderung  des  ContractionscoefficienieD  » 
mit  dem  Druck  zu  berechnen,  gilt  Folgendes: 

Das  Volum,  welches  eine  Losung  bei  gegebenem  Druck 
und  gegebener  Temperatur  einnimmt,  wird  unabhängig  sein 
von  dem  Wege,  auf  welchem  die  Lösung  entsteht.  Man  kaoo 
daher  zu  demselben  Endvolumen  auf  yerschiedenen  Weg« 
gelangen.     Wir  wählen  zwei  solche. 

Weg  A.  Es  seien  gegeben  e  gr  Salz,  r  gr  nicht  ge- 
sättigter Lösung,  beide  beim  Druck  p.  Sie  nehmen  ein  dis 
Volum  Vo  =  rv  +  cy.  Man  lasse  Salz  und  Losung  in  Be- 
rührung bis  vollständige  Auflösung  erreicht  ist.  Dann  k 
das  Volum  nach  der  Lösung  V,  =  rv-f-€9  —  y«y.  Sun 
wurde  der  Druck  um  dp  erhöht,  so  wird  das  Volum 
Va  =  Vi  —  mV,« dp,  wenn  m  die  kub.  CompressibiUtHt  d*rf 
Lösung,  nachdem  sie  noch  die  Salzmenge  e  aufgenommeo 
hat,  bedeutet. 

Weg  B.  Man  compriniire  Salz  und  Lösung  Ton  ein- 
ander getrennt  durch  die  Drucksteigerung  dp  und  la^se  dann 
unter  dem  Druck  p  -j-  dp  das  Salz   sich    lösen.     Dann  winJ 

Vi=  rv-|-£(/)  —  nir  V  dp  —  jueydp  ~  (•'+  -r  ^p)"/ 
Daher 

m  (rv  -f-  e<f  —  viff)  =  ^^P  jt  4-  (nirv  -f-  h^^) 

tff  =^  ni  (rv  -{-  Efp  —  v£(f)  —  (nirv  ~|-  fttif)m  lA^ 

dv_  r  V         _ 

(IV)      ,    =  (m  —  li)  -t-  {m  —  ni) ni y 

dp  €(p 
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b)  Das  Salz  gehe  mit  seioem  oben  gefundenen  Com- 
pressionscoefficienten  in  die  Lösung,  so  müsste  man  dem 
Wasser  beilegen  die  Compressionscoefficienten : 

in  der  Lösung  von    NH^  Cl         NaCl        Na,SO^      Alton 

45,6. 10-'    31,2. 10-*    45,4.10-*    47.  lO** 

c)  Setzt  man  das  Salz  in  der  Losung  ab  gar  nicht  com- 
pressibel  voraus,  so  musste  man  dem  Wasser  znertheila 
die  Compressionscoefficienten : 

in  der  Lösung  von    NH^  Cl         NaCl         Na,  SO^       Alaon 

46,7. 10-«    31,4.10-*    46,0.10-*    47.10-* 

Im  reinen  Zustande  h^t  das  Wasser  bei  der  gldcbeo 
Temperatur  die  Compressibilität  51.10'*.  Man  kann  diher 
das  Resultat  auch  aussprechen  in  der  Form:  DasWatser 
der  Lösung  ist  durch  das  in  ihm  gelöste  Stit 
starrer  geworden.  Dies  gilt,  gleichgiltig  ob 
beim  Lösen  Contraetiou  oder  Dilatation  ein- 
tritt. 

Auch  die  Compressionscoefficienten,  welche  über  andere 
Salzlösungen  vorliegen,  fügen  sich  in  diese  Form. 

Daraus   folgt   aber,    dass    dvidp    negativ    ist,   d.  h.  bei^ 
grösseren  Druckkräften  müssen  die  beim  Löj«eD 
der  Salze  eintretenden  Volum änderungen  aus- 
schliesslich in  Dilatationen  bestehen. 

Die  Drucke,  bei  welchen  die  Dilatation  beginnt  sind 
keineswegs  besonders  hoch;  sie  betragen  z.  B.  für  XjaCI 
1530,  für  schwefelsaures  Natron  2200,  für  Alaun  sogar  nur 
587  Atniosj>lmren.  Die  Chlornatriunilösung  hätte  bei  di<^ni 
Druck  ihr  Volum  nur  so  viel  verkleinert,  als  sie  t><  duah 
Erwärmen  von  0  auf  05®  C  vergrössert. 
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Setzt  man  ^,  worauf  alle  seitherigen  Beobachtangeo 
hinweisen,  negativ  voraus,  so  folgt,  dass.  bei  allen  Saben, 
welche  sich  unter  Contraction  lösen,  l  sich  mit 
steigendem  Druck  und  steigender  Temperatur 
im  gleichen  Sinne  ändert.  Bei  höherer  Temperatur 
scheint  X  meist  abzunehmen  (z.  B.  för  NaCl,  KCl,  KXO,. 
(NH^)  NO3  cfr.  Winkelmann  1.  c),  also  mOsste  es  aach  mit 
steigendem  Druck  sich  verkleinem.  Unter  der  gleichzeitig« 
Einwirkung  von  grossem  Druck  und  hoher  Temperatur  winl 
also  X  rasch  abnehmen.  Es  wäre  denkbar,  dass  die  Losaog 
eines  festen  Körpers  in  einem  über  die  kritische  Tempentnr 
erhitzten  Lösungsmittel  einträte,  sobald  X  =  o  ist. 

18.  Um  einen  Ueberblick  zu  geben  über  die  Gross« 
der  zuletzt  besprochenen  Constanten,  namentlich  fiber  d« 
Einfluss,  welchen  sie  für  die  aus  Gl.  (VI)  abgeleitete  Folgw- 
ung  haben,  mögen  dieselben  fQr  zwei  Substanzen,  fÖr  XH4O 
und  NaCl,  hier  angeführt  werden.  Ich  benütze  sie  gleich- 
zeitig, um  auch  nach  Gl.  (II)  e  auszurechnen. 

A.  Chlorammonium. 

a)  Eine  Anzahl  noch  nicht  angegebener  C<mst*int4>ii  Mr., 

so  setze  ich 

«  =  0,0001519  0 

a  =  0,00020  «) 

v  =  0,9329  ») 

m  =  37,9.  10-^  1036-'.  981"'  \ 

iu  =  4,9.  10-\  103G-».  981-*     /    ^ 


1)  Fizt'au.  Compt.  rond.  LXIV.  771.  Berechnet  für  0**l'  an- <1''B 
(lorti^on  Angaben. 

2)  (Jerluch  1.  c.  p.  07.   Ich  nehme  den  Ausdehnim^rfH.*f«<*ft^»»*'ot« 
l'Qr  20prort*nli^«»  Liisung. 

3)  cfr.  p.  197. 

4j  cfr.  p.  211   .'J7,9.  lO^*  ist  die  kuhische  roinprensinn  der  Vo  am- 
einheit  für  1   AtmoHphfire  l>riick>»teigerung. 
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b)  dvjBt,  Nach  den  Gerlach'schen  Tabellen  und  den 
Fizeau'schen  Angaben  über  die  Ausdehnung  des  festen  Chlor- 
ammoniums berechnet  sich  (nach  Gl.  V) 

?^=  + 0,00158. 

Die  Dilatation,  welche  beim  Auflösen  eintritt,  nimmt 
also  mit  steigender  Temperatur  ab. 

c)  3y/3p.  Für  eine  bei  O^C  gesättigte  Lösung  ist  die 
kubische  Compressibilität  (für  eine  Atmosphäre  Druckänder- 
ung) 38.  10-*;  für  Wasser  ist  sie  51.  10"*;  für  das  feste 
Salz  5.  10'*.  Nimmt  man  an,  die  Compressibilität  ändere 
sich  zwischen  gesättigter  Lösung  und  reinem  Wasser  pro- 
portional dem  Salzgehalt,  so  berechnet  sich  nach  61.  IV 

a,./ap  =  —  38,5.  10-'.  1036-\  981-> 

wenn  die  Druckeinheit  Dyn/C*  ist. 

Die  Dilatation  beim  Lösen  nimmt  mit  steigendem 
Druck  zn. 

Die  Werthe  der  einzelnen  Glieder  von  Gl.  (VI)  werden 
damit : 

fpdvjBt    =+     103.  lO-'^ 

vd(p,dt   ==—     2,7.10-' 

av       =+  31,4.10-'^ 

^aq)    =-\-     9,9.10 


=  +  121,8.10 


-6 


mv  = +  34,97.  10-'.  1036-'.  981"' 
—  fiq,  =  —    3,2.      , 


-i-^^h+^'^'p--  <>'9. 


-9-1^  =  4-25,12. 


=  +  56,0.      lO».  1036-'.  981 


-I 
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Daher  wird 

121,8.  6  =  —  0,0026.  56.  10-' 
?  =  ~  0,000119 
in  guter  Uebereinstimmung  mit  dem  ans  Gl.  (I)  abgeleiteten 
Werthe  (—  0,000125). 

B.  Ghlornatrinm. 

a)  Ich  setze 

g>  =  0,4615  (spec.  Gew.  =  2,15  nach  Kopp) 
a  =  0,0001158  ^) 
a  =  0,00037  «) 
V  =  0,8252 ») 
iy  =  0,000222  *) 
m  =  26.  lO-'.  1036-*.  981-'( 
^=   4A0'\  1036-'.  981 -'f  ^ 

b)  dvjBt,  Nach  den  AusdehnungscoefGcienien  von  6e^ 
lach  für  die  Salzlösungen  und  von  Fizeau  f&r  Abs  ffvte 
Salz  berechnet  sich  für  nahezu  gesättigte  Lösung. 

^=-f  0,00102 

d.  h.  die  Contraction  beim  Lösen    nimmt   ab    mit  steigeiultf 
Temperatur. 

c)  9>'/3p.  Aus  den  angegebenen  CompressionscoefKcienteo 
folgt  unter  der  gleichen  Annahme,  welche  bei  NH4CI  ge- 
macht wurde, 

av/ap=  —  114,9.  10  ^   1036-'.  981-' 

Die  Contraction  nimmt  ab  mit  steigendem  Druck.  Bd 
ungefähr   1500  Atm.   wäre  sie  gleich  Null. 


1)  Fizeau  1.  c 

2)  Gerlach  1.  c.  p.  93. 

3)  cfr.  p.  198. 

4)  JJerechnet   aus    den    Anffal>en    nach    Pojfgiale   in   Hoftnätt' 
SchiUiler,  Tabellen  ftlr  Chemiker.  Berlin.  Sprin^r.  1877.  p.  141 

5)  cfr.  p.  211. 
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bei  Dilatation  würde  sie  übersättigt  werden.  Sofern  ach 
also  die  Molecularkräfte  mit  der  Entfernung  der  Theilcken 
ilndem,  wird  man  jedenfalls  qualitativ  richtig  schlienen. 
dass  bei  allen  Salzen,  welche  sich  unter  Con* 
traction  lösen,  durch  Erwärmung  einer  gesätt- 
igten Losung  Salz  ausfallen  müsste,  wenn  nor 
die  Molecularkräfte  die  Loslichkeit  bedingten. 
Wenn  daher  bei  ihnen  das  Entg^engesetzte  beobachtet  wird, 
so  folgt  daraus,  dass  der  Einfluss  der  molecnlareD 
Anziehungskräfte  durch  den  specifischen  Ein- 
fluss der  Wärme  überwogen  wird.  Ob  der  letAer^ 
nur  in  einer  Aenderung  des  Bewegungszustandes  be>Ufht 
oder  ob  die  Wärme  (auch  wenn  keine  Voluniänderung  zu- 
gelassen wird)  die  Anziehungskräfte  ändert,  bleibt  damit  un- 
entschieden. 

Man  kann  sich  natürlich  vorstellen,  dass  eine  thermU  h»' 
Volumänderung  in  anderer  Weise  die  relative  Lagenm^  der 
Salz-  und  Wassertheilchen  ändert  als  die  gleiche  Voliiiiian- 
derung,  wenn  sie  durch  Compression  hervorgebracht  H. 
Betrachtet  man  aber  thermische  und  mechanische  Voliiman- 
dening  für  diejenigen  Kräfte,  welche  nur  von  der  KntfemuüL' 
der  Tlieilchen  abhängen,  als  gleichwerthig,  so  lässt  sich  \^ 
rechnen,  welcher  Antheil  bei  der  thermischen  Loslichki-it- 
iinderung  einerseit«?  dem  nur  vom  Abstand  abhängigen  Th^il- 
der  Molecularkräfte  zufällt  und  welcher  Antheil  andorer^it- 
als  speciüscher  Einfluss  der  Wärme  zu  betrachten  ist.  .luf 
diese  Weise  ergibt  sich : 

für  Alaun:  Zunahme  der  Löslichkeit  der  Wärme  allein 
=  1,107  X  Wirkliche  Zunahme  der  Lürilichkeit 

für  Naj  SO^ :  Zunahme  der  Loslichkeit  der  Wärme  alhn 
=  1,01«)  X  Wirkliche  Zunahme  der  Loslichkeit 

für  NaCI:  Zunahme  der  Löslichkeit  der   Wärme  allein 
=  4,8  X  Wirkliche  Zunahme  der  Löslichkeit 

für  NH^Cl:  Zunahme  dnr  Lösichkeit  der  Wärme  allein 
=  0,590  X  Wirkliche  Zunahme  der  Loslichkeit 
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Wären  also  die  Molecularkräfbe  bei  den  drei  ersten 
Salzen  nicht  dem  Einfluss  der  Wärme  hinderlich^  so  würde 
die  thermische  Loslichkeitsänderung  grösser  beobachtet  werden, 
als  man  sie  thatsächlich  findet,  im  Verhältniss  von  resp. 
1,107;  1,016;  4,8.  Bei  Chlornatrium  hebt  sich  die  Lös- 
lichkeitsabnahme,  welche  die  Molecularkräfte  herbeizuführen 
streben,  fast  auf  mit  der  Löslichkeitszunahme,  welche  die 
Wärme  allein  bewirken  würde.  Bei  Chlorammonium  wirken 
beide  Einflüsse  im  gleichen  Sinn.  Die  Molecularkräfte 
tragen  hier  zur  factisch  beobachteten  Löslichkeitszunahme 
etwa  40  Procent  bei. 


15 
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Herr  H.  Seeliger  spricht: 

»Ueber  die  Vertheilung  der  Sterne  inf 
der  südlichen  Halbkugel  nach  SchoD- 
feld's  Durchmusterung.* 

(Mit  1  Tafel.) 

Nach  denselben  Grundsätzen,  welche  ich  in  meiMB 
Aufsatze:  »Ueber  die  Vertheilung  der  Sterne  auf  der  Dörf- 
lichen Halbkugel  nach  der  Bonner  Durchmusterung*  ')  nibff 
erläutert  habe,  habe  ich  nun  auch  eine  Abzahlung  der  neon 
Bonner  Durchmusterung,  welche  sich  auf  die  Declinatioofo 
—  2^  bis  —  23**  erstreckt,  vornehmen  lassen.  Herr  GehtiB- 
rath  Schönfeld  hatte  die  Freundlichkeit,  mir  die  Aoshin^ 
bogen  seines  bewunderungswürdigen  Werkes  sofort  mck 
ihrer  Drucklegung  zuzusenden.  Es  geschah  dies  allenKngf 
für  andere  Zwecke;  ich  habe  aber  die  sich  mir  darbietest 
Gelegenheit,  die  mühsamen  Abzahlungen  in  successirer,  ilv 
auch  weniger  ermüdender  Weise  ausführen  zu  lassen,  nif 
nicht  entgehen  lassen  wollen  und  Herrn  List  zu  ditiff 
Arbeit  aufgefordert.  Derselbe  hat  die  Abzahlung  in  Qbenv 
zuverlässiger  Weise  in  Angriff  genommen  und  durchgef&lu^ 
Bei   der   Gleichartigkeit   dieses  neuen  Bonner  UntemehnMft* 

l)  Sitziin^herichtc  der  mathem.-phjs.  Claue  der  k.  bttjer.  ikf 
demie  d.  Wiss.  Ii<ö4.  p.  .V21-548. 
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jene  gebrochenen,  längs  der  Stunden  —  resp. 
verlaufenden  Linien  substituirt,  welche  ihnen  möglichst  nahe 
kommen.  Es  ist  selbstyersföndlich,  dass  hierbei  eine  «ehr 
massige  Genauigkeit  ausreichend  ist  und  ich  yermuthe^  das 
ein  einfaches  graphisches  Verfahren  am  besten  und  leichteitcn 
zum  Ziele  führen  wird.  Ich  habe  deshalb  in  einer  dieser 
Abhandlung  beigegebenen  Tafel  die  Parallelkreise,  welcke 
um  170,  160  etc.  Grad  vom  Nordpol  der  Milchstruw 
abstehen,  eingezeichnet  und  der  Gebrauch  dieses  Diagrammei 
wird  wohl  in  allen  Fällen  der  Stellarastronomie  eine  schirfere 
Rechnung  vollkommen  ersetzen  können.  Es  ist  nur  Doch 
zu  bemerken,  dass  dieser  Zeichnung  die  a.  a.  O.  pg.  541 
angeführte  Position  für  den  Nordpol  der  MilchstraaBe  (nach 
Houzeau)  zu  Grunde  liegt.  Die  beigegebene  Tafel  enthilt 
nur  die  südliche  Uimmelskugel.  Dieselbe  kann  aber  sofort 
auch  für  die  nördliche  gebraucht  werden,  wenn  man  zu  alles 
Rectascensionen  12**  addirt,  die  negativen  Declinationen  in 
positive  verwandelt  und  den  Nordpol  der  Milchstrasse  mit 
dem  Südpol  vertauscht.  Es  wird  also  dieselbe  ZeichnasK 
gelten,  nur  sind  die  Parallelkreise  170**,  1<)0®  etc.  dann  die- 
jenigen, welche  ebensoviel  vom  Südpol  der  Milchstraa»e  ikh- 
stehen,  also  vom  Nordpol  derselben  um   10^,  20*  etc. 

Mit  Hilfe  des  erwähnten  Diagrammes  habe  ich  aufd« 
Blättern,  welche  die  directe  Abzahlung  enthielten,  die  ein- 
zelnen Zonen  abgetlieilt.  Um  eine  etwaige  Controlle  der  Mfpn- 
den  liochiningeu  zu  ermöglichen,  muss  ich  aber,  in  gani 
derselben  Weise,  wie  das  in  meiner  früheren  Arbeit  pg.  r>42  ge- 
schah, angeben,  wie  diese  Grenzlinien  angenommen  worden  and. 
Eine  nähere  Erläutenmg  wird  die  folgende  Tabelle  nicht 
bedürfen,  da  nur  djis  a.  a.  O.  Gesagte  beinahe  wortlich  n 
wiederholen   wäre. 
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Sitgung  der  m€Uh.-phy8,  Clasie  vom  3.  Juli  1886. 


Wird  Alles  in  Quadratgraden  (wie  derselbe  a.  a.  0.  pg.  54:^ 
defiiiirt  wurde)  ausgedrückt,  so  ergiebt  eine  einfache  Rech- 
nung für  die  Flächeninhalte  der  einzelnen  Zonen: 

Zone        I  468,2  Quadratgrade 

II  1121.0 

m  878.3 

IV  980.6 

V  980.2 

VI  1041.7 

,       VII  1472.5 

,     VIII  397.1 

Summe  7339.G  Quadratgrade 

Berechnet  man  direct  den  Flächeninhalt  der  von  der 
S.  1).  eingenommenen  Fläche,  so  findet  sich  yoUig  Qberao- 
stimmend  7339.7. 

Die  directe  Ahzühluiig  der  in  den  einzelnen  Zonen  wit- 
halteueu  Sterne  der  8  G rossen klassen  ergab  folgendes  Re»ulUi: 


K hisse 

1 

2 

•> 

4 

190 

5 
3(>8 

1 
6          7 

8 

Sararo« 

4-S91 

Zone  I 

72 1     66       92 

856    2330 

2261 

i 
6^35 

II 

ITf) 

176-  207 

409 

934 

2104    5986 

5399 

15390  lISv 

III 

101 

135     214 

3*»5 

883 

2004 

5897 

5015 

14704 

\mi 

IV 

222 

202    26'» 

602 

12H3 

3171 

9888 

6475 

22119 

\^^ 

V 

194 

197     330    593 

1423 

4053 

12489 

8930 

28209 

i\k\i 

VI 

176 

204  '  2i»2  ,  W) 

1199 

2707 

8:^43 

7970 

214;^ 

1S313 

VII 

204 

2:n.  313,  604  1224  |  3008 

H559 

6110 

20283  |l4«W 

VIII 

Ol       G")      81     ir,i|  287i     7:W    207:^ 

17.^6 

6197    .NT* 

Suiuiiic 

!  126,0 

1276 

1 

1182^ 

1 

|3r»16 

1 

i 

7601 

j 18633 

1 
1 

.5.^565 

4:^890 

;  133680 

9-i46t 

Hieraus  iT^ie})t  sich    für    die  .\nzahl  der  Sterne  A  «uf 
dem  Areale  eines  Quadratgrade». 
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4*ii 
^T^nT7T»»r    iJisr   Ti    tat  5.  D.  entiiallma 


V..         '»- 


•T-1 


nini  SB  vc^ 
rixzrs,  .Liiiksw    ^la  -tegiefi   folgende  nkht 

^f»TCtiv-ur  mui  Ol*  nur  pfifimfeiiÄ  Wert!»  fftr  « 
fmid*-»jri-»jL  TUT  vt^-L^L  ▼tii'iie  £r*  C*.  IL  cigvbeii  fast»  «> 
iLlr    ^  r  .^    i^.     -tr-     d»*?^i.'!*Hi    za:ii»i!ii>:i    für    die  er4« 

'«".•:  ::  i'-^-^c  !  ::"•  ii.="  ,r"  *?=*•••  ..  'iA*:2**n-*<z  Pirnas  den  Sehhas 
z»*'!**!i  :  L"^-!i.  üLr^  >'  .1  Lir  f»*r  >l'i3!^**c  HaJbküjpel  iff 
"Liiii.-r  :.-[:  *i_.  isr-te —  •:  >.  trir-ii-nr.  M^^««  weniger deo^ 
_•:!  i-'aT'.  r»r'^.:  t^  j?r  i.»*-!*:  n  "»Trz'ftaBtK.  daf«  das  AreJ, 
:  >r  v-.-2"S  *;«i  ::•*  >  I  '*r?cr»ÄJr:.  tfcst  nur  ein  Drittel 
z*^^  ZLL.  'i.c---  LU«sr.iu  I'  Li»t  ijKÄ*  i-."*r,  zjmMütlich  bei  d« 
-'•"-I  ^"rJ^i  .L->v:.  ■•■Lt  i-^'i  iifÜ-ijTe  riiregi*linäÄ=iiA«trt 
-  ir--  '^'rn^tr::.-  ^^  -■  •:!  t^^-tJi  jtir  r^merkbanfn  Einfli* 
*.--!  T-  £"i:t'"  >i.--  iir-  _i  f-tr  Thi:  der  VA\  »rewe« 
i.  —.1  >.  it.i:.  'rr.r'i  i.  i  r--*r  &r:r»ohraiig  drr  für  Üt 
^r'-.---  i  -"i  1»  j^r-ii-irz  ZÄi>n.  Hier  koramen  Av 
"■f  r. ::. .:  j-i  -•  -  t  r-r_  r^^r!r.:L--:jvr.  Verlaufe  in  einem  Betrai?^ 
/.:.  V  r-<  :.^:r.  -:t  Ir.üli.Lr--  iith  nicht  entfernt  bei  «1^ 
h  V.  -.üjrTr.r-L  -w^jirir.  I  h  niVhte  desshalb  aL  wahr- 
-:.-:.!:::  ^*?:^a.•Ltrr-.  •ii.^'*  ■ii'*-?  Ab  weich  angen  Ton  den  Er- 
U'r'tßi.i^'^u  drr  A*rrzihr.;nir  -ler  l).  M.  mm  snxis$en  Theil  ver^ 
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Die  Zahlen  anter  der  ßnbrik  D.  M.  aind  aber  nicht 
strenge  mit  denen  der  S.  D.  vergleichbar,  denn  die  einzeben 
sehr  verschieden  reichen  Zonen  concurriren  mit  wesentlich 
verschiedenen  Antheilen.  Ganz  ohne  Hypothese  ist  natürlich 
eine  ßeducüon  beider  Zahlenreihen  auf  dieselbe  Lage 
gegen  die  Milchstrasse  nicht  möglich.  Es  wird  indess  wohl 
erlaubt  sein  anzunehmen,  dass  im  Durchschnitt  eine  gegen 
die  Milchstrasse  symmetrische  Yertheilung  der  Sterne  stattfinde. 
Eine  unter  dieser  Voraussetzung  ausgeftlhrte  Reduction  wird 
jedenfalls  der  Wahrheit  näher  kommen,  als  wenn  auf  den 
sehr  deutlichen  Einfluss  der  Milchstrasse  gar  keine  Rücksicht 
genommen  wird.  Es  wurde  demnach  mit  den  Zahlen,  welche  bei 
der  D.  M.  für  die  A  gefunden  worden  sind,  die  Anzahl  der 
Sterne  berechnet,  welche  sich  auf  einem  Areale,  das  in 
gleicher  Weise  aus  den  einzelnen  Zonen  wie  die  S.  D.  lo- 
samniengesetzt  ist,  befinden  würden.  Dabei  wurde  hypo- 
thetischer Weise  die  Zone  1,  2,  3  etc.  der  nordlichen  Durch- 
musterung mit  den  Zonen  1,  2,  3  etc.  der  S.  D.  identifidii 
Die  solchergestalt  gefundenen  Zahlen  sind  in  der  obigen  Zu- 
sanimenstellung  mit  (D.  M.),  bezeichnet.  Diese  zeigen  nun 
^anz  evident,  dass  irgend  ein  Unterschied  im  Stemreichthum 
beider  Hemisphären,  der  nicht  durch  zufällige  Einflüsse  e^ 
klärt  werden  kann,  nicht  besteht.  Hierbei  ist  aber  noch 
eine  wichtige  Bemerkung  zu  machen.  Bei  der  S.  D.  tritt 
ein  Umstand  ein,  der  bei  der  D.  M.  kaum  in  Frage  kam, 
nämlich  die  Extinction  des  Lichtes  durch  die  Erdatmosphäre. 
Die  Beobachtungen  der  südlichsten  Zonen  musste  in  Bonn 
in  Höhen  geschehen,  wo  die  Schwächung  des  Lichtes  bereits 
eine  halbe  Grössenklasse  beträgt,  während  bei  den  nörd- 
lichsten Zonen  eine  kaum  bemerkl)are  Schwächung  des  Lichtes 
stfittgefunden  hat.  Eine  Vergleichung  der  Sterngn^ssen  der 
S.  D.  mit  den  von  Argelander,  Bessel  oder  Lalande  beob- 
achteten kann  natürlich  über  diesen  Einfluss  keine  Auskunft 
geben,    weil    alle    diese    Beobachtungen    in    dieser  Rücksicht 
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A 

D 

ne      I 

3.511 

0.507 

n 

3.573 

0.516 

m 

4^18 

0.623 

IV 

5.3«:} 

0.846 

V 

6-9-2T 

1.000 

VI 

4.931 

0.712 

vn 

3.813 

0.550 

VUl 

3.495 

0.505 

Somme  36.431  5.259 

woraus  sich,  nebmibei  bemerkt,  der  Gradient  za  0.392  ergiel 

Weiter  war  der  Aatheil  der  einzelnen  Zonen  I,  II  d 
an  dem  Areale,  welch«»  Ton  den  Zonen  m,  b,  c,  d,  m 
^Qt.^mmen  wirl  zn  be^mmen.  Es  wäre  nntzloR,  die 
Rechnung  mit  peiDÜcher  Strenge  ansfiihren  zo  wollen,  i 
Toll^^tan'üg  hinreichend  dnrfte  es  erlaubt  sein,  die  Trwft 
T«>ii  2»^^  Zeitminuten  Breite  und  1  Grad  Höhe  innerht 
jeii»?s  der  Areale  a,  K  c.  d  als  gleich  gross  nnd  iwir  a 
;^l«*ioh  dem  Mittel  der  Flächeninhalte  der  5  in  jedeto  ft 
biete  vorkommenden  Ton  einander  Terschiedenen  Tnpe! 
anzunehmen.  Es  ergiebt  sich  so  für  den  Inhalt  eines  soiek 
Trapezes  in  Quadratgraden: 

a  b  c  d 

4.9^3         4.930         4.S39         4.f>82 

Die  Anzahl  der  Trapeze,  welche  die  Zonen  I,  II  eli 
und  a.  b.  c,  d  gemeinsam  haben,   ergiebt  folgende  Tabeft 


a 

b 

c 

d 

m 

I 

■^ 

16 

3:^ 

42 

25 

11 

70 

60 

51 

43 

56 

III 

42 

44 

41 

45 

43 

IV 

51 

4o 

49 

iS 

48 

V 

44 

bO 

45 

49 

AI 

VI 

48 

47 

52 

58 

!    51 

VII 

56 

6S 

S8 

75 

i     TO 

vm  ; 

49 

30    ! 

1 

0 

!    20 
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0.40 
1.20 


3.40 
3^ 


8.40 
9.20 
10.0 
10.40 
11.20 
12.0 
12A0 
13.20 
14.0 
14.40 
15.20 
16.0 
1640 
17.20 
18,0 
18.40 
19.20 
20.0 
20.40 
21.20 
22.0 
22.40 
23.20 

24;0 

Summe  I 
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1 
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1 

1 

3 
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2 

1 

_ 
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1 

3 

4 

4 

2 

3 

2 

- 

3 

_ 

2 

2 

— 

1 

_ 

2 

1 

1 

_ 

3 

2 

- 

2 

— 

— 

2 
2 

2 

1 

2 
1 

2 

2 

2 

1 
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S 
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1 

2 

3  1 
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- 

2 
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3 

- 

3 

1 

2 

- 

3 

I 

1 

2  ! 

30  -40   -6»  -60 
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erw&hnte  Thatsache  so  nennen  dürfen,  ist  in  der  That  g^g 
und  dürfte  ausserdem  kaum  in*s  Gewicht  fallen,  weil  ja  m 
wirkliche  Zunahme  der  Stemanzahl  in  dem  obigenlhtte 
möglich,  wenngleich  wohl  in  dieser  Regelmassigkeit  nicht 
wahrscheinlich  ist 

Die  neue  Bonner  Durchmusterung  hat  uns  einen  be- 
deutenden Schritt  der  Lösung  der  so  wichtigen  Fragen 
über  die  räumliche  Vertheilung  der  Sterne  näher  gebndii 
Man  kann  aber  nicht  eher  daran  gehen,  die  von  mir  in 
meinem  früheren  Aufsatz  erwähnten  Probleme  in  Angriff  zo 
nehmen,  ehe  man  nicht  ein  vollständiges  Bild  erlangt  iA 
über  die  Vertheilung  der  Fixsterne  auf  der  ganzen  sfidliclien 
Halbkugel.  Es  wurde  vor  einiger  Zeit  der  astronomischen 
Welt  angekündigt,  dass  in  Gordoba,  wo  schon  so  ?iel  Ar 
die  Stellarastronomie  gethan  worden  ist,  beabsichtigt  wird, 
ein  dem  Bonner  Unternehmen  ähnliches  bis  zum  Sfidpole 
durchzuführen.  Es  wäre  dringend  zu  wünschen,  dass  die 
geplante  Arbeit  wirklich    zur  Ausführung  kommen  möge.*) 

Die  Photographie,  welche  in  neuester  Zeit  einen  fast 
ungeahnten  Einfluss  auf  dem  Gebiete  der  Fixstemastrononiie 
zu  erhalten  scheint,  wird  wohl  auch  in  diesen  mehr  statisti- 
schen Fragen  von  Wichtigkeit  werden.  Es  ist  aber  noch 
immer  zu  bezweifeln,  ob  es  gelingen  wird,  auf  den  photo- 
graphiscben  Platten  die  Sterngrössen  bis  auf  einige  Zehntel 
genau  abzulesen  und  doch  ist  dieses  ein  sehr  wichtiges  and 
für    die    hier   besprochenen    Aufgaben    unentbehrliches  Er- 


1)  Ein  allerdings  mühsames  und  wenig  zuTerlä8siges  Mittel  giebt 
es  aber  doch«  welches  erlaubt,  einige  Resultate  über  die  Vertheilang 
der  Sterne  auf  dem  Theile  der  südlichen  Halbkugel  von  —  23^  an  vor 
weg  zu  nehmen.  Es  besteht  darin,  dass  man  die  vorhandenen  Zoneo- 
cataloge  aus  Oordoba  benutzt  und  dieselben  mit  Hülfe  der  Fonuek 
welche  ich  in  meinem  Aufsatze:  «lieber  die  Vollständigkeit  astro- 
nomischer Durchmusterungsarbeiten' ,  Astronomische  Nachrichteii, 
Band  105,  angegeben  habe  auf  ihre  Vollständigkeit  hin  untersucht 
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252  SÜMung  der  maOi.'phyi.  Clane  wm  3.  Jmli  1896, 


Herr  H.  Seeliger  spricht: 

^Ueber  den  Einfluss  dioptrischer  Fehler 
des  Auges  auf  die  Resultate  astronomischer 
Messungen.* 

Die  Abhandlung  wird  in  den  Denkschriften  erscheinen. 


U.  Seeliger:  Die  Vertheüung  der  Sterne  auf  der  sütü.  Jhdbkugel  etc.  25 1 
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252  SUsung  der  maik.-fhyi.  CUuse  wm  S.  Jüii  1686. 


Herr  H.  See  liger  spricht: 

«lieber  den  Einfluss  dioptrischer  Fehler 
des  Auges  auf  die  Resultate  astronomischer 
Messungen.* 

Die  Abhandlung  wird  in  den  Denkschriften  encheinen. 


254  Sitzung  der  math,-phy8.  Classe  vom  3.  Jtdi  1886. 

Geht  man  vom  recenten  Geratodus  Forsten  ans,  so  ti^ig^ 
sich,  dass   die  Gaumen   und    Unterkieferzahne  6  wohl  ent- 
wickelte  Kämme   besitzen,   während   man   bei  den  fossilen 
Arten   nie   mehr  als   5  oder   4  saihlt.     Stets  sind  von  den 
fächerförmig  nach  aussen  gerichteten  Kämmen  die  vorderen 
am  stärksten  entwickelt  und  durch   die  tiefsten   Thäler  ge- 
trennt.    An   dem  mir    vorliegenden  Skelet    von   C.  Forsten 
zeigt  der  kleine  wenig  erhabene  hinterste  Kamm  der  GanmeTi- 
zahne  Neigung  zur  Verdoppelung  und  Aehnliches  beobachtet 
mau  häufig  auch  am  hintersten  Kamm  fossiler  Zähne,    ly^ 
Form  der  oberen  und  unteren  Zähne  bei  Geratodus  Forsfc^^ 
differirt  nicht  erheblich,  nur  bildet  der  Innenrand  der  etw^ 
breiteren  Gaumenzähne  nicht  nur  an  der  Basis  des  vordersb^^ 
Kammes,  sondern  auch  weiter  hinten  ungefähr  in  der  Wfs^ 
der  Gesammtlänge  ein  stumpfes  schwach  vorspringendes  Ec^^^ 
welches  den  Unterkieferzähnen  fehlt. 

Die  Gaumenzähne  stehen  auf  dem  vordersten  Theil  9-  ^ 
Pterygo-Palatinum,  so  dass  sich  die  beiderseitigen  Zähne  tC^ 
dem  von  dem  vordersten  Kamm  gebildeten  vorderen  Eck  fiW^ 
der    geraden    Sym])hy.'^e    fast    berühren.      Hinter    dem  Zafc^° 
bildet  das  Pterygo-palatiiium  eine  ziemlich  ebene  oder  schwa^^" 
convexe  Fläche,   die   nach   aussen  von    einer  scharfen  Kaa.  ^ 
b(*grenzt  wird.     Wesentlich  verschieden    ist   die   Gestalt  i  ^^ 
auf  der  Innenseite  des  Unterkiefers  befindliches  Spleniale,  d.  ^^ 
im  Gegensatz  zum  knorpeligen  Dentale  verknöchert  und  d«=^D 
grossen  Unterkieferzahn  trägt.     Es   ist  erheblich  breiter,  c^^ 
diis  Pterygo-palatinuni ;    der    Zahn    selbst    steht  etwa  in  4*^^ 
Mitte  des  Knochens,   so  dass  nach  vom  eine  ziemlich  brei^' 
Verlängerung    den   Symphysen  theil   bildet    und    nach    hint-*?» 
ein  etwas  schmälerer    Fortsatz   zur  Gelenkfläche    des  Unter- 
kiefers sich  erstreckt. 

Ue))er})lickt  man  die  bis  jetzt  mit  knöcherner  Basis  »h- 
gebildeten  fossilen  Ceradotus-Zähne,  so  erweisen  .sich  lui* 
Sicherheit  als  zum   UuttM'kiefer  gehörig: 


260  Sittung  der  nuUhrph^.  Claase  vom  3.  Juli  1886. 

Prof.  Winkler  kommt  asom  Ei^buiss,  dass  die  frag- 
liche Schwanzflosse  von  einem  riesigen  Goelacanthus  htfrQbe, 
welchem  der  Name  C.  giganteus  beigel^  wird. 

Ein  Blick  auf  die  Abbildung  (1-  c.  Taf.  IX)  zeigt,  im 
diese  Bestimmung  durchaus  unrichtig  ist.  Sammtliehe  1ni5- 
cheme  mehr  oder  weniger  quer  gegliederte  Strahlen  der 
diphycerken,  am  hinteren  Ende  in  einen  pinselartigen  An- 
hang auslaufenden  Schwanzflosse  der  Goelacanihen  weiden 
oben  und  unten  von  einem  hohlen,  stabformigen  (un^rüDg- 
lich  mit  Knorpel  erfCUlten)  Ejiochenstück  getragen,  desKO 
distales  Ende  von  der  tief  gespaltenen  Basis  des  Fkeno- 
strahles  umfasst  wird.  In  gleicher  Weise  gabelt  sieh  dv 
proximale  Ende  des  Flossentragers  und  schliesst  das  distek 
Ende  eines  mehr  oder  weniger  yerlängerten  DomforiBate 
der  oberen  oder  unteren  Bogen  ein.  Ganz  anders  TwUft 
sich  Ceratodus.  Hier  folgen,  wenigstens  im  grösseren  IM 
der  diphycerken  Schwanzflosse  auf  den  Domfortsaiz  dar 
Neurapophysen  und  üämapophysen,  2  knorpelige,  yon  dei- 
nen Knochenscheiden  umgebene,  stabformige  Plassentriiger 
(Interneuralia  und  Interhämalia  nach  Günther)  aufeinander. 
Die  direkt  mit  einander  articulirenden  Enden  derselben  sind  an- 
geschwollen. Auf  den  zweiten  Interneural-  oder  Interhamal- 
Fortsatz  folgen  erst  die  feinen  hornigen,  ungegliederten  und 
nach  aussen  sich  gabelnden  Strahlen  der  Flosse.  Dieselben 
sind  4 — 5  mal  zahlreicher  als  die  Träger  und  bilden  zwei 
vollständig  getrennte  Reihen,  wovon  eine  auf  der  linken,  die 
andere  auf  der  rechten  Seite  der  Flosse  steht. 

Ein  Vergleich  der  Wink  1er 'sehen  Abbildxmg  und  Be- 
schreibung mit  dem  reeenten  Ceratodus  zeigt  eine  vollständige 
üebereinstimmung  im  Bau  der  Schwanzflosse.     Die  innerlicb 
hohlen  an  den  Enden  verdickten  Interhämal-  und  Interneural- 
stücke   sind    vortrefflich    erhalten    und    auch    die    hornigen 
Flossenstrahlen    durch    scharfe    Abdrücke    angedeutet.     Der 
einzige  nennenswerthe  Unterschied  zwischen  dem  fossilen  und 
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Erklärung  der  TafeL 

^.  L  ünterkieferaahn  von  Ceratodns  Eaupi  Ag.  (=  Ceraiodus 
Goilielmi  Plieninger)  ans  dem  Lettenkohlensandstein  von  Hohen- 
eck  bei  Lndwigsbnrg.  sy  =  Sympbysen-Kand ;  op  =  hinterer 
Fortsatz  des  Opercnlare;  der  hintere  Theil  ist  abgebrochen. 
Original  im  Stuttgarter  Mnsenm  von  0.  Fr  aas  bereits  in  ,Vor 
der  Sündflnth'  S.  205,  Fig.  73  abgebildet. 

.g.  2,  Unterkieferzahn  von  Ceratodns  Kaupi  Ag.  (C.  Gnilielmi  Plien.) 
ans  dem  Lettenkohlensandstein  von  Hoheneck  bei  Lndwigsburg; 
op  =  hinterer  Fortsatz  des  Opercnlare. 

^.  8.  ünterkieferzahn  von  Ceratodns  Kaupi  Ag.  (Ceratodns  Gni- 
lielmi Plieninger)  aus  dem  unteren  Bonebed  von  Crailsheim. 
Orig.  Ex.  zu  Plieninger  1.  c.  Taf.  X,  Fig.  7  a.  b. 

lg,  4.  Gaumenzahn  von  Ceratodns  Kaupi  Ag.  auf  dem  theilwcise 
erhaltenen  Pterygo-Palatinum  aufsitzend.  Lettenkohlensandstein. 
Hoheneck  bei  Ludwigsburg. 

lg.  5.  ünterkieferzahn  von  Ceratodns  concinnus  Plien.  aus  dem 
Kenpersandstein  von  Stuttgart.  Orig.  Ex.  zu  Plieninger  ].  c. 
Taf.  XI,  Fig.  9  a.  b. 

Sämmtliche  Stücke  sind  in  natürlicher  Grüsse  abgebildet 
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eichnisN  der  eingelaufenen  Druckscliriflen 

Januar  bis  Juni  1886. 


ahrliehen  O«0ell8cbftften  nnd  Institate,  mit  welehdn  ansere  Akademie  in 
r  stekt^  worden  gebeten,  nachstehendes  Veneichnias  zugleich  als  Empfitngs- 
u  betrachten.  —  Die  snnftehst  fQr  die  I.  und  III.  Glasao  bestimmten 
1  sind  in  deren  Sitanngsberichten  1886  Heft  2  Tenelehnet    • 


Von  folgenden  Gesellscliaften  nnd  Institnten: 

forschentie  Gesellschaft  des  Osterlandes  in  Altenhurgi 
^n  aus  dem  Osterlande.  N.  F.  Bd.  III.    1886.    8». 

if.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Amsterdam: 

Qgen.  Afd.  Natuurkunde.  Deel  24.     1886..    4». 

en  Mededeelingen.    Afd.   Natuurkunde.    3  Kceks.    Deel  J. 

.    S9. 

Society  d^etudes  scientifiques  in  Angers: 
«  ann^  1884.     1885.    8». 

Naturhistorischer  Verein  in  Aug^urg: 
.    1885.    80. 

Peabody  Institute  in  Baltimore: 
[  Report.  June  1.     1886.    8®. 

Johns  Hopkins  University  in  Baltimore: 

Chemical  Journal.  Vol.  VII.  5.  6.  Vol.  VIII.  1.  2.    1885 

I.    8®. 

iomüd  of  mathematics.  Vol.  VIII.  No.  2.  8.    1886.    4P, 

18  • 
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Deutsche  ehemische  Gesellschaft  in  Berlin: 
Berichte.  18.  Jahrg.  1885.  Nr.  18.  19.  19.  Jahrg.  1886.  Nr.  1-10. » 

Deutsche  geoloffische  OeseXleehafi  in  Berlin: 

Zeitschrift.  Bd.  37.  Heft  3.  1.  4.    1885.    8». 
,    38.  Heft  1.    1886.    8». 

Mediginische  GeseUsehaft  in  Berlin: 
Verhandlangen  ans  dem  Qesellschaftfljahre  1884/86.  Bd.  16.  18%.  9 

K.  Preuss,  geodätisches  Institut  tu  Berlin: 

Basisapparate  und  Basismessnngen  von  A.  Westpfaal.     1885.    gr.  9. 
Uebersicht  der  Arbeiten  des  geod&tischen  Insiitnts  unter  Gwwimthwi 
Dr.  Baeyer.    1886.    4». 

K,  meteorologische  CentralSiation  in  Berlin: 

Preussische  Statistik,  heransg.  ▼.  K.  statistischen  Boreao  in  Boib 
Folgende  Hefte  meteorologischen  Inhalts :  6.  15,  I  o.  2.  t8L  K 
25.  27.  32.  33.  34.  37.  44.  47.  49.  54.  59.  64.  71.  78.  81  \m 
—84.    4^ 

Tabellen  und  amtliche  Nachrichten  Aber  den  preoMisdieo  Siiit 
Ergebnisse  der  1848—1857  angestellten  BeobaditiiB««  du 
meteorologischen  Instituts.     1858.    Fol. 

Uebersicht  der  Witterung  im  nördlichen  Deutschland.  Jahn?.  1^ 
—60.    40. 

Verein  zur  Beförderung  des  Gartenbaues  in  Berlin: 
Garten-Zeitung.  4.  Jahrg.     1885.    Nr.  1—62.    8». 

Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  in  Berlin: 
Zeitschrift.  6.  Jahrg.  Heft  1—6.    .Januar  -Juni  1886.    gr.  f^. 

Schweizerische  geologische  Commission  in  Bern: 

Maturiaux  pour  servir  k  la  carte  geologique  de  la  Soisse.  Lifr.  IVUL 
Texte  et  planches.    1885.    4^. 

Schweizerische  Gesellschaft  für  die  gesammten  NaturwietentAefim 

in  Bern: 

Neue  DenkHchriften.  Bd.  29.  Abth.  2.    Banel  1885.    4^ 

Naturforschende  Gesellschaft  in  Bern: 
Mitthoihingen.  18a').  Heft  2.    8«. 

Naturhistorischer  Verein  der  preussischen  Bheinlnmle  in  Bamur 
Verhandlungen.  42.  Jahrg.  (5.  Folge  2.  Jahrg.)  2.  Hfklfie.     1«.   *• 

StKirte  de  grographie  oommerciale  in  Bordeaux: 

Bulletin  188«.  No.  1—9.  11.  12.     188G.     8^. 
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SociiU  HoUandaüe  des  8eience9  in  Hariem: 

Archiyes  N^erlandaises  des  sciences  exaciw  et  natarelleB.  Tool  II. 

livr.  4.  5.     1886.    S». 
Liste   alphabetique   de   la   Gorrespondance   de   ChriBtiaan  Hngj^m. 

(1886).    4\ 

Fondatian  de  P.  Teyler  van  der  Hülst  in  Hariem: 

Archives  du  Mas^  Teyler.  Ser.  II.  Vol.  IL  )>art.  3. 

Oiitaloguc  de  la  Bibliothbque  par  C.  Ekama.  Livr.  1.  2.    1885.  tf. 

Boycä  Society  of  Tasmania  in  Hobart  Town: 
Papers  and  Proceedings  for  1885.     1886.    8<>. 

Ministeried' Kommission  zur  Untersudiung  der  deutsdum  Mtat 

in  Kiel: 

Ergebnisse  der  Beobachtungs-Stationen.  1885.  Hefl  I — VI.  Berlii  1"^ 
quer  4®. 

Naturhistorisches  Landesmuseum  in  Klagenfurt: 

Carinthia.  75.  Jahrg.     1885.    8®. 

K,  Akademie  der  Wissenschaften  in  Kopenhagen: 

Skrifter.  6««  Baekke.  Naturvid.  afdel.  Bd.  lU.  No.  1.  8.    1885.   I». 
Oversigt.     1885.    No.  2.    8». 

Botanischer  Verein  in  Landshut: 

\i    Bericht  über  die  Vereinsjahre  1881—1885.     1880.    8«. 

Societc   Vaudoise  des  Sciefices  naturelles  in  Lausanne: 

Bulletin.  3«  Serie.  Vol.  XXI.  No.  93.     1886.     S^. 

Archiv  der  Mathematik  und  Physik  in  Leipzig: 

Archiv.  II.  Reihe.  3.  Teil.  Heft  2.  3.     1885-86.    8*. 

Astronomische  Gesellschaft  in  Leipzig: 
VierteljahrcKachrift.  20.  Jahrg.  Heft  4.     1885.    8<>. 

K.  Sächsische  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Leipzig: 

IkTichte.  Math.-phyH.  Classe  1885.  III.     1886.    ^. 
Abhandlungen  der  niath.-phy.s.  ClaHse.  Bd.  XIIL  Nr.  5.    1*:^.    4* 

Journal  für  praktische  Chemie  in  Leipzig: 
N.  F.  Bd.  32.  Heft  2.  Bd.  33.  Heft  1—5.     1885—86.    8«. 

Verein  für  Erdkunde  zu  Leipzig: 
Mittheilungon  1884.  8^.     Nebst  einem  Atlas  in  Folio. 

Her  Majesty's  Stationery  Office  in  Londim: 

Kei>ort   of  the   scientific   Kosults  of  H.  M.  S.  ChalleDirer.    ZookN? 

Vol.  XIU.     Iböo.     40. 
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Boy  cd  Society  of  Ganada  m  Monirealf  Canada: 
Proceedings  and  Transactions  for  the.  year  1884.  Vol.  IL    188&.  ^. 

Natural  Uistory  Society  in  Montreal: 
The  Canadian  Record  of  Science.  Yol.  II.  Nr.  1.  2.     1886.    8*. 

SocieU  Impiriäle  des  Naturcdisten  in  Moskau: 

Bulletin.    Ann^e  1884.  No.  4.     1885.    80. 

Nouveaux  M^moires.  Tom.  XV.  livr.  1—8.     1884—85.    4®. 

Deutsche  Gesellschaft  für  Anthropologie  in  Berlin  und  München: 

Correspondenzblatt.  16.  Jahrff.  1885.  11.  12.     17.  Jahrg.  1886.   1-i 
München  1885—86.    A 

Äccadetnia  delle  scienze  fisiche  et  matematiche  in  Neapd: 

Rendiconto.  Anno  22.  1883;  23.  1884;  24.  1885;  25.  1886  &k.  1-4. 
1883-86.    4^ 

Zoologische  Station  in  Neapel: 

Mittheilungen.  Bd.  VI.  Heft  3.    Berlin  1885.    ^, 

North  of  England  Institute  of  Min.  and  Meehan.  Engineert 

in  Newcastle^pon-Tyne: 

Transactions.  Vol.  XXXV.  Parts  1.  2.     1886.    8». 

American  Journal  in  New-IIacen,  Conn.: 

The  American  Journal  of  Science.  Vol.  XXX.  177 — 180.  Sept.— Dec.  Iv* 
Vol.  XXXI.  181.  18-2.     Jan.-Febr.  1886.     8«. 

Academy  of  sciences  in  New- York: 

TmnHactions.  Vol.  3.  188:3—84.  Vol.  5.  No.  1.     1886.     18W3-«ir..  rT 
Annais.  Vol.  3.  No.  7.  8.     1884.     8®. 

American  geographical  Society  in  New- York: 

Bulletin.  1885.  No.  2.     1885.     8<>. 

Naturhistorische  Gesellschaft  in  Nürnberg: 

JahreHbericht  1885.     1H86.     8». 

Neurussische  Naturforscher-Gesellschaft  in  Odessa. 

Sapiski   (Abhandlungen    der   mathematiMchen    Section   di«M?r  G«*tli* 
Schaft.)     Bd.  1-6.     1878-85.     Bd.  X.  2.     18><6.     8«. 

Geölogicdl  and  Naiund  Ilislory  Surrey  of  Canada  in  Oitattn 

Hiipi>ort    des    OiHTationn.    \HX2 — 84.     A?ec    un    fancicole   de  CatW 

ixxh.     80. 
Catalo^nio  of  Canadian  Plauts.   Part  II.    By  John  Macoan.    Moatrati 

1884.     &>. 
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Ncmzet^zdas&gi  ^  Statistical  äykonyy.  Bd.  II.     1848.    8^. 
A    m^sodrendii    parczialis    diiferenczialegyenletek     elmelete.     Irti 
König  Gyula.     1885.    8«. 

Kgl.  Ungarische  geologische  Anstalt  in  Budapest  (Pest): 

Jahresbericht  für  1884.     1885.    gr.  8^. 

Földtani  Közlöny.  Bd.  XV.  Heft  11.  12.  Bd.  XVI.  1.  2.  1885-W.  H». 

Budapester   Landesausstellung.    Specialkatalog  der    VI.   Gruppe  Ar 

Bergbau,  Hüttenwesen  und  Geologie.     1885.     8®.     

Mittheilungen   aus   dem    Jahrbucbe.   Bd.    VI.    und    Bd.    Vlli,  1.  1 

1885—86.    80. 
A  Magyar  Kir.  földtani  intt^zet  ^vkönyye.  Bd.  VE,  5.  VIH,  1.  1  18tt 

—86.    8«. 
Budapester  Landesausstellung.    Catalog   der  VI.   Gruppe  fUr  Berjr 

bau  etc.  (in  ungarischer  Sprache).     1886.    8^. 

Comiti  giologique  in  St,  Petersburg: 

iBwestija.  Bd.  IV.  No.  8—10.     1886.    8«. 
Turkestan  von  J.  Muschketow.  Tom.  11.     1886.    8^. 

Chemisch-physikalische  Gesellschaft  der  K.  Universität 

in  St.  Peter^mrg: 

Schumal.    Tom.  XVII.    1885.    No.  8.  9.    Tom.  XVIIL    1886.    1-i. 

1885—86.    80. 

Physikalisches  Central-Obscrvatoriutn  in  St.  Peterdmrg: 

Annalen.  Jahrg.  1884.  Theil  I.  II.     1885.    40. 
Rcpertorium  für  Meteorologie.  Bd.  IX.     1885.    4P. 

Kaiserliche  Universität  in  St.  Petersburg: 

Trudy  etc.  (Arbeiten  der  Petersburger  Gesellschaft  von  Natorfoncheni. 

Bd.  XV.  XVI.  1.  2.     1884—85.    80. 
Gesechus,  Die  Anwendung  des  elektrischen  Stromes.     1876.    8^. 
1'imirjaHew,    Von    der   Aneignung   des    Lichtes    durch    die  Pflanuii 

'  1875.     80. 
Eksner,  Handbuch  zur  mikroskop    Untersuchung   der  thierinchen  ü^ 

web(;.     1875.     b^. 
Mereschkowski,  Materialien  zur  Kenntniss   der  thierischen  I*igin«*nt<. 

1883.     80. 

(sämmtlich  in  russischer  Sprache.) 

Academy  of  natural  sciences  in  Philadelphia: 
Proceedings.  Part.  III.  Aug.-Dec.  1885.     1886.    8^. 

American  Pharmaceutical  Association  in  Phüadelphia: 

Proceedings.  33.  annual  mecting.     1886.    8^. 

American  Philosophical  Society  in  Philadelphia: 
Proceedings.  Vol.  XXII.  u.  XXIII.  No.  120  u.  121.    1885  u.  86.   1^ 


278  Ver£ei€hm88  der  eingdaufmen  DnukmMftem, 

Zeüachrifl  „der  Naturforscher*'  in  Tubin^n: 
Der  Naturforscher  1886.  Nr.  2—27.    4P. 

SocUti  provineiale  des  arts  et  scienees  in  Utretkt: 
Hubrecht,  Ontwikkelingsgeschiedenis  vun  Lineas  Obecnrns.  18S5.  4P. 

Institut  Eoyal  mitSarologique  des  Paps-Bas  in  Utredit: 
Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek  voor  1886.  Deel  I.    1886.  f. 

National  Academy  of  Sciences  in  Watkington: 

Proceedings.  Vol.  I.  part  2.     1884.    ffi. 

Memoirs.  Vol.  III.  part.  I.     1885.    4». 

Report  for  the  year  1883.  1884.     1884/85.    8». 

War  Departement,  U,  St,  A.  in  Washington: 
Professional  Papers  of  the  Signal  Service.  No.  XVI.  XVIII.  188&.  4P. 

SmUhftonian  Institution  in  Washington: 

Third  annual  Report  of  the  Bureau  of  Ethnology,  1881—^  by  J.  W. 
Powell.     1884.    40. 

U,  S.  Navai  Observatory  in  Washington: 

Report  of  the  Superintendent  for  the  year  cndin|^  .Fune  30.  l'^'>.  ^^ 
Astrononiical   und   meteorolog.   ObKervations  dunng  the   year  I^l 

18HÖ.     40. 

U.  St.  Signal  Office  in  Washifigton: 

Rc])ort  of  the  international  Polar  Expedition  to  Point  Barrow,  AU^K 
1885.    40. 

Chief  Signal  Officer,   TL  St.  Armg  in  Wadungtou : 
Annual  report  for  the  year  1884.    Ö**. 

Nautical  Almanac  Office  in  Washington: 
Astronomical  Papers.  Vol.  II.  parts  3  and  4.     1885.    4^. 

U.  St.  Coast  and  Geodetic  Surrey  Office  in   Wtuhingion: 
Annual  Report  of  the  Superintendent   for  the  year  1884.     lÄV    ^ 

U.  St.  Geological  Survey  in   Washittgton: 

Fonrth  annual  Report  1882—83.     1884.     4» 
Bulletin.  No.  7—14.     1884—85.     8^. 

Mineral  Ronources   of  the  United   SUtes  in  188:1  u.  1884   hr  All»«! 
Williams.     1885.    8«. 

Philosnj)hical  Society  in  Washington: 
Bulletin.  Vol.  VIII.     1^8^».    8«. 
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Voi  folgmdan  Heiran: 

JiMifi  Ignaeio  de  Ärmaa  in  Havama: 
Iiefl  cr&nes  dita  d^form^.    1885.    Bfi. 

Wühdm  Blaeius  m  Braunsehweig: 

Beiträge   cur   Kenntnis    der  Vogelfanna   Ton   Celebes.    I. 
1885.    80. 

C.  Bemigiua  Fresefdus  in  Wie^aden: 

Anleitung  sar  qualitativen  chemischen  Analyse.  15.  Aufl.  Abth.  I.  II- 
Braunschweig  1885.    8^. 

Friedrkh  Goppelsroeder  in  Mühlhatuen  i,  E.: 
Ueber  die  Darstellung  der  Farbstoffe.    Reichenberg.     1885.    8^. 

Charies  Qrad  in  Ckdwuur: 
La  distillation  de  Teau-de-vie.    Strasbourg.    1886.    8^. 

/.  B,  Jack  in  CkmstanM: 
Monographie  der  Lebermoosgattung  Physiotium.     Dresden  1886.  ^• 

A.  KöUiker  in  Würzburgi 

Histologische  Studien  an  Batrachierlarven.  (Aus  d.  Zeit^chr.  f.  wissen- 
sihaflliche  Zoologie.  Bd.  43).    ^. 

F,  Kohlrausch  in  Würzburg: 
Wilhelm  von  I^etz  (Nekrolog).     München.     1886.     8^ 

Piaton  LukaschewUz  in  Kiew: 

Islosohonijo  glawaych  sakonow  jestestwennoi  astronomii.  (Erläuterung 
ilor  Hauptgesetze  der  natürlichen  Astronomie.)  Bd.  I.  II.  1^ 
-85.    8^. 

Adolf  Bernhard  Meyer  in  Dresden : 
Das  (irahorfeia  von  Hallstadt.     1885.    4<>. 

A.  Mühry  in  GöUingen: 
lU'hor  dt»n  kosmischen  Dualismus.     Casäel  1886.    8®. 

Ferdifiand  ron  MiÜler  in  Melbourne: 
IVscriptive  Notes  on  Papuan  Planta.     VIIF.  s.  1.  a.  a.    8®. 
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Ago8tino  Todaro  in  Palermo: 
Hortus  botanicuB  Panormitanus.  Tom.  II.  Faac  4.    (1885).   Fol 

Äugugt  Weiemann  in  Freiburg  f.  Br,: 

Die  Bedeutung  der  sexuellen  For^flanEong  fttr  die  Selektions-Tbeone. 
Jena  1886.    80. 

Johann  N.  Woldrich  in  Wien: 
Die  ältesten  Sparen  der  Cultur  in  Mitteleuropa.    1886.    8^. 

Rudolf  Wolf  in  Zürich: 
Astronomische  Mittheilungen.  Nr.  65.     1885—86.    8^. 


Sitzungsberichte 

d«r 

ligl.  bayer.  Akademie  der  Wissenscbaften. 


MatlieinatiBch-phjsikalische  Glasse. 

Sitmng  Tom  6.  Norember  18^^. 
Jerr  E.  Lommel  theilt  mit: 
»Beobacfatangen  ober  FhofsphoreÄcenz.* 

•fach  den  Methoden«  welche  ich  in  einer  Arflheren  Ab- 
ang') bereitB  beschrieben  habe,  warde  eine  Reihe  mit 
liedenen  Farben  phosphorescirender  Substanzen,  bezogen 
[erm  Dr.  Sehochardt  in  Görlitz,  untersncht. 
Jeher  die  Dai?tellnng?weise  der  Priparate  konnte  ich 
näheres  er&hren:  doch  geben  die  Bezeichnungen. 
e  den  Proben  «eiten«  der  Bezagsc|aelle  beigeschrieben 
.  wenigstens  Gber  ihre  chemische  Beschaffenheit  im 
leinen  AofschlnsB.  Da  da«  optische  Verhalten  der 
rate  mit  diesen  Angaben  in  rebereinstimmong  war. 
iiien  mir  ein  Zweifel  an  deren  ZaTerliaiägkeit  nicht 
itfertigt  za  sein. 

He  Präparate,  wei«^  Polrer  "Nr.  2  and  1 1  etwa*  rnth- 
Sr.  3.  5.  13  bi«  1»>  etwas  gelblich  |.  waren  wi*'  folgt 
hnet: 


»  Loaiael.  Speetrovkop  oiit  pb«>fffbor*-^r»»d*st  ••cüat:  B»- 
vagen   fibcr  Fho&fhonsaoaxr.    Sitsoair^l^^-  <^   >-   -' 
13.  pt  405.  1««.  Wy^L  Abb.  j^l  p.  ^T.  1^*5. 

et  a  *• 
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für  die  folgenden  auch  auf  diese  Spectralgebiete  sich  er- 
streckenden Untersuchungen  erforderlich  war.  Wie  Um 
geschah,   ergibt  sich  aus   der  folgenden  Auseinanderseininir- 

Der  SteinheirscRe  Spectralapparat,  welcher  bei  die?« 
wie  bei  den  früheren  Untersuchungen  gebraucht  wardf. 
enthielt  ein  Flintprisroa  von  59*^  4(>'  brechendem  WinkJ, 
das  auf  dem  Tischchen  des  Apparates  so  fixirt  war.  da«  die 
Fraunhofer'sche  Linie  A  sich  im  Minimum  der  AblenkoBf 
befand.  Es  wurden  zunächst  für  dieses  Prisma  die  Bncb- 
ungscoefficienten  der  Linien  A  bis  H,  welche  in  der  ontei 
folgenden  Tabelle  angegeben  sind,  spectrometrisch  bestimat 
Aus  den  hiedurch  bekannten  Ablenkungen  eines  jeden  Stnhif» 
ergab  sich  alsdann  der  Winkelwerth  eines  Theilstrichs  der 
Skala  zu  V  45",  so  dass  nun  rückwärt»  für  jeden  Thei^tnrk 
die  zugehörige  Ablenkimg  angegeben  und  daraus  der  ai- 
sprechende  Brechungscoef Heien t  berechnet  werden  konnte.  Sa 
ergaben  sich  z.  B.  die  in  der  folgenden  Tal>elle  aiifgeflihrtn 
Brechungscoeflicieiiten  für  die  Theilstriche  51,  57  und  ^^ 
(D  =  100),  welche  nach  der  bereits  citirten  früheren  Arbeit 
die  Grenzen  der  dunkeln  Streifen  im  Ultrarot h  angeben,  i^ 
durch  die  auslöschiMide  Wirkung  dieser  Strahlen  auf  i^ 
dort  besprochenen  phosphorescirenden  Substanz«»»  hrni»r- 
gerufen  werden. 

Für  eben  diese  (irenzen  habe  ich  aber  daselbst  amk 
die  Wellenlängen  mittels  Beugungsgitter  l)eKtinimt  {i  =  (1,^42: 
0,8()1  ;  0,804),  so  dass  ausser  für  das  leuchtende  S|iectniB 
auch  noch  für  diese  drei  Stellen  im  ritraroth  sowohl  dir 
Wellenlängen  als  auch  die  Brechungscoefficient^n  jene:«  Pal- 
mas bekannt  sind.  Die  oben  erwähnte  Interpolatioa^un« 
konnte  demnach  (und  zwar  auch  ohne  Kenntniss  der  Bn*(b- 
ungscoefKcieiitiMi)  rein  empirisch  ins  Tltranith  wenig.st^^n^  ^i* 
zur   Wellenlänge  0,!M2  weitergeführt   werden. 
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8  nnd  9  ist  der  orangefarbene  zweite  Theil  lichtschwacher 
als  der  erste  violette  und  Yerklingt  rascher  ak  dieser;  bei 
Nr.  2,  10  und  11  sind  beide  Theile  etwa  gleichhell^  und 
veeschwinden  etwa  gleichzeitig;  bei  Nr.  12  ist  der  orange- 
farbene  zweite  Theil   der   kraftigere   und    langer  dauernde. 

Es  ergibt  sich  also  die  bemeiikenswerthe  Thatsache,  das 
bei  diesen  Substanzen  die  weniger  brechbaren  Strahlen 
des  ausgestrahlten  Phosphorescenzlichts  gradednreh 
die  brechbaren  des  erregenden  Lichts  herrorgerufen 
werden. 

Bei  den  Schwefelstrontiumsorten  Nr.  13  bis  16  erstreckte 
sich    die    erregende  Wirkung   von   X  =  0,470    ebenfalls  bis 
;t  =  0,345  im  Ultraviolett.    Bei  Nr.  13  erschien  dieses  phos- 
phorescirende  Spectrum  in  seiner  ganzen  Erstreckung  gleich- 
massig   hellgrün   mit  einem   Maximum   bei   A  ==  0,375  (JT). 
Bei  Nr.  14,  15  und  16   dagegen   war   es   durch  einen  sehr 
dunklen  Zwischenraum  mit  dem  Miniraum  bei  l  =  0,400  in 
zwei   verschieden   gefärbte  Theile   zerlegt,   deren   erster  sein 
Maximum    bei    A  =  0,433    (etwas    vor    6),    der    zweite  bei 
Ä  =  0,370  hatte.     Bei  Nr.   1 4  war   der  zweite   durch  ultra- 
violette Strahlen  erregte  Theil  (von  X  ==  0,390  bis  X  =  0,345) 
j/oldgelb,    der   erste    grünlich    gelb ;    bei  Nr.   15    der  zweite 
Theil  schmutzig  gelb,    der  erste  grünlich   gelb;   bei  Nr.  16 
der  zweite  Theil  hell  grünlich  gelb,  der  erste  schmutzig  grün- 
gell).     Auch  bei  diesen  Substanzen  werden  demnach,  da  der 
zweite  Theil  des  phosph.  Sp.   einen   mehr  gelben,    der  er^te 
einen  mehr  grünlichen  Farbenton  zeigt,  durch  die  brechbarsten 
Strahlen    des    erregenden    Lichts    vorzugsweise    die    weniger 
brechbaren    Bestandtheile   des    Phosphorescenzlichtes   hervor- 
gerufen. 


804     SiUmig  d»r  <iq0.f>yg.  CVoite  «o»  6L  Jfoomft<r  16M. 

Eine  weitere  Umschaa  wurde  noch  nicht  gepflogen,  h 
die  betreffenden  Materialien  des  Hb.  Mbnacenee  wiagsr 
liehen  sind. 

Bei  Durio  rOhren  die  dnrohaichtigen  Punkte,  wdck 
erst  nach  dem  Anschneiden  des  Blattes  ron  unten  her  adit- 
bar  werden,  von  verschleimten  EpidermiszelleniMri 
welche  fläschenförmig  gestaltet  sind,  mit  sehr  koneai  Hahi 
Nnr  der  kleine  Halstheil  ist  zwisohen  den  benaehbaitai, 
sdemUch  flachen  Epidermisiellen  gelegen,  wihrend  Aet  gnsM, 
kugelig  gestaltete  Banchtheil  zwischen  die  senkrecht  nr 
Blattfliche  gestreckten  Zellen  eines  einschichtigen  Hjpod«M 
eingeschoben  ürL  Der  Halsiheil  ist  diokwandig,  sein  Lqimb 
in  Folge  der  Wandverdickang  stark  Terengert;  die  TSidieUn 
Seitenwandnngen  erscheinen,  an  Fl&chenschnitten  genhot 
in  das  Lumen  der  benachbarten  Zellen,  welche  ihnHck  m 
bei  vielen  Gewächsen  um  die  Insertionsstellen  von  Biini 
sehr  regelmässig  zu  sechst  in  eine  Art  Bosietta  groppirt  n4 
bogig  vorspringend.  Die  Schleimmasse  erwrist  sich,  va 
trockenen  oder  in  Alkohol  liegenden  Querschnitfaan  bei  ent- 
sprechender Lage  untersucht,  als  doppelt  brechend.  Di^ 
Hypodermzelleu  führen  einen  in  Wasser  löslichen  braune 
Inhalt  (Gerbstoff). 

Bei  Boschia  ist  das  Verhältniss  ein  ganz  ähnliches. 

15.  Lineae,  Trib.  2.  Hugonieae. 
Hugonia  Jenkinsii  (Australien)  zeigt  kleine  durchsichtige 

Punkte,  welche  von  Schleimzellen  der  Epidermis  he^ 
rühren  (namentlich  solchen,  die  über  den  beim  Trocknen 
gelegentlich  durch  Zerreissen  sich  erweiternden  Lücken  des 
Schwammgewebes  gelegen  sind). 

16.  Zygophylleae. 

Kallairoemia  maxima  Torr,  et  Gray  (Tribulus  m.  L.) 
zeigt  durchsichtige  Punkte,  welche  nichts  anderes  als  die 
engen    Maschenräume   zwischen    dem    dunklen   Gefiss- 
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den  Zantkojcyleen  ao^effthrien  Arten  Z.  montoHum  BL  und 
Z.  serrulatum  Bl.  ans  JaTa,  welche  unter  sich  identjach  n 
sein  scheinen^  zur  Gattung  Turpinia^  wie  ich  nach  Aotopae 
der  Originalien  angeben  kann.  Blume  hat  selbst  noch  den 
Mis^icriff«  deu  er  mit  der  Einreihung  dieser  Pflanxeo  ba 
Zanikaxtßlum  begangen  hat,  erkannt.  Es  geht  das  dsms 
hervor,  da?$  er  sowohl  im  Herbare  als  in  seinem  Exemphic 
der  Bijdragen  p.  249  auf  die  Zusammengehörigkeit  ümx 
Pflanzen  hingewiesen  und  einen  neuen  Gattungsnamen  ftr 
dieselben  eingetragen  hat.  der  aber  wohl  besser  unTerOffest- 
licht  bleibt. 

19.  Simarubaceae.     Bl.  p.  50  [291]. 

Bei  den  Simarubaceen  macht  Blenk  auf  eine  Pflia» 
von  Zuccarini  aufmerksam  (1.  c.  p.  55,  Anmerkung),  denn 
durchsichtige  Punkte  eine  Tollstandige  Uebereinstimmong  mit 
denen  der  Rmtaceen  zeigten  und  deren  Stellung  bei  im 
Simambaceeti  darnach  sicher  als  unrichtig  sich  bezeieiuMO 
Hess.  E-  ist  das  Simixba  bicolor  Zuccar.,  nach  einer  wn 
K  a  r  w  i  II  s  k  i  in  Mexiko  gesammelten  Pflanze  aufgestellt 
Ich  freue  mich  /.ufolge  erneuter  Untersuchung  des  im  Hb. 
Monuceiise  betiudlichen  Originales  die  Angaben  Blenk? 
vollstämlig  l>cstatigen  und  den  durch  die  anatomische 
Methode  hier  erzielten  Gewinn  für  die  Wissenschaft  darth 
die  Mittheiluug  vervollständigen  zu  können,  daas  die  be- 
t  rettende  Pflanze  nichts  anderes  ist  als  die  Zanthoxfßlee  Deot- 
iropis  CouUeri  Hook,  f.,  viai  welcher  Pflanze  ich  das  Ori- 
ginal im  vergangenen  Jahre  zu  Kew  gesehen  habe,  uiJ 
welche  nun  den  De  C  and  olle 'sehen  Nomenclaturregelfl 
entsprechend  aL?  Dccatropis  bicolor  zu  bezeichnen  ist  Die- 
selbe ist  iu  der  Biol.  Centr.-americ,  Bot.  I,  1879—81,  p.  16i^. 
t.  XIII  beschrieben  und  al^ebildet,  woselbst  auch  die  ic 
Benth.  Hook.  Gen.  I,  p.  298  unrichtig  auf  »5*  angegekrL« 
Zahl    der    Staubgeta^se    durch  die  richtige,   ,10*,  ersetzt  ist 
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Punkte,  welche  yerurmää  WM'igB.  «inreiL  mmgefaniflBig  ge- 
Htaltete  SclereiicbT]Dzell«Xi  tiAcian  voa  BeiMteria^  ii»er 
//.  acti/a)  oder  durch  Grvppea  Terkiea^Iter  Zelleo 
{Ximmia,  Olax,  ausBer  O.  /Ajfli^iii'ifef,  üinViwa,  (Ui^ 
c/ra,  Schaepfia  und  QptU«  CHBiihfMWk  — 

Ein  Netzwerk  dnrcbsiektiger  Linien  konoiit 
nur  bei  Heisteria^  \nßt  aber  bei  allen  Arten  for. 

Auch  hier  ist  wiedtf  ein  gwciellfr  Gewinn  fttr  die 
Syst^^matik  aus  der  Anwendm^  der  anatomischen  Me* 
ihode  7A\  Terzeichnen. 

ßci  einer  als  Heisteria  Umgifdia  S|«iice  Ton  Engler 
iH'xoiohncton  Pflanze  des  Hb.  Monaee&se  warai  namlicb  üae 
lAwmx  und  die  ihnen  zu  Omnde  liegenden  Elemente  achlecbter- 
diugs  nicht  zu  finden,  und  es  f&hrte  das  mnirJwt  xq  dem 
Sohhusso,  dass  die  betreffende  Pflanze   keine  HeisUrn  so. 

Ks  war  das  die  Pflanze  von  Sprace:  coli.  1851,  n.  18W, 
von»  |{io  Noj3rn>,  zwischen  Barra  und  Barcelloe. 

Hio  niihoro  Untersuchung  Hess  mich  darin  eine  Ebenaett 
«M'ktMUhMi,  und  l>ei  meinem  im  Herbste  1885  erfolgten  Be- 
>uoht»  div<  Hor^Hiriums  zu  Kew  ergab  sich  das  Gleiche  be- 
/n^lioli  dor  im  Hb.  Monacense  fehlenden,  unter  Heittinä 
A»w./ty,»/f,i  Spnue  in  der  Flor.  bras.  XII,  2,  Fase.  60,  p.  U 
^ISTlM  ihvh  woitor  von  Engler  angeführten  Pflanze  ▼<» 
^^lMuoo:  ,m||.  isr>a— 4,  n.  1687,  wie  Engler  citirt,  oder 
>u»huolir  :5(iS7»  wie  ich  in  Kew  gelesen  habe  und  wiewohl 
Ih»  ruhfjjji»r  IVutung  der  schlecht  geschriebenen  er^eu 
'/MXiv  i\\  losen  ist,  da  die  aus  den  Jabren  1853—4  her- 
iiUu>uilou  Ptlan/on  vim  Spruce  nach  Vergleicbung  der 
Vn^^^Un  >on  Hiorn,  A  Monograph  of  J25efiac«ie,  l'?7:<. 
y    ^2.  Nuuuniluh  Nummern  über  3000  oder  wenigstens  über 

K-  IM  duvn*  lotjttort»  Prtan/A^  coli.  Spruce  n.  3687,  die 
»»S»'»'tluho   iiriuuUage    der    Heisteria  fofiyj/irfia  Spruee. 
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Ein  solches,  yielleicht  etwas  besser  erhaltenes  E2x«nplar 
aus  der  gleichen  QueUe,  dem  Herb.  Payon,  ist  mir  Tor 
einiger  Zeit  aus  dem  Herbarium  Buissier  mit  yerschiedeneo 
Sapindaeeen  zugekommen  und  ich  bin  durch  die  Untersuchnng 
desselben  zu  der  gleichen  Anschauung  wie  Miers  gdaagt 
Ich  liess  es  mir  demgemäss,  da  ich  dabei  auf  die  eben  citiite 
Bemerkung  über  Endusa  Miers  aufmerksam  geworden  wir, 
angelegen  sein,  in  Eew,  wie  im  Britischen  Museum,  Dnucban 
nach  der  betreffenden  Pflanze  zu  halten.  An  letssterem  Orte 
waren  nur  die  Aufzeichnungen  von  Miers  yorhanden;  die 
Pflanze  selbst  fand  sich  dagegen  nach  eifrigem  Suchen  im 
Herbarium  zu  Eew  unter  den  Indeterminaten.  Ihre  Uebe^ 
einstimmung  mit  der  an  mich  gelangten  Pflanze  erwies  sich 
als  vollständig.  Es  mag  im  Folgenden  Gattung  und  Ait, 
die  ich  Endusa  punctata  nennen  will,  kurz  charaeteri- 
sirt  sein: 

Endusa  Miers  ed.  Benth.  &  Hook.:  Galyx  parm 
5( — 6)-dentatus  vel-lobatus,  pilis  stellatis  breviter  rufo-tomcn- 
tosus.  Corolla  gamopetala,  campanulata;  tubus  lO(-U)- 
nervius,  nervis  altemis  suturalibus  debilioribus,  extus  supra 
basin  tomentellus,  intus  glaber ;  limbus  5(— 7)-fidu8,  tubovix 
brevior,  laciniis  (in  alabastro  valvatis)  acutis,  extus  rufo- 
tomentellis,  intus  pilis  1-celiularibus  eramosis  villoso-barbatis. 
Stamina  corollae  laciniis  duplo  plura,  altera  laciniis  alterna, 
altera  opposita,  omnia  corollae  fauci  inserta;    filamenta  fili* 

• 

formia,  corollae  lacinias  dimidias  aequantia,  incurva  vel  alterm- 
petala  suberecta;  antherae  latiores  quam  longae,  didymae. 
lateraliter  dehiscentes;  poUinis  granula  triangulari-subglobosa, 
poris  tribus  instructa.  Discus  nullus  conspicuus.  Germen 
depressuin,  placenti forme,  orbiculare,  rufo-tomentellum,  supra 
punctis  vel  plicis  impressis  notatum,  3-— 5-loculare,  localis 
sunimo  apice  dissepimeutis  incompletis  confluentibus;  geni' 
mulae  in  loculis  solitariae,  ex  apice  anguli  centralis  (si  mavis 
a  placenta  centrali  snmmo  apice  libera)  pendulae,  anafcropae, 
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27.  Anacardiaceae.     Bl.  p.  79  [3Hrt]. 

28.  Connaraceae. 

Durchsichtige  Punkte  bei  Connaraceen    wurden  mir  zu- 
erst   an    Materialien    von    Glazion    (n.    1048<K    C<mmm 
Cifmosus  Planch.),  welche  mir  von  verschiedenen    Seften  ik 
vermeintliche  Sapindacem  zugekommen  waren,  bekannt.   Dif 
nähere    Durchforschung    der   Familie    ergab    das  in  fspimtt- 
tischer    Hinsicht   belangreiche    Resultat,    dass    nur  die  Arten 
der  Gattung  Connams  solche  von  intercellniaren  Hin* 
drüsen  herrührende  Punkte  besitzen,    entweder  nur  min 
Blättern,   oder    gewöhnlich    in    den    Blättern    und    BlQtbn- 
theilen,  selten  wieder  nur  in  den  Blüthentheilen.     Bei  Romm 
und    anderen     Gattungen     dagegen     fanden     sich    nur   rnn 
8  c  h  1  e  i  m  z  e  1 1  e  n  der  Epidermis  herröhrende,    kleine,  mn^ 
erst  nach  dem  Anschneiden  der  Blätter  von  unten  im  durch- 
fallenden Lichte  sichtbar  werdende  Punkte :  bei  Battrea  tmfrp- 
phylla   Planch.,  coli.  Fortune  n.   116,  auch  von  Trock^B- 
rissen  herrührende  Strichelchen.      Ich    lasse    die    Darle^n»»« 
der  betreifeuden   l'ntersuchung,  welche  sich  auch  auf  aiwJff^ 
anatomische    Verhältnisse    erstreckte    und    aus    welch*»r  M«fc 
wesentliche  Moditicationen  in  der  Auflassung  einzelner  Art*^ 
und  ihrer  Verwandtschaftjsverhältnisse  ergal>en,    um  «ItMi  Zj- 
sammenhang  der  gegenwärtigen   l'ebersicht   nicht    zu   unf«-r- 
brechen,  als  gesonderte  Mittheilung  folgen. 

29.   L  e  g  u  m  i  n  o  s  a  e.     B.  p.  4 '>  [411]. 

Subordo   1.   Paj)i  1  ionace  ae.      B.   I.  c. 

Aus  der  Trib.  IX,  Dnlhe  r  g  iear  .  ist  ( *ntfroioi'mm 
tomeniosum  Heiith.  zu  erwähnen,  dessen  durchsichtige  Punlrt*' 
bedingt  sind  durch  unterseits  auf  den  Blatt^hfC 
sitzende  roth  braune  Harzdrüsen,  welrhe  auch  im 
auffallenden  Lichte  ><>  deutlich  zu  sehen  sind,  dass  «iie  in  «i^ 
betreffenden  Abbildung  der  Fl.  bras.,  XV,  L  lHi»2,  uk^». 
fig.   -7   und  27.  a,  bereit**    zum    Austlnuke    gi-konmH^i  »lu^ 
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33.  Myrtaceae.     B.  p.  35  [387]. 

34.  Lythrarieae.     ß.  p.  34  [380]. 

Unerwähnt  ist  bei  B.  die  Gattung  Heterapfxis  Harr, 
mit  der  einzigen  Art  Heteropyxis  natalensis  geblieben«  ba 
welcher  nach  Benth.  et  Hook.  Gen.  darchsicbtifr 
punktirte  Blätter  vorhanden  sind.  Die  Pflame  Mdt 
im  Herb.  Monac. 

35.  Saraydeae.     B.  p.  34  [380]. 

Für  die  allein  aus  dieser  Familie  von  B.  in  Betntk 
gezogene  Tribus  der  Casearineae  ist  dessen  Mittheilong  fikr 
das  Fehlen  der  durchsichtigen  Punkte  bei  einer  Art  foo 
Casearia,  C.  Commersoniana  Camb.,  wesentlich  za  erweiften, 
nämlich  gemäss  den  Angaben  in  Benth.  Hook.  Gen.  I.'l 
1867,  p.  797  und  von  Eichler  in  Fl.  bras.  XHI,  1,  1^71. 
p.  461,  483  dahin,  dass  bei  allen  Arten  der  Section  Pipam 
(Piparea  Aubl.),  zu  welcher  auch  C  Commersoniana  CmjK 
gehört,  die  durchsichtigen  Punkte  fehlen. 

Nach  E  i  c  h  I  e  r  ist  das  auch  bei  einzelnen  Arten  H»»r 
Sectionen  Pitumba  und  Crateria,  ja  selbst  mitunter  bei  «t- 
zelnen  Exemplaren  sonst  punktirter  Arten  (wie  C  iufl^»- 
Intcra)  der  Fall  (1.  c.  p.  458). 

36.  Turneraceae. 

Bei  Erblichia  madagascariensis  0.  Hoffm.  ist  das  Bltf^ 
durchsichtig  gesprenkelt  (maculis  pellucidis  adsper«um)  dartb 
von  Gerbstoff  in  der  ober-  und  unterseitigen  Epidermis  ürw 
Stellen  -  Gruppen  von  ger  bstoff  freien  Zelle» 
zwischen  den  übrigen  gerbstoffführenden  Epidennisieilff» 
welche  Gruppen  an  der  unteren  Blattseite  die  nächste  Ca- 
gebung  der  Spaltöffnungen  bilden.  Bei  Tumera  acmia  Ht<b» 
Y^erhältniss  umgekehrt:  Gerbstoff  nur  in  einzelnen  Gmppn 
von  Epidermiszellen  enthalten  und  das  Blatt  deashalb  donkel- 
braun  gesprenkelt. 
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welchen  eben  solche  Zellen,   aber   senkrecht   zur   Blattflicip 
gestellte,  zu  Grunde  liegen. 

41.  Compositae.     B.  p.  33  [379]. 

Als  Ausgangspunkt  für  künftige  Untersuchungen  kunntrD 
dienen : 

Porophyllum  rüder ale  (Portorico)  mit  bräunlichen,  durch- 
sichtigen, vereinzelten  Strichelchen,  1,5 — 2  mm  lang,  in  da 
Buchten  am  Rande  des  Blattes  und  hier,  entsprechend  im 
Blattrande,  nach  innen  gekrümmt,  ferner  in  einiger  Eot- 
fernuiig  vom  Mittel  nerven  zwischen  den  Seitennenren  \uA 
diesen  parallel,  aus  einer  grossen,  anscheinend  It.m- 
genen  Oeldrtise  (Lücke)  bestehend,  welche  vcm  mehrer« 
Lagen  flacher  Zellen  umgeben  und  von  feinen  GefaasbQiMM- 
zweigen  umrahmt  ist. 

Mikania  scandens  VVilld.  mit  beiderseits  in  kleineo  Vk- 
tiefungen  des  Blattes  sitzenden  äusseren  Drüsen. 

Baccharis  Douglusii  DC.  mit  Gruppen  kleinvr 
äusserer  Drüsen  in  Vertiefungen  de:*  Blattes,  wekhri!» 
durchsichtige  Punkte  erscheinen  und  mit  kleinen,  wibr- 
scheinlich  schizogenen  H  a  r  z  g  ä  n  g  e  n  ,  welche  die  grööBerrc 
Gefässbündel  begleiten  und  dieselben  dun^hscheineud  niMi'h^- 

Biyclovia  spathulata  Gray, 
,  Parishii  Gray, 

„  yraveolens,  var.  albkaulis  Gray. 

Die  erste,  B.  spathulata,  mit  durchsc*heineudeu,  brian- 
liehen, grossen  Punkten  und  Linien,  welche  von  gp»«* 
lysigeneii  S  e  c  r  e  t  b  e  h  ä  1 1  e  r  n  in  der  Nähe  der  GefEs^bfißW 
herrühren,  mit  hellen  kleineren  Punkten  v<m  vielielHiert 
äusseren  Drüsen  in  Einsenkungen  der  Blatt4)berffiK:lr 
vmd  mit  noch  kleineren  durchscheinenden  Punkten  von  gn»-^ 
A  t  h  e  m  h  ö  h  1  e  n  ,  besonders  der  unteren   Blattseite. 

Die  zweite,  B,  Farüfhii,  zeigt  ähnliche  StructurTerhÜt- 
nisse,   (loch  finden  sich  die  lysigeuen,   liier    lang   gt»treckk£ 
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kommens  von  Harzlöcken  bei  Cybiattthus  und  Myrsine  — 
C.  fiASCUSy  M.  marginata  und  Jf.  mitis  --  angef&hit  hat 
nicht  wirklich  solche  darstellen. 

Cybianthus  fuscas  Mart.  zeigt  spärliche  Hari- 
1  ticken  ,  welche  von  B.  übersehen  wurden;  die  Blumenkroiif 
ist  dicht  pellucid  punktirt.  *). 

Myrsine  marginata  Hook,  und 

„  mt7t5  Spr.  sind  aus  der  Familie  der  Jfyf- 
sineae  zu  streichende  Pflanzen,  wie  ich  auf  den 
Congresse  zu  Antwerpen  und  in  Aberdeen  vergangoie' 
Jahr  schon  mitgetheilt  habe  (s.  Report  55  th  Meeting  Brit. 
Assoc.,  Aberdeen,  Sept.  1885).  Die  erstere  ist  eine  Sapoiomt, 
sehr  nahe  verwandt  mit  Chrysophyllum  ebenaceum^  aber  d^ck 
kaum  damit  identisch,  desshalb  als  Chrys,  marginaium  tod 
mir  bezeichnet.  Die  zweite  Pflanze  ist  ein  Ilex^  und  identi«cti 
mit  Sideroxylon  mite  L.  (Syst.  XII,  17ü7,  p,  178),  wie  kfc 
aus  dem  Hb.  Linne  ersehen  konnte,  desshalb  nach  dm 
De  Candolle 'sehen  Nomenclaturregeln  Hex  mitis  zu  beiiMD 
unter  Einbeziehung  des  dieselbe  Pflanze  bezeichnenden  NanM«? 
Hex  capensis  Sond.  et  Harv.  in  die  Synonymie. 

Der  Trib.  III,  llicophrasteae,  fehlen,  wie  «hon  B. 
angegeben  hat,  die  Harzdrüsen  im  Innern  des  Blatte».  Wenn 
es  in  Benth.  et  Hook.  Gen.  für  Jacquinia  heLsst  »foli« 
saepe  punrtulata",  so  sind  damit  nur  eingesenkte,  im  Auf- 
fallenden Lichte  unter  der  Lupe  als  Punkte  herTt»r- 
tretende  äussere  Drüsen  an  der  oberen  und  unteren  Blattflkbf 


1)  Bezüglicli  der  zu  einer  anileren  Cybianthus- \ri,  za  C.  opto- 
folius  Mart.  ji^ehörigen  Abbildung  von  Miquel  in  lUr  Fl.  br»».  X 
tab.  38,  Hg.  l").  mag  hier  bemerkt  sein,  daM  sie  nur  TervtiBdlKk 
wird,  wenn  man  annimmt,  dash  das,  was  wie  zwei  hAsgeade  Saida* 
knospen  aiis>ie}it,  die  von  dem  Embryo  noch  nicht  aaageftlllt«*  HfthlnV 
(b»ji  allein  zur  Ausbildung  kommenden,  not^h  nicht  ToIUt4ndiff  reif« 
Saniens  sei,  der  an  seiner  Basis  mit  einem  tief  in  sein  Inner«*  vvr 
dringen<len  IMaeentar- Fortsatze  versehen  ist. 
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Herpestis  yratioloides  Benth.  {Monniera  semisenak 
Schrank  —  in  Benth.  et  Hook.  Gen.  bei  der  Rutaeee 
Monnieria  als  unklare  Art  erwähnt*)  —  zeigt  ähnliches 


1)  Die  betreffende  Stelle  in  Benth.  Hook.  Gen.  I,  1862,  p.286 
am  Ende  der  Gattung  Monnieria  L.  lautet:  «Quid  M.  semkerriitü 
Zucc.?  Walp.  Rep.  IF,  823;  vix  hujns  generis*. 

Auch  Engler  kommt  bei  den  Rutaceen  in  Flor.  Bnu.  XII,  3. 
1874,  p.  180  auf  diese  Pflanze  zurOck  mit  den  Worten:  «Monnien 
nemiserrata  (Mart.)  Schrank  in  Syll.  Batisb.  11,  63  yix  hujns  generis 
est  ....  Neque  in  Herbario  Schrankii  neque  in  eo  Martii  plimtam 
hoc  nomine  significatam  adhuc  inveni.* 

Um  diesen  Stein  des  Anstosses  aus  dem  Wege  zu  r&amen,  m 
mag  hier,  worauf  schon  die  Durchsicht  der  in  SteudeTs  Komeo- 
clator  aufgeitihrten,  nach  dem  Namen  Le  Monnier's  von  ver 
schiedenen  Autoren  ganz  verschiedenen  Gattungen  gegebenen  Be- 
zeichnungen Monnena  Michx.,  und  Monnieria  L.  in  VTerbindang  mit 
der  von  Schrank  gegebenen  Characteristik  der  Pflanze  hinleitet, 
hervorgehoben  sein,  dass  hier  eine  Art  der  erateren,  von  Jnssien 
Monniera  (wie  bei  Schrank  an  der  oben  citirten  Stelle),  von 
F.  Browne  Moniera  geschriebenen  (vergleiche  dazu  P fei ffer Nomen- 
clator  II,  1874,  p.  *U4),  mit  Herpentis  zu8iimmenfallenden  Gattung 
gemeint  ist,  diesell^e,  welche  Martins  in  seinen  Amoenitat.  l-ot. 
Monac.  (mit  dem  weiteren  Titel :  Choix  des  plantos  etc.)  1829.  p.  H- 
ta)>.  8  unter  dem  Namen  Bramia  semiserrata  dargestellt  hat. 

Es  ist  auffallend,  dasa  Marti uh  an  diesem  Orte  der  Veröffent- 
lichung der  Pflanze  durch  Schrank  (nicht  „Zuccarini*.  ^i^ 
Wal  per s  Rep.  II,  p.  82:{  schreibt)  unter  dem  Namen  Monnkr(^ 
semiserrata  in  Sylloge  Katisb.  II.  1824 -182>^,  p.  03  und  mit  dfO) 
Synonyme  ^Monnieria  suhscrratu  Mart.  in  Herb."  nicht  gedenkt. 

Als  Bramia  semiserrata,  welchen  Namen  Benth  am  in  Hook. 
Compan.  11,  1836,  p.  57  (nach  Walp.  Rep.  III,  1844—45,  p.  281)  m\ 
in  DC.  Prodr.  X,  1846,  j).  395  in  der  Synonyraie  von  HerjyeMiifu- 
tioloides  aufführt,  findet  sich  die  Pflanze  auch  in  Martius  Hort 
reg.  Monac,  1829,  p.  65  erwähnt. 

In  dem  Münchener  Herbare  ist  dieselbe  in  anscheinend  culti- 
vii*ten  P^xeuiplaren  enthalten  unter  der  von  Martius  eigenhändig 
eingetragenen  Bezeichnung  y^Bramia  semiserrata-.  Desert.  prov.  Bahi* 
ensis,  Martius  isiy  und  mit  der  Bemerkung  von  Bentbam* 
Hand:   ^^Herpestis  qratioloiiles,  forma  major".     Daneben  noch  andere 


KadUonf^rz  r"<*<r  Wr*3?«  mtf  «j#i-flL«iraK:j*  »^».f-r->i  J8.ff^*^» 


erhalten.  w*>c*r:  T^ira  .iül.--  z^  ■■.~T\to?a.  TIM. 
tJ3.  p-  23?.  ±^  -nreL  ot  '**"  n^  J2  öh.  :^-Jn::jö:-}«-*::.:r,A:u" 

Huuinie  Pttune  Vwif ■■  *  ■<"  uftc  'vj*^  uaej.  B-txt^lh  ._ 
C.  Prodr.  X.  I<i6.  z,  -;V^  lüc  ^:iiL:t:  ^  Für.  fcrk*. 
«c.  XXX.   l^±  f.  I*'7.   >»^ 

Bei    JT/irffaiw    ^vmwmc^    r      B.     r>-     M^-i^w 
139.    fiudtj    «i    iir^är-ätinirff!-   'r<2ri-_:iitt«:3*r*j-    t  «.    ^''je- 

ewebe  berrtkre*^  w<itif*-  £>-  Kne^it^aj^unr'  r» xitri  ö--:. 
>n  einer  r|wliinii  |ii n  rrr  »^Ö!?««.  r»otii*oirtc_  •y-ri-«*- 
Ondeln  erfUlt. 

Ebenso  verbih  sk££  flDrf  rito'.:Vt   -»t-.  Iß^fVi^nrir-j^Hz   jd^f»^-^ 
I^UaDC..  o>IL  H^:f*r.  -..ic*^  i'-w    i.    ^»-7.  .:l:  t*— - 

rohl  aoeb  bei  T#r»«2f«*i!i  »rKsm^^fi. 
49.  Ac*L.;£ A< •ek'^. 

reu.  IL  p-  U'9*-  *f>efi«t*  i:ir':i«iii'Stf  :»".'rsr:  »»i  c*.£- 


r>n  Beat  kam  la  i*r  jrjfyi^ra  .•_•'  r»r-:^jwr-r  ?  s.  Mi-".i»  _i 
Iranliea  gemäoatiut  t»:  k-*  .*.-va  j»r  .-i-r:.T;j-  ..V.*«*^- ""  •— 
eicfanete  Ex«tnpUr?. 

Schmid?   ka:   is.    >r    r.iiri    r>-k-      •t-.'.     .'»."*X     l*^-  ?*  * 

nter  HerfeMi*  «ntf«si^s*4^«     i**-i*tt    :i*a   j^ivr-«.     ix:-»- :'-  ur:    : 
rvteren  im  .4b2«.  w*sa  'T  livr  ira  T*r^Mj»7.,*-Ljf-**-k-*^v=.  r'-ikTr-KT 
er   Pflanze  awrb    .5--äh  :  i*-    ii:.*  *i-«»--Tk?u      — 4  -..    .      «in 

!— 3  lia.  Ute*  bcKxnü'u. 

Ihre  äitevle  Bewsxis-jiu'     Jif^*-^'      *^»*^k,r^  i:r  ■      ir_ri    j,   hJ 
ieaen  Sdirift«B  idrT^vi«  *?Trlfiz.t     t^  --*-:••.•  :a:^.'  tz 
iteller  bei  den   Äwr^rf«»     kzf  —  r.-^.—*    ••*-!  '•^"  t .  i  *  r  *  ä 
lOt.  IL  ISI^l  Sa|yp].   (r    rs:-     ^•*r    :■>-     .l^irm^*«."     ^^    Ij 
Ifoftatm«  L..  mit  der  aÄr->.r:>z^i  * --r.>r.-Mi.r  .Z-  :  •.. '  -^un  Sei 
,ber  lait  richtigem  HiBv*'.^^  ^^f  :.-r  -!.T.yj.;rr  Kasl^-.  IL  f».  CI 
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freien  Cystolithen,  wie  sie  Bokorny  bei  Ficus  c^r* 
data  (p.  13,  14)  als  durchsichtige  Punkte,  neben  kilk- 
führenden  als  dunklen  Punkten,  beobachtet  hat. 

50.  Myoporineae.     B.  p.  26  [372], 

51.  Verbenaceae.     B.  p.  2(5  [372]. 

Clerodcndron  aculeatum  Schlecht.,  Sintenis  PI.  p»)rti>- 
ricens.  n.  579,  zeigt  durchsichtige  Punkte,  welche  von 
äusseren  Drüsen  herrühren,  die  in  Grübchen  des  BltUe^ 
eingesenkt  sind.  Die  Gefässbündel  sind  reichlich  Ton  coUeo- 
chymatischeui  Gewebe  umgeben  und  in  Folge  denen  durch- 
scheinend. 

Premna  philippineusis  Turcz.  Bull.  Mose.  XXXVI,  2, 
1863,  p  215  (Guwira  philippinensis  Presl),  coli.  Cuming 
n.  1172,  besitzt  in  der  Umgebung  abgefallener  Haare  ter- 
kieselte  Zellgruppen,  welche  als  durchscheineiide 
Punkte  erscheinen. 

Citharexf/lum  cincreum  L.,  Sintenis  PI.  portoriwßv 
n.  72n.  zeigt  durchsichtige  Strichelchen,  welche  von  Truckeo- 
rissen  des  Gewel)e8  bedingt  sind. 

52.  Labiatae. 

Durchsichtig  punktirt  sind  Monarda  citriodora  und 
punctata,  coli.  Curtiss,  von  äusseren,  in  VertiefiiDKeD 
des  Blattes  sitzenden  D  r  ü  s  e  ii.  Desgleichen  wohl  auch 
andere  Labiaten. 


m.  Dicotyledones  Apetalae. 

53.   P  h  y  t  o  1  a  c  c  a  c  e  a  e.     Bl.  p.  87  [375]. 

Den  von  Blenk  angeführten  Pflanzen  mag  auch  Di^h 
Gallcsia  Gorazema  Mmj.  (Regne  11  n.  1014,  Brasil.)  bei- 
gefügt sein,  mit  kleinen,  >chon  von  ihrem  .\ut4>r  (in  W. 
Prodr.  XIII,  2,  IS 49,  p.  S)  iTwiihnten  durchsichtigen  Punkten, 
welche,  wie  i)ei  der  nahe  verwandten  Gattung  Seguiena.  roo 
senkrecht  zur  Blattiiäche  .stehenden,  mitunter  beide  Epidermis 
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trachtet  sind,   ist  an    letzterer  Stelle  das  Entsprechende 
geftihrt  (s.  ob.  p.  317). 

61.  Thymel  aeaceae.     B.  p.   16  [359]. 

Verschleimte  Epidermis/ eilen,  wie  sie  B.  bn 
Giiidia  involucrata  als  die  Ursache  durchsichtiger  Pnnkt^ 
angeführt  hat,  finden  sich  auch  bei  Linodemiran  and  Laxw- 
denia,  aber  ohne  deutliche  durchsichtige  Punkte  zu  bedingen. 
(Vergleiche  Radlkofer,  über  eine  von  Grisebach  nnW 
den  Sapotaceeii  aufgeführte  Daphnoidee,  in  den  Sitznnjp*- 
berichten  der  Münchener  Academie  1884,  p.  502.) 

Die  Tribus  der  Aqnilarineae  zeigt  besondere  Ver- 
hältnisse. 

Bei  Gyrinops  und  Aquilaria  *)  finden  sich,  (wenn  Ober- 
haupt solche  bemerkbar  sind)  nur  kleine  durchsichtige  Punkte, 
von  säulenförmigen  Krystallen  herrührend,  wie  bei  den 
Bhamneen  (s.  auch  Solereder,  Holzstructur  etc.  p.  41  n.  232». 

Bei  der  anomalen  Gattung  Gofiysiylus  dagegen  kommni 
(wie  Solereder  ebenfalls  schon  angeführt  hat.  I.  c.  |».  2H2i 
wenig  schari'  begrenzte  durchsichtige  Punkte  vor,  wel^V 
sich  als  (wahrscheinlich  lysigeiie)  Secretlficken  (Han- 
drüsen)  darstellen.  So  bei  ^r.  Miqudianus  Teysm.  et  Binn.. 
l)ei  welchem  an  der  oberen  Blattseite  auch  noch  klein#*r»- 
durchsichtige  Funkte  von  verschleimten  Kpidermi*- 
/ellen  sich  finden,  und  bei  2  neuen  Arten  aus  Bome<>,  f« »II. 
Beccari  n.  120*.),  welche  ich  (r,  uffinis  nennen  will,  un^i 
n.    IhiVA,  welch«*  als  (r,  pluricornis  bezeichnet  .sein   mag. 

Von  ihnen  stimmt  die  erstere  G.  affinis^  sehr  nahe,  wi«- 
in  <ler  dickh*derigen  Beschaffenheit,  so  auch  im  Bau  d«*- 
Blattes  mit  G.  Miqueliauus  ül>erein,  namentlich  dnn-h  dif 
eigenthnmlichen  pallisadenzellenartigen  Kpidermis/.ellen,  welche» 

1)  Für  Aiiiiilnrin  wt-nien  in  Hontli.  Hook.  <ien.  MI.  \k  *-*«■' 
•'>  Sr|ilun«Nrlm|»p»'n  i  .S^piarns»»*  fauris  f)' )  an^<*p*lM*ii.  Itli  tiinl»*  «l»-r»*o 
10.  in  r»'lMM»*in«^tiiniimn^  mit  Kii  *H  i  <'b »' r .  'Jen.  IManf.  j».  -CW.  uli 
Kichlrr.   MlntlicnJia^niiiiiiH*  II.  p.  4^*». 
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nervia,  nervis  lateralibus  debilibus  subtus  tantum  pronunuli!» 
utrinque  circ.  10,  supra  subtusque  praeter  nervoe  paberolw 
glabriuscula,  opaca,  cellulis  epidermidis  planiusculis  non  moci- 
geris,  glandulis  intemis  (cavitatibus  lysigenis?)  renDifcrb 
pellucide  punctata;  flores  cjmoso-paniculati,  loDgioscnle  pedi- 
cellati,  expansi  diametro  (>  mm,  extu<«  pube  cano  adprewo 
sericei;  calycis  lacinae  5,  imbricatae,  triangulari-OTatat*,  ein-. 
2  mm  longae  ac  latae,  obtusiusculae,  intiis  glabrae ;  sqnamaf 
perigynae  10,  1-seriatae  (per  paria  sepalis  oppositae  m{ü^ 
panmi  brevioren),  subiilatae,  retrorsum  piloBiuscuiae;  stamini 
10,  squamis  alterna,  iisque  breviora,  filamentis  teneris,  id- 
theris  basiiixis,  loeulis  hippocrepideis  crure  inieriore  rt 
exteriore  longitudinaliter  sulcatis  apiee  coDtinuis  connecÜTum 
longitudinaliter  amplectentibus ;  germen  siibglobosutn,  fosc^v- 
setosum,  triloculare,  apice  circa  stylum  elongate  filiform^) 
geniculato-flexuosum  stigraate  breviter  clavato  subbilobo  trf- 
ininatiim  processibus  (5  tnbiiloso-corniformibus  apioe  pil<>-b 
instructuni:  genimulae  in  localis  solitariae  ab  apice  1(»cd1i 
penduhie,  anatropae,  rhjiphe  ventrali,  micropyle  siipera«  chalui 
latiore  turbinatae.  Frnctus  non  suppetebat.  —  Borne<i:  o»ll- 
Beccari  n.   \iy(h\. 

<>2.  Santa laceae.     B.  p.   15  |358]. 

Die  von  B.  schon  besprochenen  Nester  dickwandif^r 
Zellen  im  schwamm  förmigen  (iewebe  nahe  der  Blattuntenieitr 
l)ci  Pfimlaria  puhera  Michx.,  welche  unregelmasMg  auf- 
tretende durchsichtige  Punkte  bilden,  haben  sich  hei  näheivr 
l'ntersuchung  als  <irup})en  verkieselter  Zellen  erwiesen.  \hf 
selben  finden  sich  auch  i)ei  anderen  SanialareetK  h«  K-i 
Siintalum  lamrolutuui  \\.  Br.,  bei  Theaium  decurrt-ns  Bl 
(besonders  am  Kande  des  Blattes),  7*A.  moniauum  Ehrh. 
(ebenso),  Th.  vtfcrmediuw  Schrad.,  Th.  rosfratum  Mert.  j^  K.; 
<pärlieh  auch  bei  Thrsium  nlpinum  L..  prafcfisr  Khrh, 
fniuilulium  ilaut. 


^ 


832       Sitzung  der  maih.-phys.  Clnswe  vom  6.  November  ISfiß. 

derbwandigeii  Zellbelege  die  dunkle  Umrahmung?  der  lini*n- 
förmigen  Maschenrämne  bildet.  Die  nach  aussen  an  Qu«?- 
schnitt  zunehmenden  und  lückenlos  verbundenen  Zellen  i\ea^ 
Beleges  sind  rechtwinkelig  zu  den  von  ihnen  berührten  VerrTJ 
gestreckt,  über  den  Venenenden  somit  strahli^  zu  ein-r 
Kuppe  geordnet. 

Endlich  kommen  bei  den  EuphorJriaceeu  auch  Har/- 
zellen  als  eine  4.  Art  durchsichtiger  Punkte  vor,  namentlich 
bei  Crotofi  Incidus  L.  und  in  gleicher  Weise  wohl,  wi^  «iir 
Angaben  von  G  r  i  s  e  b  a  c  h  andeuten,  bei  den  von  G  r  i  - 1^- 
bach  damit  in  eine  Section  ^  Asiraeopsis"  verein igt4?n  AH"! 
C  Hjalmarsotii  Griseb.  und  C.  tuveua  Jacq.,  unter  v»»!.l, 
letzterer  aber  nach  J.  Müller  1.  c.  p.  5r>2  bei  <irispha/r. 
eine  neue  Art  zu  verstehen  ist,  C,  hclicoideus  J.  Müll,  nän- 
lirh,  für  welche  Müller  durchsichtige  Punkte  nicht  erwal" 

Die  Wahrnehmung  der  erwähnten  Har/zellen  W\  />..' 
lucidus  hat  Veranlassung  gegeben  zur  rntersuchuntr  ■>' 
sämmtlichen,  im  Münchener  llerban»  vorhandr*n«*n  ( Vntona.'n-: 
durch  Herrn  Dr.  Bach  mann.  welch«»r  schon  ge|f»tr*M:tI:  - 
seiner  Arbeit  über  den  Bau  der  Schild  haar«»  In^i  v--- 
schiedenen  Pflanzenfamilien  (s.  r)b.  p.  iiö2,  Annierk.i  «i-:. 
mehrfacher  Beziehung  interessanten  anat^miischen  ViTiiii.'- 
nissen  des  Blattes  in  der  Gattung  Crofov  b«»<on«l#»n'  A  r- 
merksamkeit  zugewendet  hatte. 

Ich    füge    die    von  ihm  gewonnem^n   Hesultat*'   in   .1-— 
eigener  Zusammenstellung  hier  bei. 

A.   Am  trocknen  Blatte  unmittelbar  (ohne  vorher^el..  r 
Kntfernung   allenfalls  vorhandener  Haarhederkun^   un«i  ■  '    - 
.•\n>('hneid(Mi     «les      Blattes)     wahrzimebmende     dnnh^irv«- 
Punkte  linden  sich   liei   folgenden   Art-en:  h 

li  I>i«'  n^zeirbnuii^' ilpr  Arten  i«t  die  von  .M  n  1 1  *- r  in  I»*-  i  . 
«lollf  IVotironnw.  l»ozieyinnj;!awf*i«<e  Flora  hra«*ili*>n^i-.  ii>tt:»'^.'h..|i  •, 
'2  S  iph  p  r'Mohen   Pflanzen  auB  .MauritiiH. 
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Croton  lobatus  (Linn.  emend.)  Müll.  a.  Manihot^  ß.  grnriU$ 
y,  digitattis^  rj,  genuinus  Müll.  (EryMalldniseni. 
lurAdfts  L.  (hohe  Secretzellen,  KrystalldrusenV 
.,       Lundiantis  Müll.  ß.  major ^  X,  Hilarii^  fi,  molUs  Mull 
(kleine    und    grosse    runde   Secretzelien ,    Krj^All 
drusen). 
macrostachys   A.    Hich.  (hohe  Secretzelien,  Krysull 
drusen). 
„       Mariii  Müll.  a.  latifolius^  ß.  langifolius  MQll.  <nin«h 

und  hohe  Secretzelien,  Krystalldrusen). 
^       muscicapa  Müll,  (hohe  und  grosse  runde  Secretzelien i 
,       ohlongifolius  Roxb.  (hohe  Secretzelien,  Krystalldni^eni 
^       oxyphyllus  Müll,  (hohe  Secretzelien,  KiystalMru^riJ, 
„       Palanostigma  Kl.    (hohe  Secretzelien,  KrysUIHni'^ 

selten). 
„       Paraefisis  Müll,  (kleine  runde  Secretzelien,  KrTsUil- 
drusen). 
populifolius  Müll.    a.  getminus   Müll,    (hohe  ^-r*-*.- 

Zellen,  Krystalldrusen). 
puncfaius  iSieb.  Ciital.  Flor.  Maurit.  Suppl.  n.  >.  r«? 
alior.  (runde  Secretzelien,  Krystalldrusen). 
„       refractus    Müll,    (runde    Secretzelien ,    KrystalWru-*^' 
selten). 
rrticulatus  Müll,  (runde  Secretzelien,  KrTstÄlldru*»^' 
Rudolphianus  Müll,  (hohe  Secretzelien,  Krystalldni^n 
snlutaris  Casaretto  ( hohe  Secretzelien,  KrA'stÄlldru«i»T. 
sderocidyx  Müll.  ;'.  rufidulus  Müll.  ( hohe  und  rui:!- 

Secretzelien,  Krystalldrusen). 
semivrstitus  Müll.  (Krystalldrusen). 
Slnrorcftsis  Mart.   (Krystalldrusen). 
fiwaudroi des  }^li\l\.  (hohe  See ret /eilen,  Krvstalldni*r!  ' 
urticapfoliufi  Laiii.  ß,  /w^rrf/t/'f/iM5  .MCill.  (höh»*  JnnM- 

zellen,   Krystalldrusen). 
,        rirgulfosNS  Müll,   (hohe  Secretzellon,   KrvstaIMni'*«'« 
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Crotofi  longinervius  Müll.  ß.  minor  Müll,    (hohe  und  klein« 

Secretzellen). 

„       Matouretisis  (Aubl.  emend.)  Müll.  ß.  Benthamianiu 

y,  Pöppigianus^  d.  sericetis  Mfill.  (hohe  Secretzelleni 

^       mauritianus  Lam.  (kleine  runde  Secretzellen.  KnrstAll 

drusen). 
„       micans  Sw.   y,  Aryyroglossum  Müll,    (eingeschnürt 

Secretzellen,  Krystalldrusen). 
y,       numanthogynus    Mchx.     (eingeschnürte    Seeretzellec 

Krystalldrusen). 
y,       morifolius  Müll.  ß.  obttisifolius  Müll.  (KrystalldniHeoi 
^       niveus  Jacq.  (hohe  Secretzellen,  KrystalldniseDl. 
^       origanifolius  Müll.  ß.  genuinus  Müll.  (Krystalldiu^eoi 
y       ovalifolius   Müll.   a.  genuinus   Müll,    (runde  Sei-M- 

zelleu,  Krystalldrusen). 
^       pedicellatus  Knnth  (eingeschnürte  Secretzellen.  Kn- 
stalldrusen). 
PoUiantis  Müll.  (Krystalldrusen). 
,       pungens  Jac(j.  «.  gemiinus  Müll.  (Kry^italldruMrut 
„       rmdaris  Müll,  (runde  Secretzellen,  Krystalldni^oi 
,        Schultesii  Müll.  (Krystalldrusen). 
^       siderophyllus  Baill.  /!^.  genuinus  Müll,  (hohe  und  ruL:- 
Secretzellen). 
squamigerus  Baill.  .i^.  acutifolius  Müll,  (runde  SwM 

Zellen,  Krystalldrusen). 
tenellus  Müll,  (eingeschnürte  und  runde  Secretzrll^i 

Krystalldrusen). 
tiliaefolius  Sieb.  Catal.  Flor.  Maurit.  n.  •'»2,  n*»n  La^ 

(Krystalldrusen). 
tridentatus  Mart.  (^ru^^e,  runde  Secretzellen.  Kn>Ui 

drusenj. 
IJrucurnna  Baill.  (kleine,  runde  Secretzellen.  Kn>tiü 

drusen). 
Wilsonii  Kriseb.  (Krystalldrusen). 
xalapensis  Kunth  (Krystalldrusen). 


öenr  aeuuicne  aurciwicnnge  fimKLe,  ziemucn  «v" 
massig  je  einer  in  jeder  kleinsten  Yenenmaache,  findeo  seh 
bei  Carya  poreina  Nutt.  {C.  glabra  Torr.),  coli.  Curtiss 
n.  2570,  herrahrend  von  grossen  Krystalldrusen  n»*«^ 
der  oberen  Bkttseit«.  Wie  gewöhnlich  in  solchem  F^' 
sind  die  Punkte  bei  Betrachtung  von  der  oberen  BUttsei'« 
deutlicher  als  yon  der  unteren  Blattseite  her  zu  seheo  <""^ 
nur  in  der  Mitte  vollständig  hell.  Im  auffallendeu  Uc^^' 
sind  sie  als  kleine,  kaum  weisslicbe  Erhabenheiten  erkenn- 
bar. Die  betreffenden  Zellen  reichen  von  der  oberen  Epi- 
dermis durch  das  Pallisadengevrebe  bis  in  das  Schwami"' 
gevrebe  und  besitzen  kurz  flascbenförmige  Gestalt,  ""^ 
weitem,  kurzem  Halse,  der  nahe  unter  der  Epidermis  et«<^ 
eingeschnürt  ist. 

Bei  Engelhfu-ätia    sind    die   Blätter   imterseits  drQä'tC 
punktirt;   ähnlich  auch   hei  anderen   Juglandeen.     Auf  «^ 


Secretgefässe  | 

(Milchsafl^efägse)  | 


transferendae). 
40.  Rubiaceae:  Rubia  sp. 
55.  Aristolocbiaceae. 
59.  Monimiuceae:  Citrosma  s 
f)3.  Euphorbiaceae :  Croton  s\ 

22.  Olacineae:  Heistern. 


Verschleimte  Epi- 
(terDiiflzellen 


14.  MalTaceaeiTrib.IV.Bombac«« 

15.  Lineae:  Trib.  II.  Hugoniese 
20.  Burseraceae. 

25.  Sapindaceae. 

28,  Gonnaraceaft :   Rourea. 

61.  Thymelaeaceae :  Gonystylus  sp- 
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Maschenräume  des 
Venennetzes 

Athemböhlen    .     . 


\ 


Trockenrisjje 


Erst   noch   zu   unter- 
suchende Verhältnisse 


45.  Oleaceae:  Forestiera. 

47.  Scrophularineae:  Capraria;Sco- 
paria;  Herpestis. 

51.  Verbenaceae:  Clerodeodron  sp. 

52.  Labiatae:  Monarda  sp. 

16.  Zygophylleae:  Kallstroinia  !^p. 
63.  Euphorbiaceae:  Eopborbii  sp. 

41.  Compositae:  Bigelovia  sp. 
63.  Euphorbiaceae:   Excoecam  «p 

5.  Capparideae:  Capparis:  Forth- 
hammeria;  Morisonia. 

25.  Sapindaceae:  Placodisccu:  Mt- 
tayba. 

28.  Connaraceae:  Rourea  sp. 

48.  Bignoniaceae:  Spathodea:  IWi- 

chandrone. 
51.  Verbenaceae:  Cithareivlura. 

34.  Lythrarieae:  Heteropyii>. 

38.  Araliaceae. 

44.  Ebenaceae:  Maba  sp. 


Verzeichnis«  der  neuen  und  eniendirten    Pflanzen,   mit  ihrec 

Sj^nofit/meiL 


Brumia 

semisrnutta  Mart.  ^.  324 
(yOConajHieii 

ijratwloides  Cham.  32.'> 
Chry80|)hyllum 

marginatum  Kadlk.  322 


DecatropiH 

bicolor  Kadlk.  :«)6 

Coulten  Hook.  f.  :iO»i 
f)io9pvroj* 

lonf^ifolia     « :>pruce  y  ♦ 

309,  Ml 


RaöU 


Katükofer:  üfbrr  Pftanten  mit  liurehgidUig  putdtirtfn  BlAllerii.   ^43 


EndunaMiened.Benth&Book.Sll 

punctata  Radlk.  313 
ionystjlufl 

amnie  Radlk.  32S 

pinricorni»  Radlk.  ^tS» 
Heüterifi 

lonffifotia  Spraee  HOS 

HerpMti" 

frratioloideii  B«>oth.  324 

1«x 

capengü  Har*.  tc  Sond.  822 

ntitis  Badlk.  322 
Vonniera 

nemiiierrata  Schwank   (.Hart.*, 

.Zuccar.*  Hphttlm.  «päd  aator.) 

324 


Mnnnuria 

'ubnerratn   Mnrt.  in  Herh.  ed. 
Schrank  324 

marffiniUa  Hook.  .'^'22 

mitis  Spreng.  322 
Schizandra 

nigra  Maiim.  303 

repanda  Radlk.  803 
•S'tniiibii 

hieolor  7,nec.  »W 
Trorhngtigmn 

rtpandutn  .Sld>.  tt  Ziinc.  :U):) 
Turpinia 

■p.  Radlk.  Sm 
Znnthnxylum 

montanam  Bl.  306 

'fiTuiatuM  Rl.  306, 


Verzeichnis«  der  Familien,   Unterfamilie«  nnd  Trihiu. 


^coathaceae  S.  3-25 
ilanffi^ae  319 
Vmpelideae  315 
imyrideat  SO-^i 
Voacardiaceae  316 
VnoDftceae  301 
iquilarintae  328 
Inliaceae  319 
Iristolochiacea«  327 
iHTaHliaeeae  SO-'i 
Baltaminene  30-5 
Jignoniaceae  325 
ludnea«  Wi 
9ombattat  303 
)uTaerac«ae  307 
'afolpimea*  317 
laljcanthaceae  401 
knrllaceae  302 
«ppaLrid«««  901 


ChlomiÜiac«B«  327 
Combretacea«  317 
Combreteae  317 
CoinpMitM>  :föO 
L'oniferae  3.'t9 
Connaraceae  31i> 
Coii*ol*iilac«ae  323 
Coriiae«ae  31 U 
Cmatulac«««  317 
f'apnlifera«  33'-< 

iHlheryitaJi  314 


Eumynimtar  331 


JtjTUee»t  ^^  TnrpaMlea*  305 

NTvphMMne  Mt  TnrMncew  3t» 

OiMJMM  »X:  Citic>c«M  338 

OxtJi/Uite  305  VtoUric«  302 

Papaionaeen'^  3tfi  ITiirtw-fa«  301 

Pdnrtflmitiu!  ^ß^  ZtnllKxryleae  30 


1 
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V.  S^.,  XVI  p.  364  dtirt):  .Petala  glabn,  glaiididii|^ 
hooB  intenmeis  punctata';  femer  Ton  PlanehoB,  ftr 
Ckmnarus  pimeiatus  Planch.,  das  irt  C.  PmiHm  Fkadu  i 
Baker  1.  c,  in  Linnaea  XXHI  (1850)  p.  438:  .Petdb  ii- 
rigniter  nigro-punctatis*  und  in  Benth.  Hook.  Che.  I 
(1862)  p.  430  am  Eade  der  Familiencliaraeteririik:  .Um 
nnne  pnnctati* .  Für  die  Bl ätter  ist  dasselbe  von  Planehon 
bei  C.  Beffriehii  Planch.  beobachtet  worden,  bd  wddiff 
Art  die  sehr  dicht  stehenden  DrOsen  im  getrockneten  Hatte 
änsseriich  Torspringen«  wie  Planehon  in  Linnaea  jkJÜU, 
p.  430  angegeben  hat:  «FoUoIis  snbtos  d^Tato-^^onetatiP^ 
femer  von  Sagot  (Ann.  Sdenc.  nat.,  VI.  86t^  Xm,  1882 
p.  294)  für  die  Blatter,  andi  die  Kdmblttter,  bd  0.  jmse* 
tatuB  Flanell  i.  e.  C.  PairwH  Pknch.  t.  Baker  L  e.  koA 
bd  anderen  Arten  dnd  diese  Punkte  ab  kldne  Briuliii- 
hdten  aitf  der  unteren  l^ittsdte  dem  gefibten  Ange  iiieU 
sdtoB  imsdiwer  erkennbar  (nnd  mit  gentlgender  E^hetUt 
Ton  Ideinen  Peritbeden  blattbewohnendw  Pilse  mte^ 
scbddbar). 

Als  durchsichtige  Punkte  erscheinen  dieselben  wegen 
der  sie  bedeckenden  gerbstoffreichen  ZeUen  des  Bhittes  und 
wegen  ihres  dunkleren  Inhaltes  in  der  Regel  erst  nach  den 
Anschneiden  des  Blattes  von  unten  her,  und  selbst  dann 
sind  sie,  wenigstens  unter  der  Lupe,  oft  leichter  im  aaf- 
fallenden  als  im  durchfallenden  Lichte  als  röthlichbrsnne 
Punkte  zu  erkennen.  Sie  liegen  meist  in  der  Mitte  des 
Blattgewebes,  bald  der  oberen,  bald  der  unteren  Seite  sieb 
nähernd.  Nach  dem  Lösen  des  Harzes  in  Aether  bleiben 
bald  in  sehr  geringem,  bald  in  reichlicherem  Maasse  (wie 
namentlich  bei  C  monocarpus  L.)  zarte,  häutige  Fetzen  von 
gefaltetem  oder  granulirtem  Aussehen  zurück,  welche  stellen- 
weise noch  deutlich  kleine  Hohlräume  umschliessen  nnd 
iweifelsohne  als  die  verkorkten  Mittellamellen  der  in  der 
Drüsenbildung  untergegangenen  Zellen  anzusehen  sind.    Jod 
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epiderniide  uon  yel  rarissime  (in  Cotmaro  manocarpOy  Indiae 
Orientalis,  solo?)  parce  mucigera,  stomaiibus  cellolis  circa  6 
coronatis.  — 

Gehe  ich  nun  nach  formeller  Bestimmung  des 
Inhaltes  der  Gattung  Connarus  auf  deren  materiellen 
Inhalt,  auf  die  sie  bildenden  Gewächse  und  die  nähere 
Gruppirung  derselben  innerhalb  der  beiden  schon  toh 
Planchon  gemachten  Abtheilungen  der  yGerontogeae' 
und  ^^Americanae''  ein,  um  in  der  betre£Fenden  Gruppe 
sodann  auch  der  oben  schon  genannten  neuen  Art  {Cmh 
fMKUs  pachyneurua  m.)  ihren  Platz  anzuweisen,  so  hat  sich 
mir  zur  weiteren  Gliederung  der  Gerontogeae,  ton 
welchen  mir  übrigens  nur  ein  äusserst  dürftiges  Material  za 
Gebote  stand  —  nämlich  nur  die  Arten  Connarus  «Mmo- 
carpus  L.)  polyanthus  Planch.,  grandis  Jack,  pcmiculaim 
Roxb.,  semidecandrus  Jack  und  ferrugineus  Jack  — »  von 
anatomischen  Characteren  das  Vorkommen  Ter- 
schleimterEpidermiszellen  hei CoMtarus monoeai^mi 
ihr  Fehlen  bei  den  übrigen  genannten  Arten  als  beachtens- 
werth  dargeboten. 

Bei  den  americaniseJieii  Arten  zeigt  sich  in 
erster  Linie  die  Natur  der  Haargebilde  von  Belang,  von 
deren  Verschiedenheit  schon  oben  die  Rede  war.  Weiter 
die  Ausbildung  eines  sclerenchyraatischen  Hypoderms  an 
der  oberen  Blattseite  und  das  Fehlen  der  Harzdrüsen 
nur  in  den  Blättern  oder  auch  ihr  Vorkommen  nur  in  diesen. 
Charactere  der  Frucht  —  wie  Fehlen  eines  Stipes,  be- 
haartes oder  kahles  Endociirp  —  gehen  damit,  so  viel  ich 
an  dem  mir  vorliegenden  Materiale  sehen  kann ,  Hand 
in  Hand. 

Auf  die  Behaarung  hat  schon  Baker  bei  der  Be- 
arbeitung der  Connaraceen  für  die  Flora  brasiliensis  grosse? 
Gewicht  gelegt.  Aber  da  er  nicht  die  Natur  des  einzelnen 
Haares,  vielmehr  nur  die  von  dem  Haarüberzuge  im  Ganzen 
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14?  C.  grandifolius  Planch.    Foliola  3—5. 

15.  C.  Patrisii  Planch.  ,       3—5—7—9. 

16.  C.  cymosus  Planch.  ^       3 — 5—7—9. 

B.  Pili    ramosi,    articulati,   articulis   interdum  nii  nin 
ramorum  sjmpodialiter  superpositorum  exhibentibns  (friic- 
tus  stipitati) 

a.  Foliola  impunctata  (sepala  et  petala  panetaU; 
carpium  pilosum;  pili  minus  conspicae  Tel  mn 
podiales) 

aa.  Inflorescentiaesnbspicatae^&sciculaiaeflitmlei) 

17.  C,  pachyneurus  m.    Foliola  7 — 11.*) 

18.  C.  erianthus  Baker         ^       7~13. 
(0.  fasciculatus  Planch.?  t.  Baker). 

19?  C.  fasciculatus  Planch.    Foliola  —V 

bb.  Inflorescentia  paniculata  (terminali?) 
20?  C.  haemorrhoeus  Karsten.    Foliola  3. 

b.  Foliola  (obtecte)  punctata  (endocarpium  —  >empT- 
—   glabnim;  pili  saepius  insignius  r^ympodial^i 

IUI.  Foliola  in  pa^na  superi<ire  hypodemiat«  <!•- 
renchvniatico  instnirta:  cort^x  suhemsiLsieftA»- 
carpium  glabrum) 

21.  C  suherosus  Planch.    Foliola  5 — 11. 

22.  C.  fulvus  Planch.  .        7-^11. 
(Cnestidiiim  lasiocarpum  Baker). 

bb.   Foliola  hypodermate  nullo 

23.  C.  coiifertiflorus  Baker.     Foliola  5 — 9  (sola  puDcUU: 
endocarpium  glabnun,  flores  4-nieri  t.  Sagot).  *) 


1)  Sieh    du8    Nähere    übor   diese    Art    im    AiuichliiMe  an  Aym 
Ue^>er8ic•ht. 

2)  Sieh   Sagot  in  Ann.  So.  nat..    VI.  Sär.,    XIll,    18>*2,  p.  •.»' 
Ich  fand  die  Blüthen  in  der  Thut  octa ndrisch,  wie  e«  L.  Cl.  Richird 
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nitidula,  siibfusca,  nervis  lateralibos  utrinque  pauci«,  5—^. 
debilibus  arcuato-adscendeutibus  vix  anastomosantibos  reti- 
que  venarum  laxo  paruni  prominulis;  epidermidis  GeUolae 
mucigerae  majores  multdtudiDe  crysiallorum  minimonim 
foetae;  inflorescentiae  circ.  8  cm  longae,  in  paniculam  tef^ 
minalem  diffusam  congeetae;  flores  breTiter  pedieeOati: 
calyx  6  mm  longus,  subcylindricus,  glaber,  5-lobiis,  lobb 
tiibum  8ubaequantibu8  oblongis  subacntis;  fmctiw  (ml^ 
maiiirus)  curvato-oblongus,  1  cm  longiis.  —  Bra^ilit. 
proY.  do  Alto  Amazonas,  in  silvis  Japurensihus :  MartiD<(! 
(Herb.  Monac.)* 

Eine  Uebersicht  der  americanischen  Rourea- 
Arten,  in  welcher  die  nur  den  Angaben  der  Autoren  oarh 
untergebrachten  Arten  als  solche  unsicherer  Stellan^^  danh 
ein  F'ragezeichen  neben  der  betreffenden  Nummer,  wif  (»hra 
bei  Connarus^  gekennzeichnet  sein  mögen,  würde  sich  nun 
ungefähr  folgenderniassen  gestalten. 

A.  Mimosoideae, 

1.  Bourea  Martiana  Baker.    Foliola  7 — 11. 

B.  Dalhergioideac, 

a.  Calyx  pubescens 

aa.  Foliola  subtus  adpresse  sericeo-pubesrenti» 

a,  Foliola    prominenter     reticulato-votirta: 
epidermide  superiore  duplici 

2.  li,  frutescens  Aubl.    Foliola  7 — 9. 

ß.   Foliola    transversim    venosa,    epideniii*^ 
simplici  vel  sul)simplici 

:\.  7?.   pubrsccfis  ni.    {Comianis  jmbcseens  \K\)    FolioL  '• 
(snbtns  prniuosa,  epidermide  sub^impliei). 

4.  Ji.  spadicva  in.    Foliola  .">  (epidermide  simplici). 


\ 
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FoHoIa  3(— 5,  ad  pagiiUMn  infetiomii  IhÜI  mimmAj' 

maticis  instracta). 

18?  Spec.  daUa:  £.  mocrfiJ^i^  ^oUe^i^  AiMBim^ 

longe  acaminatay  la^eraUfi  inaecjoam^tora;  06t.  Pämk- 
comiarus). 


1  i^i'i'  .  ^%i' 
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«Btweder   nur  xerUeinert   oder  mit  anderen    Materialien  za 
FTxtfierbisaen  rereinigt,  ron  den  Fischen  in  den  Nahrangskanal 
{iixäKciioinm^i  werden,  nnd  zwischen  solchen,    die   nach  Yor- 
twrvegangcner    Zerqaetschnng    oder    beim    Aufschlagen    auf 
i»   Watkier   (, Peitschen   des    Wassers*  Mart.,  Miq.  etc.)  ao 
«üesü»  Sto&  abgeben,  ^)    die  dann  wahrscheinlich   durch  die 
Kiemen  m^  Blnt  gelangen  und  von  hier  aus  ihre  toxischen 
WirkongiaL  ^aof  das  Nerrensystem)  äussern.    Manche  Pflanzen 
-cöeinea  in  diesen  beiderlei  Formen  der  Anwendung  wirksam 
sfx  «n. 

ViisUekkt  kommt  der  geehrte  Verfasser  gelegentlich  auf 
iwtiiMi  infiei^ätsaDten  €regenstand  zurück  und  vervollständigei 
?«iiitf  Mittketfamgen  in  der  angeregten  Weise  unter  kritisdier 
IDA  ▼ttfilöekt  auch  auf  Versuche  gestützter  Erörterung  solcher 
Aj33C»öefi.  weieke  derselben  zu  bedürfen  scheinen. 

Um  einiaces  zu  einer  solchen  Vervollständigong 
bebsucragen,  mögen  die  folgenden  Bemerkungen  zo 
•ier  Abhandlung  Ton  Ernst  hier  Raum  linden,  welchen  ich 
•^ine  analot^e  Liste  —  , Index  plantarum  ad  pisces  capiendos 
uiihibitarum*  —  in  einer  dem  vorhin  Gesagten  entsprechen- 
deci  F  <>  r  m ,  soweit  >ioh  diese  in  knapper  Zeit  herstellen 
Hess,  und  mit  den  ihr  zuführbar  gewordenen  Ergänzungen*) 
folgen  lasse. 

Diese  Ergänzungen  kennzeichne  ich  durch  fetten 
l>ruek  der  ihnen  vorgesetzten    Ziffern.     Noch    nicht  ge- 

\)  Die  Meinung,  dasa  die  dabei  verursachte  BeweguDg  d?' 
Wassers  einen  tödtlichen  Einfluss  äussern  könne  (sieh  Miquel,  ^tir- 
pes  surinamenses  selectae,  l>ioO,  p.  2.S:  „Num  vehemens  et  turbulenl«-^ 
aiiuaruni  motus  aut  potius  principium  narcoticum  his  stirpibus  in- 
situiu.  lethaleui  contra  pisces  efiicacitatem  exerceat,  ulterius  inqui- 
rendum  videtur"),  ist  wohl  nicht  weiter  in  Betracht  zu  ziehen. 

2)  Weiteres  mag  sich  vielleicht  noch  aus  einer  Durchsicht  der 
eigentlichen  Fischerei-Literatur,  wie  sie  z.  B.  am  Ende  des  Artiktlj 
.Fischerei**  in  Meyer's  grossem  Conversationslexikon,  X,  1847,  p.  "^1 
angeführt  ist,  ergeben. 
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land  Yorkommend  die  Arten  Euphorbia  spinosa^  Cyparissias^ 
arborea  (soll  wohl  heissen  dendroides  L.).  Peplis  und  pa- 
lustris genannt,  die  zum  Fischfang  dienenden  Arten  aber 
nicht  speciell  bezeichnet.  Uebergangen  sind  dabei  die  eben- 
falls in  Griechenland  sich  findenden  Arten:  E.  Chamaesyce, 
peploides^  aleppica^  Lathyris^  Pityusa,  ParaliaSj  JUyrsinites, 
Characias  {^Phlotnos"  nach  Bosenthal  genannt),  Apios 
{^Phlotnaki*  nach  Rosenthal)  etc. 

Bestimmteres  findet  sich  bei  Held  reich,  die  Nutz- 
pflanzen Griechenlands,  1862,  p.  57.  Nach  ihm  werden 
heut  zu  Tage,  wie  auch  Fr  aas,  Flor,  classica,  1845,  p.  88 
unter  Euphorbia  Characias  angibt,  alle  die  zahlreichen 
Euphorbia- kriexL  der  griechischen  Flora  als  „Phlomos'^  be- 
zeichnet. Zum  Fischfang  dienen  Euphorbia  Wulfenii  Hoppe, 
d.  i.  Euphorbia  Sibthorpii  Boiss.  und  E.  dendroides  L 
„Phlontos"  wird  weiter  nach  Held  reich  (1.  c.  p.  57)  auch 
Verbascum  sinuatum  L.  genannt  und  wie  die  Euphorbien 
beim  Fischfange  verwendet  (in  Bündeln  der  trockenen  Stengel 
mit  den  Samenkapseln). 

'>].  Für  die  nach  p.  5  in  der  Encyclopädie  von  Diderot 
und  d'AIembert,  XI 1,  p.  224  als  giftig  für  Fische  be- 
zeichneten Pflanzen  und  Pflanzentheile ,  die  Samen  von 
Stryrhnos  Nnx  vomica,  die  Früchte  der  Cypresse,  die  Früchte 
von  Anamirta  (yocculus  und  ein  als  ^Älrese''  bezeichnete?! 
unbekanntes  Kraut  bezweifelt  Fernst  wohl  mit  Recht  ob 
sie,  wie  auch  noch  andere  dort  angeführte  Substanzen,  alle 
wirklich  gebraucht  und  wirksam  seien.  Er  führt  desshall) 
in  seiner  Liste  von  den  eben  bezeichneten  Pflanzen  nur 
Anamirta  ('OCcuJus  auf.  Für  Strychnos  Nnx  vomica  liegt 
übrigens  auch  eine  Angabe  von  Gärtner  de  fruct.  II. 
1791,  j).  477  über  die  Verwendung  zum  Fischfange  vor, 
so  dass  sie  wohl  in  die  Liste  aufzunehmen  ist.  Auch 
Marti  US  erwähnt  sie  in  dem  unter  9  anzuführenden  Ver- 
zeichnisse. 
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Grisebach  unter  anderem  für  die  nahe  gel^ene  Insel 
S.  Vincent  angegeben,  nach  dem,  was  unter  10  ober  andere 
Arten  von  Clitoria  anzuführen  sein  wird,  die  meiste  Wahr- 
scheinlichkeit auf  sich,  die  von  Labat  gemeinte  Pflanxe  ni 
sein.  Mit  Recht  bemerkt  Ernst,  dass  keine  der  anderen 
unter  dem  Namen  Bois  enivrant  bekannten  Pflanzen,  wie 
Piscidia  Erythrina^  Tephrosia  toxicaria  und  Jacquinia  or- 
miliaris^  der  Beschreibung  von  Labat  entspricht.  Das  gut 
auch  von  der  in  der  folgenden  Bemerkung  noch  weiter  unter 
der  gedachten  Bezeichnung  anzuführenden  Pflanze. 

Anders  würde  sich  die  Sache  freilich  gestalten,  wenn 
die  Angabe  von  Labat  über  die  Blätter,  resp.  Blattebeo: 
„elles  tiennent  trois  ä  trois  attachees  ä  la  meme  qneue*  di- 
hin  zu  verstehen  wäre,  dass  das  Blatt  auf  jeder  Seite  öer 
Blattspinde]  3  Blättchen,  also  3  Fiederpaare  (und  auserdeo 
vielleicht  noch  ein  Endblättchen)  besitze.  Dann  würde  Fi»- 
cidia  Erythrina  L.  in  schlecht  gewachsenen  Exemplaren, 
eine  strauchartige  Tephrosia^  oder  ein  an  Fiederblätteheo 
armer  Lonchocarpus  für  die  Interpretation  der  Pflanze  wdU 
in  Frage  kommen  können. 

6.  Den,  wie  eben  erwähnt,  unter  der  Bezeichnimg  äh* 
enivrant  von  Ernst  p.  8  aufgeführten  Pflanzen  ist  eine 
weitere  desselben  Namens  beizufügen  aus  Barrere.  Yam 
sur  THist.  nat.  de  la  France  equinoxiale,  1741,  p.  24: 
„Bignonia  scandens  venenata  spicata  purpurea:  Inekon: 
Bois  ä  etiivrer"^  von  welcher  Pflanze  ein  StammstOck  im 
einen  Ende  zertrümmert  wird,  um  es  dann  im  Wasser  nnter 
Hin-  und  Herbewegung  auszuwaschen,  wie  Barrere  auch 
an  anderer  Stelle,  Nouvelle  Relation  de  la  France  equinoxiak 
1743,  p.  158  erzählt,  an  welcher  zugleich  der  Früchte  d* 
^Conamtj"  {Phyllanthus  brasiliensis  Müll.?  —  s».  unter  ^» 
und  der  Wurzeln  des  ^Sinapou"  {Astragdlus  incanus  fruit*' 
cens  venenatus^  floribus purpureis  Barrere  Elssai  etc.,  1741. 
)).    19;    Galeya    cinerea   L.   Sp.    Ed.    II,   p.   10l>2.   AuU.  11, 


386      Süsung  der  wiatK-phys,  Classe  vom  6,  November  1896. 

7.  Die  eben  berQhrte  Surian'sche  Pflanze  wird  u  da 
erwähnten  Stellen  bezeichnet  als  ^TouUmimibi;  vimen  ffMii- 
cosutHj  coronarium^  spicatum,  purpureum^  semine  alalo  od 
pisces  inebriatidos.  Dieser  Bezeichnung  nach  ist  kaum  n 
bezweifeln,  dass  die  Pflanze  zu  den  P apilionaeeen  i^e- 
hore.  Sie  kann  aber  nicht  wohl  Piscidia  EhfÜnrnm  L 
sein,  wie  Sloane  meinte,  da  Piscidia  einen  siattlicim 
Baum  darstellt.  Die  Angabe  ^semine  alato'^^  welche  zweifel- 
los auf  die  Frucht,  nicht  eigentlich  den  Samen  zn  beneiia 
ist,  deutet  auch  kaum  auf  eine  Leguminose  mit  mebnunp^ 
Hülse,  wie  Piscidia^  hin;  vielmehr  wohl  auf  eine  solche  niit 
einsamiger,  geflügelter  oder  flügelartiger  Hülse.  Darucii 
und  mit  Rücksicht  auf  die  anderen  Angaben  bietet  sich  kaufe 
eine  andere  Gattung  mit  mehr  Wahrscheinlichkeit  Ar  dit 
Interpretation  der  Pflanze  von  Surian  dar,  als  die  Gmltiof 
Lonchocarpus  mit  flügelartig  zusammengedrückter,  dfiu 
membranoser  und  wenigstens  häufig  einsamiger  Hülse,  :«> 
dass  Barrere  der  richtigen  Deutung  jedenfalls  sehr  naJif 
gekommen  zu  sein  seheint.  Da  es  sich  jedoch  bei  Soriin 
um  eine  Pflanze  der  Antillen  handelt,  zunächst  S.  I>omiIll^)'•.• 
waselbst  Surian  mit  P 1  u  m  i  e  r  sammelte,  so  dürfte  <*uh* 
Art  wie  Lonchocarpus  latifolius  Kunth.  (P/erooii/7«i 
i.  Poir.)  der  richtigen  Deutung  noch  näher  kommen.  & 
mag  diese  Art  desshalb  iragweise  der  Liste  einverleibt  äib- 
Vielleicht  findet  sich  die  Pflanze  von  Surian  noch  in  desM. 
Herbar  im  Jardiu  des  Plantes  zu  Paris  vor.  Tnter  den  rot 
P 1  u  m  i  e  r  aufgeführten  Leguminosen  wäre  die  nächst  stehendf 
Art  Lonchocarpus  roseus  DC.  (Bobinia  laiifolia  Poir.:  Psemdtr 
acacia  latifolia  flore  roseo  Plum  spec.  19:  Icon.  M«.  VII. 
tab.  146,  Surian  Herb.  n.  782  t.  Poiret),  welche  nuth 
Bentham,  Joum.  Linn.  Soc.  IV,  Suppl.  p.  101  vielleicbt 
zusammenfallt  mit  Lofichocarpus  sericeus  Kunth. 

8.  Der   p.   9   sich    findenden    Hinweisung    auf  2  doftk 
Humboldt    und    Bonpland  der  LisU*  zugeführte   Pflanzen 


388      Sitzung  der  mathrphys.  Clasae  wtm  6.  Novetmber  1886. 

des  Guaranins  von  Paüilinia  sarbiUs  Mart.,  d.  i.  P.  Cupmia 
Kunth)    Angaben    über    fisch  vergiftende    Pflanzen    gebracht, 
sondern    auch    in    anderen    seiner   Schriften.      So   in   seiner 
Materia  med.  bras.,  1843;  in  seiner  Erklärung  der  Pflaoieii- 
namen  der  Tupi-Sprache,  Münchener  gelehrte  Anzeige  1858. 
p.  10  etc.  und  Glossaria   linguarum    brasiliensium    (Beitrige 
zur  Ethnographie  und  Sprachenkunde  America^s,  zumal  Bn- 
siliens,  II)  1867,  p.  371  etc.;  ferner  an  verschiedenen  St«lien 
der  Flora  brasiliensis,   namentlich  in  den  von  ihm   verechie- 
denen   Familien    beigefügten  Excursen  über  den  Nutzen  der 
ihnen  angehörenden    Pflanzen;    ganz   besonders   aber  in  der 
Vorrede  zu  dem  Werke  von  Spix  und  Agassi z  über  die 
brasilianischen    Fische,    1829.      Einer   Beschrdbong 
der   in    Rede   stehenden    Art    des    Fischfanges   ist   hier  too 
Martins  ein  Verzeichniss  der  dazu  dienenden  Pflanzen  ver- 
schiedener Länder  beigefügt,  welche  er  beide  der  Baup4ncbe 
nach  in  seiner  Abhandlung  über  brasilianische  A rinei- 
pflanzen    in    Buchner 's     Repertorium    der    Pharmacia*. 
XXXV,   1830,  p.   19(3-199  wiedergegeben  hat. 

Die  betreflFenden  Pflanzen,  für  deren  manche  die  in  Kedi» 
stehende  Wirkung  wohl  noch  als  eine  ziemlich  fragliche  xii 
betrachten  sein  dürfte,  sind  in  der  hier  am  Schlüsse  folgenden 
Liste  durch  die  Citirung  der  letztbezeichneten  Abhaodlunir 
kenntlich  gemacht. 

In  einem  Falle  hat  Martins  seine  Angabe  spiUff 
mehrfach  verändert,  und  dieser  Fall  bedarf  einer  weiteren 
Besprechung. 

Es  betriflFt  derselbe  die  Anführung  von  Caryocar  glabrum 
Pers.  (Terfiströmiac.:  lUiieoboL),  in  w^elchem  Baume  Martin* 
ursprünglich  die  später  (Pflanzennamen  der  Tupi-Spmrbe. 
Münchener  gelehrte  Anzeigen  1858,  p.  45.  Glossarium,  \^^'* 
p.  407)  in  Cocculus  Ineine  Mart.,  wie  ich  in  dem  Zuaitxe2 
zu  Serjania  piscatoria  angeführt  habe,  von  ihm  gesncbtr. 
unter  dem  Eingebornennamen   ^Taraira-moira*  zu  ver^ 
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Dagegen   wird   in   dem    gleichen   Bande   der   Flor.  bras.  bei 
den   Capparideen  p.  253  als  Synonym  von  Oleome  spt- 
nosa  L.  ein  anderer  Name,  Tareriaya  Marcgr.  auf  den  eben 
genannten  Fisch  bezogen,  mid  die  Pflanze  als  demselben  an- 
genehm   bezeichnet,    in    den    Worten:    ^Tareriaya   Marcgr. 
Hist.  Plant.  1648,  p.  34  c.  icone  (descriptio  sat  bona.    Nomen 
significat:  pisci  Erythrino  Tareirae  Cuv.  acceptum).*    Wenige 
Jahre   später   endlich   und   nur   1  Jahr  nach    Wiederholung 
der  in  den  Münchener  gelehrten  Anzeigen  gemachten  Angabe 
in  seinem  Glossarium  (1867,  p.  407)  kommt    Martins  — 
aber  ohne  dieser  wiederholten  Angabe  eingedenk  zu  sein  — 
in  dem  Aufsatze  über  die  Verwendung  der  Loganiaeeen^ 
Flor.    bras.  VI,    1,  1868,  p.  297    abermals   auf  die   Pflanze 
Taraira-moira   zu   sprechen,    deren   Wurzelrinde  er  hier  ab 
ein  von  ihm  selbst  gesehenes   Ingrediens   für   die   Bereüiang 
des  Urari-Giftes  am  Japura  bezeichnet.     Bei  dieser  Gelegoi- 
heit  wird  neben  einer  neuen  wieder  die  ursprüngliche  Dentang 
der  Pflanze    als    Caryocar   berührt,    von    einer    bestimmten 
Deutung  der  als  Baum  bezeichneten  Pflanze   übrigens  über- 
liaupt  Abstand  genommen,  in  den   Worten:   ,   .  .  .  corticem 
radicis    arboris    Taraira-moira  i.    e.    lignum    piscis   Tareira. 
iueertae,    quam  prius  pro    Caryocar^    postea  pro  Lonchocarpi 
speeie  (rariflori?)  habui." 

Es  sind  also  in  diesen  Angaben  viererlei  Pflanzen  mit 
dem  Fische  Tareira  in  Verbindung  gebracht:  Clcome  spinosa. 
Can/ocar  glabrum,  Abuta  Imenc  und  Lonchocarpus  rarifhrxts. 


pincD  in  erweitertem  Sinne  für  eine  subpeltiite  Insertion  des  Blatt- 
stieles anfi^ewendet  zu  haben.  Ein  bestimmter  Nachweis  über  das 
V'orkomraen  von  Anamirta  Cocculus  auf  den  Philippinen  liegt  übrigens 
zur  Zeit  allerdings  noch  nicht  vor.  Auch  Vidal  erwähnt  dieselbe 
in  seiner  Revis.  PI.  vasc.  Filip.,  1886,  nicht.  Dessen  Fycnarrhem 
maniJlcnsis  scheint,  obwohl  die  Zahl  der  StaubgetUsse  auf  9,  wie  bei 
Blanco,  angegeben  ist,  der  Blattgestaltung  nach  nicht  auf  die  Pflanze 
von  Blanco  bezogen  werden  zu  können. 
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A^demdram?  Cujumari  Meisn.  (Launn.)  io  Combinatioii 
der  Kohk  des  in  Rede  stehenden  Holzes  etwas  verii 
vkderholt  in  den  Worten:  ^Pira^uüba^  i.  e.  arbor,  qui  p 
Tesenntur.  Legumimosa?^  in  der  Flora  bras.  V,  2.  1 
p.  318.  Durch  diese  Teranderte  Deutung  scheint,  auch  y 
sie  richtig  ist,  eine  itchädliche  Wirkung  auf  die  Fisebei 
ausgeschlossen  und  ich  führe  desshalb  auch  diese  ent 
ausfindig  zu  machende  Pflanze  als  fragliche  Legumit 
in  der  Liste  auf. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  nach  P  i  s  o  die  verkohlte  D 
der  fisch  vergiftenden  Joannesia  in  ähnlicher  Weise  als  1 
mittel  angeführt  wird,  wie  hier  das  verkohlte  F*k«cfaboli 

Ob  das  in  Rede  stehende  Holz  mit  einem  zur  Zeit 
nicht  bestimmten,  von  Martins  gesammelten  Hok>t 
aus  der  Provinz  Rio  Negro,  welches  im  Herb.  Monat 
mit  dem  Namen  Varua-cuaba  bezeichnet  ist,  in  Verbini 
gebracht  werden  darf,  oder  ob  diese  letztere  Bezeichuunt 
Paroacu,  simia,  und  oba^  fnictus  (s.  M  a  r  t.  <  »losssar.  y. 
413),  ähnlich  wie  Pithecolohium  zusammengesetzt  s<?i 
desshalb  auf  einen  Baum,  dessen  Früchti.»  den  AflVn 
Nahrung  dienen,  wie  Arten  von  Pitliecolohium  und  Eh 
lohium  iE.  Timbouba  Mart. V:  E,  Schomburykii  Benth.  c. 
Pithecolobium  Schomb.  Benth..  ^Bois  macaque*  i»b  fr 
a  simiis  comesos,  Sagot  in  Ann.  Sc.  nat.,  VI.  S^r. 
1882.  p.  327)  hindeute,  muss  ich  dahin  gestellt  sein  Iü 
Ebenso,  ob  ein  Zusammenhang  von  Piracu-üba  mit 
angeblich  nur  dem  Meere  angehorigen  Fische  Pnü< 
(Marcgr..   lt>48,  p.   17t),  Piso,   1(358,  p.   GO)   be>tehf. 

Hervorgehoben  mag  endlich  sein,  da^is  dem  V.« 
gehenden  gemäss  der  Name  Piranhu-uba  für  dir- 
phorbiacee  Piranhia  trifoliata  Baill.  ziisauimeuireM-t 
sein  seheint  aus  dem  Namen  des  Fisi'h es  Pirnnhn  <Mar« 
1<»4S,  p.  1<>4,  Piso,  1658,  p.  til»)  und  uba^  Baum.  I 
^ornach    er    sinnverwandt    erscheint     mit     Pinwu^üba 
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als   zum    Fischfange    dienend   bezeichnet   (De  Media  hras., 
1648,  p.  115,  119;  Hist.  nat.  etc.  1658,  p.  249). 

Es  sind  das  „Timbo  de  cono  Brasiliensibus,  Barbaseo 
Lusitanis  ...  ad  pisces  capiendos  interior  et  ^xterior  sab- 
stantia  inservit**  und  ^Guaidna-Timbö  .  .  .  cortex, 
succus  piscibos  infestus**. 

Zu  einer  Deutung  dieser  beiden  Pflanzen  scheint  för  die 
erste  der  Name,  für  die  zweite  eine  von  Piso  beigefügte 
Abbildung  eines  mit  Blättern  und  Früchten  yersehenen 
Zweiges  eine  Handhabe  zu  bieten. 

Nach  der  Bedeutung  des  von  cunnus  abzuleitenden  cdno 
der   portugiesischen,    coho   der   spanischen    Sprache  mag  für 
Timbo   de   cono  an  eine  Art  der  Gattung  Clitoria  (in 
Cuba  nach  Ramon  de  la  Sagra,  Hist.  econ.-polit.  .  .  de 
Cuba,  1831,  p.  351    „Bexuco  de  conchitas*^  Muschel-Liane, 
genannt),  oder  der  aus  einer  Section  von  Clitoria  gebildeten 
Gattung  Centrosema  Benth.,  oder  einer  sonst  nahe  verwandten 
Legunii  n  osen -G  attun  g    zu    denken    sein.      Von    der 
Gattung    Cliforia  finden  sich  in  Bnisilien    nach    Benthani 
(Flor.  bras.  XV,  1   p.  35)    15,    von    Centrosema    20    Arten, 
darunter  strauchartige,  hoch  kletternde  Pflanzen.     Dass  den- 
selben ähnliche  giftige  Eigensch.^ften  zukommen  wie  den  be- 
kannten zum  Fischfange  benützt.en  Leguminosen    (s.  die 
Liste),    ULsst    sich    aus    der    folgenden,    von    Leandro   do 
Saeramento  zu  der  in  den  Denkschriften  der  Münchener 
Akademie    VIT,    1820,   p.    234    unter   dem    Namen    Marfia 
physdlodcs    von    ihm    veröffentlichten    nachmaligen    Clitoria 
(flyrivoides    I)C.    beigefügten    Bemerkung    ersehen:    „Ineolis 
Timhö  vociitur.  id  est  pecoribus  lethalis**.     Da  Piso  angibt, 
dass    die    Pflanze    zum    Fassbinden,    zum    Gerben    und   zum 
Färben  der  Fischnetze   diene,    so    wäre    darin  wohl  eine  der 
t^rösseren,  arborescirenden  Arten  aus  der  Section  Clitorianthus 
zu  vermuthen,  wie  Clitoria  Atnaj^onum  Mart. 
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unter  den  fischvergiftenden  Pflanzen  amtdrücklich  die  Gattung 
Camptosema,  aber  ohne  Nennung  einer  Art,  mit  des 
Vulgamamen  Timho  und  dem  Zusätze  ^Papüionac  iflh. 
Galactiae  P.  Br.* 

Auffallend  ist,  dass  Marcgrav  den  Namen   (Tmomm- 
timhö  in  seiner   als   Liber   Principis    bezeichneten    anediria 
Sammlung    von    Abbildungen    (s.    Mart.    Herb.    Fl.   bm^ 
Flora  1837,  II,  Beiblatt,  p.  6)  mit  einer  ganz  anderen  Pflinie 
als  P  i  s  o  in  Verbindung  gebracht  hat,  nämlich  mit  der  weil 
von   den   sämmtlich   zur   Tribus    der   Phaseoleae   gehorigv 
Gattungen  Cenirosema^  Clüoria  und  Camptosema  abrfehttrfw 
Indigof'era  Anil  L.   'Auf  diese   nämlich    glaube  ich  aooder 
Zweifel   die   betreffende,    mit  n.  431    bezeichnete   AbbtUing 
beziehen  zu  können,  welche  mir  Dank  dem  Entgegenkomaa 
des  Herren  Professor  E i  c  h  le r  in  einer  Copie  aus  dem  Nach- 
lasse  von    Martins   vorgelegen    hat,   und  bei  deren  hAw 
pretirung   nur   zu   erwägen    ist,   dass    die   anfangs  fast  fcua 
von  Blüthen  bedeckten  Inflorescenzaxen  durch  deren  Abfkll«! 
bald  mehr  bald  weniger  hoch  hinauf  von  BiQthen   entblüMt 
erscheinen,   wie  es  Marcgrav    dargestellt    hat.     Anf  dicte 
Abbildung  bezieht  »ich    die   folgende    Stelle    von    Martiai 
Tupi-Namen  1.  c.  p.  32  und  Glossarium  p.  394,  welche  aber, 
wie  in  der  Deutung,   so  auch  in  der   Angabe    der   KamnMr 
fehlerhaft   ist:    ^Guajana-timhö    Marcgr.    Libr.    Princ.  421. 
recte?    Indigofcra  titictoria  L.*     Dabei   ist  bemerkenswerth. 
dass  nach  brieflicher  Mittheihing  Eichler's  die  besprocheDe 
Darstellung   Piso's  unter  den  Abbildungen  von  MarcgriT 
sich    nicht    findet;    femer,    dass    in    der    HiaL    Plant,    wo 
Marcgrav  eine  Guaiana-Timho   überhaupt   nicht   erwilmt 
ist,  und  von  In digofera' Arten,  wie  auch  bei  Piso,  mir  die 
Indigofera  microcarpa  Desv.,  als  ^Uerva  d*Änir*  MarcgN 
ir)4S,  p.  57,   ^Caarhira  s.  Ena  d'Ämr*   Piso  H   (nicht  l 
wie    Bonth.  in  der  FL  bras.  XV,  1.  p.  39   angibt),    16oi 
p.   198,  an  beiden  Stellen  mit  ein  und  derselben  AbbiUimg. 
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{Lcnchocarpus  densiflorus)  oder  wie  bei  Barrere  imd 
An  biet  (Lcnchocarpus  Nicou)  zu  verstehen  sein,  und  daaa 
sich  dieser  Valgämanie  bei  einer  der  von  Appun  ge- 
sammelten Pflanzen  im  Herbariam  zu  Kew  vielleicht  einge- 
Iragen  finden  mochte. 

Diese  Vermuthung  hat  sich  der  Hauptsache   nach,  das 
heisst  in  ihrem   ersten   Theile,   vollständig    bestätiget.     Wie 
mir  aus  Kew  freundlichst  mitgetheilt  wurde,  findet  sich  dort- 
selbst    bei    Lcnchocarpus    densiflorus    Benth.   aus. 
Britisch  Guiana  von  Schomburgk  die  Bezeichnung  ^Bor 
stard  Haiarri''^  die  auch  in  Ann.  Nat.  Bist.  III,  1839,  p.  433 
bei  der  Aufstellung  der  Pflanze  durch  Bentham  oebsfcder 
Anwendung  der  Pflanze  Erw^nung  gefunden  hat  (.Bastard 
Hiarry*,  Schomburgk  n.  52),   und  bei  Lcnchocarpus  rufes- 
cens  Benth.,  d.  i.  nach  dem  unter  6  Gesagten  L.  Nkcu  DC. 
emend.,   aus   Demerara  von  Parker  die  Bemerkung  ^Bed 
Hiarree   for   intoxicating   fish,   bark  and   roots**  (oder  bsil 
of  roots?). 

Dass  die  verschiedene  Schreibweise,  gegenüber  der  Yon 
Appun,  hier  nur  der  englischen  Aussprache  angepasst  ist, 
bedarf  kaum  der  Bemerkung. 

13.  Von  Reisenden,  welche  in  neuerer  Zeit  den  hier  in 
Rede  stehenden  Pflanzen  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben, 
wurde  schon  unter  10  Schwacke  erwähnt.  Die  Pflanzen, 
welche  er  als  zum  Fischfange  in  Brasilien  verwendet  im 
Berliner  Bot.  Jahrbuche,  III,  1884,  p.  228,  232  aufzählt, 
sind:  Hura  crepitans  L.  ^assacü" ^  Ichthyothere  Cunambi Mart., 
Phyllanthus  y,  cunambi -mirim*^  und  Camptcsema  ^timbo* 
{^Papilionacca  affin.  Galactiae  P.  Brown"). 

14.  Zu  den  unter  n.  18  und  29  der  beifolgenden  Liste 
aufgeführten  Pflanzen,  Gouania  sp,  und  Paullinia 
costata  bemerke  ich,  dass  ihre  Anführung  auf  einer  in 
Kew  gemachten  Notiz  beruht,  deren  Quelle  mir  nicht  mehr 
in   Erinnerung   ist.     Es  heisst  darin  für  die  erstere  Pflanze: 
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Was  nun  die  Yon  Blanco  «nach  den  Hifctbeilnngen 
Anderer*  angegebene  Wirkung  der  Blätter  auf  Fische  be- 
trifft (ffMe  han  dicho  que  con  sus  hojas  se  emborrachan  lo6 
peces,  y  se  cogen  a  mano"),  so  möchte  dabei  wohl  zunächst 
an  die  Blatter  von  Sapindus  zu  denken  sein,  da  diese  in 
besonderen  Secretzellen  ähnliche  Stoffe  enthalten,  wie  die 
Früchte,  welch  letzteren  von  Anderen  (sieh  ^ie  Liste)  eben- 
solche Wirkung  zugeschrieben  wird;  übrigens  besitzen  auch 
die  Blätter  von  Outoa,  auf  welche  sich  die  Beschreibung 
Blau  CO 's  bezieht,  ähnliche  Secretzellen. 

17.  Zum  Schlüsse  lasse  ich  der  Gesammtlista  fisch?e^ 
giftender,  resp.  zum  Fischfange  dienender  Pflanzen  hier  noch 
eine  Zusammenstellung  der  unter  den  Namen  Barhasco^ 
Conami^  Tingui  und  Bois  enivrant  yon  yerschiedenen 
Autoren  aufgeführten  Pflanzen  vorausgehen.  Die  betreffenden 
Autoren  sind  theils  im  Vorausgehenden,  theils  in  dem  6e- 
sammtverzeichnisse  genannt. 

A,  Barhasco:  Serjania inebrianSj  Sapindus Saponaria, 
Cl'ttoria  Amazonum?,  Clibudium  Barhasco^  Jacquinia  armil- 
laris^  Jacquinia  arhorea^  Buddleia  brasili&nsis^  Verbascum 
Thapsus^  ')  Folygonum  acre,  Piper  Darienense^  Phyllanthus 
piscatarum  (jfBurbascajo'^  Kunth). 


1)  Auf  Verbascum  und  nicht,  wie  Ernst  (p.  5)  meint,  auf  die 
in  Spanien  und  Italien  einheimische  Digittüis  Thapsi  L.  (s.  diese) 
möchte  wohl  auch,  wie  schon  Carus  an  der  unter  Digitalis  Thaj)si 
angeführten  Stelle  fragweise  annahm,  die  zum  Fischfange  verwendete 
y,BuftJossa*  in  des  Tegernseeev  Mönches  Froumunt  Gedicht  ,Ruod- 
lieb**  (s.  Grimm  und  Schm  eller,  lateinische  Gedichte  des  X.  und 
XI.  Jahrhunderts,  183H,  p.  188  Fragm.  XII  und  XIII)  zu  beziehen  sein, 
obwohl  sonst  gewöhnlich  Anchusa  officinalis  unter  ,Ochaeuzunge' 
verstanden  wird.  Eine  andere  Pflanze  ist  es  wohl  wieder,  welche 
Ernst  bei  Grimm,  deutsche  Mythologie  II,  1844,  p.  1166  Anmerk., 
als  „Rindszunge*  oder  „foxes  glöfa  —  vxilpis  chirotheca*  (Fuehs- 
klaue  ~  vielleicht  eins  mit  Bärenklau?)  angeßbrt  gefunden  hat 
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4.  Pachygone  ovata  Miers  (Cocculus  Plnkenetii  DG.).  Ceylon. 

Fructns.    Roeenthal  1.  c.  p.  584;  Eichler  in  Flor.  bras. 
XIU,  1,  1864,  p.  226. 

III.  Gruciferae. 

5.  Lepidium  piscidium  Forst.  Ins.   Societ.  Forst,  pl.  escol. 

1786,  p.  70;  Mart.  Arzneipfl.  p.  199;  Bosenthal  Lc. 
p.  639. 

6.  Lepidium  oleraceum  Forst.?  Nova  Zeeland.  Mart.  Arzneipfl. 

p.  199. 

IV.   Gapparideae. 

7.  Cleome  spicata  L.?    Brasil.    Tareriaya    Marcgr.,   1648, 

p.  34  c.  ic.  «pisci  Erythrino  Tareirae  Guy.  accep- 
tum"  fid.  Flor.  bras.  XIII,  1,  1865,  p.  253.  Cf.  supra 
p.  390. 

y.   Bixaceae   (Pangieae). 

8.  Pangium  edule  Reinw.    Archip.   ind.    Gortex.    Rosenthal 

1.  c.  p.  665. 

9.  Hydnocarpus  veuenata  Gaertn.  (H.  inebrians  Vahl).  Ceylon. 

Fructus.    Roseiithal  I.  c.  p.  665. 

10.  Hydnocarpus   Wightiana   Bl.    (H.  iuebriaus  W.  &  Arn.) 

Ind.  or.  Kosenthai  ibid.;  Schnizlein  Iconogr. 

11.  Hydnocarpus  heterophylla  Bl.    Java.    Rosenthal  ibid. 

VI.    Ternströmiaceae   (Rhizoboleae). 

12.  Caryocar  ghibrum  Pers.?  Guiana.  Mart.  Arzneipfl.  p.  198. 

Cfr.  Abuta  Imene  et  supra  p.  388  etc. 

VH.   Tiliaceae. 

13.  Grewia  asiatica  L.  Coromandel.  Mart.  Arzneipfl.  p.  199. 

14.  Grewia  Mallococca  L.  fil.    Ins.  amicor.   Mart.    Arzneipfl. 

p.  199. 

VIII.   Meliaceae. 

15.  Walsura  Piscidia  Roxb.  Ind.  or.  Cortex.    Rosenthal  1.  c. 

p.  765, 
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äU.  ruuUiiüu  oastuta  Schlecht.    Mexico.    Bejuco  de  agua,  t 
iUiit^sbre^ht  in  scheda.     Cf.  supra  p.  398. 

SM).  ISkuIliuia   l\i)mna    Kunth.   (P.  sorbilis  Mart.)    Guarand. 
iiuarauiumu.    Mart.  Keise  in  Bras.  III,  1831,  p.  1098. 

Sl.  l\4ulliuia  jaiuaiceosis  Mdcf.  Andlbe.  Semina.  Mac&d.  FL 
Jauuüc  l>o7.  p.  loS. 

Sä.  l\ijlliu.^a    xiulxcrift.lia    Jtks.     iP.    polyphjlla    Scham.) 
l^Täi^il.  Mir;.  Arsiufipd.  p.  I9d  (anne  ex  confasionec. 

«     >     •  •>    « 
3Stk  Sa^^iu^I*^  >ift^>Q:Art3i  L.    Ahmt.  a«jp.,  Aäa.   Sa^  mdicus, 
»••L'vm-i.Yö  rO:.:    5«€«i|ir«  niKi.    Barbasco  (Bernardin). 
l^T*.v•:lJ^^    iVii    jrtKi«f:ü  5«.  L   iS33.  p.  ddö;  Benia> 

i:a    «'.•    ^^"  05-  Ttajif«^    1^75.  p.   10.    Folia  c.  BLuico 

>iÄ*   ^x^>^«^^  :i^arr!**.    Cf.  5upra  p.  399  n.  16. 
J4.  A^^uiKih  '::sOM  L.    S^Tte  HL  HimaL  L  1839,  p.  137. 
xv   n-^i^tM^:..:;,,  *r^!we«  iiui'k      Ptciea  jrburea  Blanco.  1837: 

>^rh:^*jk  auc««.uiGi  3!aiKo  Si.  IL  184?:  Biancoa  ir- 
•    -.a     >.      "^r        n  •:■•■■..:  .:a     ai'jricarTzi    Bl.    1*17: 

^  -^^•.-         ■..-•■•:::     7'^'v:u:*^    ".'*"*:     äiiTT-^iäiA 

.:  .    L«*-     L^.        ..    .\  .    .^^•».  :c  M-rr- 

'  "  *  "' 

1     ^v*  '1 

^  .-  •:         ^ •      •  >.       i.^  *Ai;:nr       :\Ti'.      Ktih'.'f 


"  * 
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48.  Tephrosia  emarginata  Kunth.    Ins.  Pacif.    Rasenthal  ibid. 

49.  Tephrosia   ichthyoneca    Benth.    Mozambiqae.    Rosentiui 

ibid. 

50.  Milletia  sericea  Wight  &  Arn.    Ja^a,    Sumatra.    Cortex 

et  folia.    Rosenthal  1.  e.  p.  1025. 

51.  Milletia  Piscidia  Wight.  (Pongamia  Piscidia  Sweet;  Gakr 

dupa  Piscidia  Roxb.)  Bengalia.  Cortex  et  folia.  Roc«d* 
thal  1.  e.  p.  1025. 

52.  Milletia  ferruginea  Baker  (Berrebera  f.  Hochstett.)   Abji- 

sinia.    Kosenthai  1.  c.  p.  1002. 

53.  Milletia   caffra  Meisn;   (Berrebera  c.  Hochstett.)   NstaL 

Rosenthal  1.  c.  p.  1002. 

54.  Orobus  piscidia  Spr.    Novo-Caledon.    Semina.    RoseDthil 

1.  c.  p.  1009. 

55.  Abnis  melanospermus  Hassk.  Moluecae.   Radix  et  lignom. 

Rosenthal  1.  c.  p.  1022. 

56.  Centrosema  Pluniieri  Benth.  (Clitoria  fluminensis  Vell.»? 

Brasil.  Cfr.  Guaiana  -  Timbo  s.  Fabae  impeiiginis. 
Piso  Hist.  nat.  etc.,  1658,  p.  249.  Cortex  contU!SQ& 
Cf.  supra  p.  395. 

57.  Clitoria  Aniazouum  Mart.  ?    Brasil.    Cfr.  Timbo  de  com 

s.  Barbasco^  Piso  Ilist  nat.  etc.,  1G58,  p.  249.  Kaüu. 
Cf.  supra  p.  394. 

58.  Clitoria  arborescens  Ait.?    Antillae.    Cfr.  Bois  a  enittrr 

Labat.    Cortex  radicis  et  folia.    Cf.  supra  p.  38-). 

59.  Camptoseraa?  pinnatuni  Benth.  (Piscidia  Krythrina  Veli. 

non  L.)V  Bnisil.  Gorana-Timbo  Veit.  VII  t.  K^'. 
Cf.  supra  p.  395. 

60.  Caniptosema  sp.    Brasil.   Timbo.  Schwacke  in  Berlin.  bi»i. 

Jahrb.  III,   1884,  p.  232.    Cf.  supra  p.  395,  396;  *M*i. 

61.  Phaseolus    seniiere(5tus    L.     Antillae.     Semina.     3Lirti» 

Arzneipfl.  p.   199;  Rosenthal  1.  c.  p.   1019. 

62.  Lonchocarp\is   latifolius    Kunth.    (Piscidia   carthagineafli 

Macf.,   non    Jaoq.)?    Antillae.    Toulonimibi  s.   VinM 
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91.  Jacquinia  arroillaris  L.    Antillae.    Barb€isco  s.  Tingi  da 

Prayay  Bois  hracelefs;  Bois  eniurant  (Ernst  p.  8). 
Folia  et  fructus.  Jacquin  Stirp.  amer.  Hist.,  1763, 
p.  54.    Rosenthal  I.  c.  p.  504. 

92.  Jacquinia  arborea  Vahl.    Venezuela.    Barbasco.    A.  DC. 

Prodr.  VIIT,  p.  149;  Seemann  Volksnamen  d.  americ. 
Pflanz.,  1851,  p.  4.  Verosimiliter  huc  referenda  ob 
nomen  vulgare. 

93.  Jacquinia   obovata   Schrad.     Mart.    Arzneipfl.    p.    198; 

nomen  videtur  formae  cujusdam  J.  armillaris. 

XX.  Sapotaceae. 

94.  Bassia  latifolia  Roxb.    Ind.  or.    Brandis  Forest  Fl.  cenir. 

Ind.,  1874,  p.  290. 

XXI.  Ebenaceae. 

95.  Diospyros    Ebenaster    Retz.     Ins.    philipp.    Blanco   FL 

philipp.,  1837,  p.  409  ^Sapota  nigra".  Hiem  Ebenac., 
1873,  p.  245. 

XXir.    Apocyneae. 

96.  Mclodinus  nionogynus    Roxb.    (Wrightia  piscidia  Don.; 

Nerium  piscidium  Roxb.;  Echaltium  piscidium  Wight 
Ic.  Plant.  Ind.  or.  t.  472).  Ind.  or.  Cortex.  Rosen- 
thal 1.  c.  p.  374. 

97.  Thevetia  neriifolia  Juss.  (Cerbera  Thevetia  Linn.).   Amer. 

trop.  JofTO'Jorro  (in  Ind.  occid.;  cfr.  Tephros.  tox.). 
AJiouai-gua^u  (in  Brasil.).  Folia  et  fructus.  M«irt. 
Mat.  med.  bras.,  1843,  p.  90  et  in  Fl.  bras.  VI,  1, 
18()0,  p.  26. 

98.  Thevetia  Ahouai  A.  DC.  (Cerbera  Ahouai  Linn.).   Brasil. 

Ahöuai-mirim  (Piso,  1058,  p.  308).  Folia  et  fructus. 
Mart.  ibid.  et  Arzneipfl.  p.  198. 

99.  Cerbera  Manghas  Gürtn.  Ind.  or.  Mart.  Arzneipfl.  p.  198. 
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110.  Verbascum  nigrum  L.    Europa.   Semina.    Bosenibal  L  c 

p.  470;  Lindley  Veg.  Kingd.,  p.  683. 

111.  Digitalis  Thapasi  L.?  Europa  merid.  Buglossai  in  Ganis 

Gesch.  d.  Zool.,  1872,  p.  186,  nota  146,  sec.  Ernst 
Anne  haec  potius  Verbascum?  Gf.  supra  p.  400  annot 

XXVI.   Bignoniaceae. 

112.  Bignonia   crucigera  L.    Amer.   sept.,    Ind.   occ    Mart. 

Arzneipfl.  p.  198. 

113.  Bignonia  Leucoxylon  L.  Jamaica.  Mart.  Arzneipfl.  p.  198. 

114.  Tecoma  radicans  Joss.    Amer.  sept.    Mart.  1.  c.  p.  198. 

115.  Jacaranda  procera  Juss.  Guiana.  Mart.  Arzneipfl.  p.  198. 

XXVII.   Labiatae. 

116.  Eremostachys  superba   Royle.     Ind.   or.     Clegborn  in 

Transact.  bot.  Soc.  Edinb.  XIII,  1877,  Append.  p.  9 
et  in  Balfour  Report  Edinb.  Gard.  1877,  ibid.  p.  41 
(seors.  impr.  p.  17). 

XXVIII.   Cfaenopodiaceae. 

117.  Chenopodiura  polyspermum  L.?    Europa.    ^Fischmelde, 

den  Fischen  angenehm*.    Rosenthal  1.  c.  p.  212. 

XXIX.    Polygoneae. 

118.  Polygonum  acre  Kunth.?     America  merid.     Barbasco- 

Ernst  1.  c.  p.  11. 

119.  Polygonum  sp.    Java.    Blume   Bijdrag.  I,  1825,  p.  41, 

annot.;  Mart.  Arzneipfl.  p.  197. 

XXX.    Aristolochiaceae. 

120.  Aristolochia  sp.    Italia.    PHnius  XXV,  54,  t.  Ernst. 

XXXI.    Piperaceae. 

121.  Piper   Darienense   C.   DC.    (Ottonia   glaucescens   Miq.). 

Panama.  Barbasco,  Folia.  Seemann  Volksnamen, 
1851,  p.  4;  Rosenthal  1.  c.  p.  1103. 

XXXII.    Thymelaeaceae. 

122.  Daphne  Mezereum  L.  Europa,  As.  bor.  Mart.  1.  c.  p.  197. 
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140.  Euphorbia  Sibthorpii  Boiss.  (E.  Wolfenii  Hoiq)e).   Gne- 

cia.  Gaulis  foliatus.  Heldreich  1.  c.  p.  57.  Cf.  sapn 
p.  382. 

141.  Euphorbia  spec.    Phlomos  (Graec.).    Landerer  in  Flon 

1875,  p.  336.    Cf.  supra  p.  381. 

142.  Phyllanthus   piscatoram  Kunth.    Barbascajo.    Americi 

merid.  Kunth  Nov.  Gen.  et  Sp.  II.  1817,  p.  113. 
Rosenthal  1.  c.  p.  839. 

143.  Phyllanthus  brasiliensis  Müll.  Arg.  (Conami  brasüieno 

Aubl.;  Phyllanthus  Conami  L.  Rieh.).  Brasil.,  Guiaiu. 
Conami.  Fructus  (Barrere  Nout.  Relat.  eie.,  1743. 
p.  158),  rami  foliati  contusi  (Aubl.  II,  p.  928);  KoseD- 
thal  1.  e.  p.  838;  Mart.  Arzneipfl.  p.  198.  Cf.  sapn 
p.  382,  387. 

144.  Securinega  Leucopyrus  Müll.  Arg.  (Phyllanihas  viram 

Roxb.  ed.  Willd.  Sp.  IV,  p.  578;  FlOggea  Tin»  Dih.) 
Ind.  or.  Willd.  1.  c.  sec.  Klein  in  litt.;  Mart.  Arzneipt 
p.  198;  Rosenthal  1.  c.  p.  839. 

145.  Piranhea  trifoliata,    Baill.?    Brasil.    Piranha^uba,   (R>^ 

Negro)  BailL,  nee  non  Mart.  in  obs.  mss. ;  Pirand-^ 
Mart.  Glossar,  p.  404  (,Bahia?*),  i.  e.  arbor  pirfis 
Piranha? ;  cf.  Mart.  Glossar,  quoad  nominis  mic. 
partes  et  nomen  aualggum  ^Tareira-moira*  sub  AhotL 
Anne  hue  Piracu-uba?^  cfr.  supra  »Leguminosa?*  et 
p.  391—393. 

146.  Croton   Tiglium   L.    Ind.   or.    Kamalakkian.     Fniits». 

Blume  Bijdr.  I,  p.  41;  Mart.  Arzneipfl.  p.  198;  W:r.- 
mack  Berlin.  Sitzungsb.  1876. 

147.  Joannesia  princeps  Vellozo.    Brasil.    Anda  (Piso.  16.>\ 

p.  149  quoad  fruct.).  Cortex  (Piso),  semen  (Mirt 
Mat.  med.  bras.,  p.  83).  Mart.  Arzneipfl.  p.  19S. 
Taraira-moira?    Cfr.  supra  Abuta  Imene  et  p.  *WI. 

148.  Manihot   utilissima   Pohl.    Brasil,  etc.    Mart.  ArznespL 

p.  198. 
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B.  Indiae  orientalis  (t.  Day  ^)  ex  Ernst): 

3.  Mili-bush.  9.  Jel  Phul 

4.  Hinganbet.  10.  Bunbcay. 

5.  Yathil.  11.  Kyee. 

6.  Gir.  12.  Hong. 

7.  Thor.  13.  Bongalong. 

8.  Soopli. 


1)  Day,  Francis,  Report  on  the  Fresh  Water  Fish  and  FUktfu 
Qf  India  and  Burma,  Calcatta  1873,  p.  76,  XXXVII,  CCXII. 


Berichtigimg. 

In  der  Anmerkung^  zu  Herpestis  gratioloides  Benth.  (JftiiMfi 
semiserrata  Schrank.)  hat  der  vorletzte  Absatz  auf  p.  324  za  Lic:^ 
wie  folgt: 

Als  Bramia  semiserrata  Mart.,  welchen   Namen   Benthic 
Hook.  Compan.  II,  1836,  p.  57  noch  nicht,  wohl  aber  Walp-Tf 
Rep.  III,   1844—45,   p.  281   und  Beut  harn   in   DC.   Prodr.  X.  \< 
p.  'VJb  unter  Berufung  auf  Walpers  in  der  Synonjrmie  von  Herpfg 
gratioloides  aufführt,   findet  sich  die  Pflanze  auch  iu  Martiu«  H- 
reg.  Monac,  1829,  p.  65  erwähnt. 


•i^iMir   ier  math.-phifs.  Cltuse  rem  4,  Dtxtmher  1666, 

§ 

^rtiua    n   ien  paläolithischen  Ablagerungen  findet 
ea    -TL:iakonit    in    mehreren    Verbreitungsgebieten 
ir.'fTite    Jiä  yorriamerikas.     Man  kennt  denselben   als  Bei- 
.rtiirT3a£.    n   *.Trauwacke-ähnlichen    Schichten    in    Schweden 
:u    .\iL    ier   Imsel    Bomhelni,   in   Elsthland   und   namentlich 
•n    **«.    ?»Hersburtf   im   sogenannten    Ungulitensand.     Nach 
^»   :  .:i.'LC  M  :>esteht  an  zahlreichen  Stellen  in  Ingermanland 
■ju    ilacniand  eine  mehrere  Fuss  mächtige  thonige  Lage  fiist 
^au£   hiütfchlieeislich  aus  Glaukonit.     In  Böhmen   sind  es  die 
,r^uiiOnujj[en  Sandsteine  der  Barraude 'sehen  Stufe  D,  welche 
.a    ueurvivn   ()rcen    ?olche   grüne   Körner   beigemengt  ent^ 
Arilin.     A  ich  in  Nord-Amerika  namentlich  im  Appalachian- 
-^^s^eiu  t^Rclialt  «ier  cambrische  Potsdamsandstein  nach  Dana') 
»iiit^Ä'^oir'  >raer  wie  auch  Gesteinsschichten  der  Quebeckgruppe 
^1   '.*  uur  Levis  und  auf  der  Orleans-Insel  in   Unter-Canada 
.M.II    ^zerrj    Hunt*)    ungemein    reich    an    diesem    Sili* 

Uietwil)e  Mineralbeimengung  stellt  sich  in  dem  Muschel- 
X  fc.  i-.'  üiuuentlich  in  des^^en  oberen  Lagen  ein.  Man  kennt 
.eirt/fii;»-  Mus4;hellv;ilk.schichten  bei  Rüdersdorf,  Mattstädt,  am 
^r'M\;    'lei    G"thü    und    in    Württemberp    namentlich   bei 

••^l^iuim.  A:ii  Westriuule  des  Fichtelgebir^es  sind  es  die 
i»i!i,»'i'.'i>;eii  LaiT».'!!  des  Muschelkalks  am  Oschenberg  bei 
Hi»  "-i;L:T.  welche  durch  Glaukonit  grünlich  gefärbt  erscheinen. 
V  ..i     \w    -ieu    Muschelkalk    unmittelbar    überdeckende,  an 

M.'.  ;:vr*^sten  reiche  Sandsteinscliicht  der  Lettenkohlenstufe 
.. >  \  .  -.iiters  enthält  an  zahlreichen  Stellen  des  schwäbisch- 
i'Vi  v.>ciion    Triiisj^ebiets    grüne    Körnchen    dieses    Minerals 

"m   Liii>  werden  GLiukonit-führende  sogenannte  Sandy 
x^.>    iiis^euihrt  und  den  eisenreichen  Mergeln  der  Anuiltheus 

>  s."  h  m  i  d  t .  L'nters.  ü.  d.  Silur.  Formation  von  Esthland,  185Ö. 
i '   L '  ^  n  a ,  V.I  fvi  1 1  >^ y  y.  176. 
i    Sillimau.  Am.  Journ.  1862,  XXXIII,  277. 
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unstreitig  ist  es  Ehrenberg,  welcher  sich  zaastnnt 
der  Natur  des  Glaukonits  am  erfolgreichsten  beschäftigt  hat 
Eine  Reihe  von  Berichten  liegen  von  ihm  hierüber  Tor,  demi 
Inhalt   er  in   der   Hauptabhandlung    «Ueber   den   Grünaand 
und  seine  Erläuterung  des  organischen  Lebens  1855*  ^)  sa- 
sammengefasst  hat.     Einige  spätere  Publicationen  ')  enthalten 
nur  Er^nzungen  und  Erweiterungen  der  früher  gewonneneo 
Resultate.     Ehrenberg  hat  mit  unermüdlichem   Eifer  die 
grünen   Körnchen,   die  er  geradezu   Grünerde  nennt,   aus 
den  verschiedensten  Gesteinsschichten  TOn  den  ältesten  Lagen 
bei  St.  Petersburg   bis  zu   den   tertiären   Ablagerangen  ge- 
sammelt,   beschrieben    und    abgebildet      Er    erklärt   diese 
Eörperchen    fast  ausschliesslich    als   Aasfüllungsmassen   tob 
JPoramtnt/eren-Eammern,   welche  theik  noch   in    ursprüng- 
lichem  Zusammenhange  wie   Steinkerne,   theils   auseinander 
gefallen    als   isolirte    Kömchen  yorkämen    oder    aber   auch 
später  zusammengekittete  Kömerhäufchen  bildeten.    Doch  e^ 
wähnt  er  auch  das  wiewohl  seltenere  Vorkommen  von  Aoe- 
füllun^en  kleiner  Gastropoden  und  anderer  Meeresthiere  mit 
Gkukonitniasse.     Zugleich  spricht  er  sieh  gegen  die  Annahme 
aus,  dass  die  Grünsandkörner  den  Meniliten  gleich  gestaltete 
sogenannte  Morphelithe  sein  könnten,  d.  h.  ohne  Vermittlung 
von  thierischen  Gehäusen  sich  gebildet  hätten.     Neben  dem 
Grünsand  fänden  sich  zwar  auch  häufig  ähnlich  gestaltete,  aus 
Kieselsubstanz    bestehende,    organisch    geformte    und   solche 
Sandkörnchen   vor,    welche  den  traubenartig    kömigen,   con- 
centrisch     gebildeten     und     mannigfach     anders     gestalteten 
Meniliten    im    kleinsten    Maassstabe    allerdings    oft    ähnlich 
seien.     Wenn  Ehrenberg  weiter  angiebt,    dass  die  grüne 
Substanz,    welche  nach  der  Analyse  Berthier's  aus  einem 
besonderen  Protoxyd  von  Eisen  und  Eisensilikat  bestehe,  im 

1)  Abhandl.  d.  kgl.  Acad.  d.  Wi88.  zu  Berlin  für  das  Jahr  185o. 
Phyk.  Abth.  S.  85. 

2)  Mikrogeologische  »Studien  und  Fortsetzung  derselben. 


MuTTAv  niicl  üenard^)  q>rechen  «ich  Torünfi; dilua 
Alis,  lift:«^  7X1  Aex\  Produkten,  welche  dorcfa  den  dheniKlieB 
I2mi)i»if  dts  Wa5tfiens  wahrFicheiiilich  in  Verbindung  mit  der 
X^  rrkunc   doT   orcFft^i^-hcni   Materie   sich    bilden,    sodi   der 

A)if  äic  rhf'inifirfae  Zii»mniaisetzang  werden  vir 
3Q^iH«r  f  nufRi)t«ii<)A'  y.nrQckkommen.  Eis  sei  hier  nnr  Torliofig 
)%<^iitt«ria.  «ifta^  iu«r.  dir  fprhnt  Substanz  früher  f&r  eine  Art 
Ohtarii  loi;^.  his^  BfTtbier')  enerst  durch  seine  kulni 
9t^upr-^  ättx^  !%ir  fittj^  ojnom  wasiierhaltigen  Eisenoxjdalkaliim- 
suiii'ic  Krscry^kr,  m*a>  5fn&]v«r  Andere  und  insbesondere  C.  Haot- 
V  r :  r  r  *  rfnrv>.  Mi>r  crowe  Reibe  von  Analysen  jedoch  nur 
üm)S^*t>);tr  btfs£t»itict4!n.  indfim  sie  die  Hanpimaase  des  Kmdi 
ab  ai)>  iHyc  Sfsitirbmid  «erkannt  haben. 

Aiu«r^n^bis  dmvT  ^rfo^biedenen  und  oft  sich  widersprechet- 
A:vr  A2:s«.öiT:ir  h^ffT  <)if  Fofmi  und  Entstehungsweise  des  Glaa- 
i,  ^.  :>  s.-h»:*i  ^  -nr.:  i*-*:  QfT  cTi^ssen  Bedeutung,  welche dieie 
-.1  s.  XT^>i,  !.T**>o:»fi  tTrtstrv.nsHfhicht-en  als  Beimengung  toc- 
i,u:ii»Tn'.»T  V.jir-^  •":.•  »iif^  i^>lticJe  gewinnt^  wfinschenswmh. 
;;»:  i-'.-^*?':  K.vn»i»r  :•.::'?*?  f»TT:t'nf»rt<*r.  Untersuchung  lu  nnter- 
^^,-o.,i  ..;.;  i  V  i^'  iiA:,:i;si«,  r.:}i>.  Av.f  urund  ihrer  auch  jetrt  noch 
.^  C:  «•  i^^s: :  Vr^-'j^T  x».  h  v."»l:j..ehenaen  Bildung.  Daxo  boi 
x'.i  :•<;•:  >^,i5^öf-s  C-'-^^"  iVe-jf^cenheit  bei  der  Cnttf- 
>«.«: :  ..^;i  .>:••  V:*f-"^'Sir'-'^«"-r-"^"*^'.  w^^lcbe  bei  der  Erdumsegloag 
^,^  .-»T'^n  .^r.TH.:»^?  !s.T.*f  iiAJfüe  i^isamnielt  worden  sind. 

^..-•f  i:i  .*.A,.i,c*  :»*j<ir -ifT!?  r>?iche  Meeresi^gnindprobe 
rj^*.'i  x«:^    .:    .v*rj".    irl.r  »rr-rr.    Skr.v,    wrliüer    die    Agalhs»- 

'.ivi   !>'    .  "     ,    1  '   >fi  ,14  •."    T>ftV  bildet. 

l\:  -'.vkf:-  >x:;i  i':*.r'Lz  r.ur  tf::i:'*  geringe  Beimen^rzc^ 
v».v.'   -r  .  f  .*.    jIt-:^..'.-!  «:-^-:'-r-  S :  i  1 :  c  k .  welcher  au»  ia«f< 
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liehen  and  gelblicben.  dQrchsichtigen.  doppek  bwchemd« 
Mineraltheilchen  Tenrach>€ne  Au-^acheidiingen  ach  m  <t- 
keiuien  geben.  Es  .sind  Magneteisentbeile,  wie  sie  so  hin% 
in  Verbindung  mit  volkiuiischen  Mineralien  in  Tie&eetb- 
higemngen  vorzakominen  pflegen  and  wohl  Ton  mlkuiiscbcr 
A'^rhe  abstammen.  Etwas  grossere,  scharf  eckige  Kdniclwn 
iafifesen  einen  gelben  metallischen  Glanz  erkennen  und  dfirftn 
aL«  Schwefelkies  za  deuten  sein. 

Die  gröberen  und  weitaus  die  Hauptmasse  des  weib- 
lichen, etwas  schmutzig  graulichen  Sandes  ausmachenden  Be- 
«itandtheile  nun  liefern  die  Quarz-  und  GlaukonitkörD«^. 

Die  QuarzkOrner  von  durchschnittlich  0.5  nun  GnuK. 
aber  auch  bis  zu  Dinien>ionen  von  4  mm  anwachsend  be- 
«:tehen  vorwaltend  aus  einer  einheitlichen  Qnarzma^^i^  aod 
zeigen  i.  p.  L.  einheitliche  und  nicht  die  Agrgregatfarbaitf 
ziLsammengesetzter  Trümmer:  nur  die  grosseren  Körner  «ind 
Aggregatgebilde.  In  der  Quarzsub»*tanz  bemerkt  man.  vv 
bei  d^n  «^uarz^n  der  Urgebirjpsresteine  zahlreiche  R^^ihen  ▼•« 
Ga-blischen  und  Flüx^igkeit.seinschhlsseu.  seltener  zablwiclK 
f<pine  schwarze  Xü'lelchen.  \L<  '\A  wohl  kaum  zweifelhAfi. 
da->  wir  diese  C^uarzkürner  als  Abkömmlinge  und  ait»»?^ 
was.henf*  Tb  eile  vDn   Unrebirgsf eisarten  anzusehen  haben. 

Die  meisten  «lieser  i^uarzkomehen  sind  stark  al>genin«i«l 
glatt  und  WIM  polirt  fKler  doch  an  den  Kanten  stark  »Hpp- 
s^-hliffen.  Seltener  be^jeirnet  man  einzelnen  mehr  s<^harf kan- 
tigen Frai^nienten.  Die  i^iar/masse  ist  meist  was-^rhel!  '»i^r 
fliKrh  glasartig  durchsichtig,  wenn  auch  durch  BeimengiiDcm 
unrein  und  stellenweise  getrübt :  seltener  kommen  eirz«»lDr 
undurchsichtige,  opalähnliche  Körnchen  vor,  von  denen  min 
auch  ilirer  Form  nach  ann»'lnii»*n  könnte,  «ht-^s  sie  ."ihnlioh. 
wie  dies  l>ei  dem  <vlankonit  «ler  Fall  ist.  Kammeniu^frillun;^;: 
von  Foraininiferen  entsprechen.  Da  die  Siil^stanz  Mch  aH^r 
nirht  in  Kalilauge  löst,  al-o  nicht  zum  Opal  gehön.  erwrt*l 
sieh  diese  Annahme  hier  nirht  als  begründet. 


4^^i ^__. 


n  msir  höh?  Tirmiwr  ysuäas^  V^nKc^iszis  mit  klonrta 
-TücinEL  \HB^  'iifirliitrT»*!!  voKUicsiTMEL.  «chwmnaD  Pnhcr 
mi£  ni'or  «^J2si  mr  jusma  F:r>jrr'n*pg«  akes«<  Gia4i^ivriM<. 
CHr«>x  T.irninrtTT  mc  '^ieü::ix±  «rfHii  is«.  Da»  oMut  o 
E^fimriff^üisL  TBammHuiPiOiklfi?'  näs'  Kzoraanw  die  KocnciM 
inr^.!iz:H*je€Linf    iaÖs*  mxl  U2lft^  lÄtz'EsKmi«'.    «cKvatxp  Palm 

-i^nxTMiviL'r-p-'iHL  Si.]Kaij:i  nji  an  Mjtcw«  äcfa  aoniehfik  &■! 
miL  ^vj  H*i:aiT  31  vIniiTiritiiKR&riEsäjTY'  Sun«,  al»  MaeoftfiA. 
-v^LiiTfüic  ^n  A^bsH?  TTsfm.  ö«?  jv^varaai  Pftnikekk»  ivttk 

i-'-r:«' !»•■:     '■  c    il>«rf:'  r^ii^irw:    w  li    »15    «2:    a3s    ÜAewt- 

^  iTHi  ir  '^'irKiki^  L-r-r  *'li;k  zitcOrner,  d>f  t««  lirü 
I  :rr--  ^__-- !_.:>'  ij:  :-r:'i  'ir  z^likt  Keihe  d^-r  jünf^nE 
A*  .kj-r-Z-Trc  rc-  ::  ier:  i-t-'tsCt^  Mcr-rva>a'risitxeL  T.^rkviEEJ'C 
>ir  :r_r:  ?^*:t  -  :  L  >*c  Trfs».fi;ed*nt»'r  Ste-Uunu  d^  Am- 
>->fc:  r*  r'iz.'T   *'w'>'>i.  wv*»' — f  T-*2:  HrUirrucen  ins  G*:!^-  s>2 

•».*.*  -  :-.  ^>  TT  >>::.  ;-rr:  svcli  bÜM  mit  j^nem  ä2*  *•: 
i>r-i  A :-**:-r-r.jT-::  r*:rrkT  t^stiiiirt  ^vb  dies*  aiK-fi  d;:rr- 
:>    ^ ^ - . : :.  -  fr  ii -  z::'^.  h -   Z  .^a:-- n^f*nä^t2 uxiif.   ü ber  w  rlc  ht^  ^jmxtf 
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an  denen  nur   selten    Holzzellen    mit    gehöflen    Tüpfeb  aof 
Koniferen  hinweisen. 

Was  nun  die  bereits  erwähnten  grösseren  Gestebf- 
brocken,  welche  eine  Grösse  bis  zu  10  uim  erreichen«  labe- 
langt,  so  erweisen  sie  sich  bei  dem  Durchschlagen  ans  einer 
sehr  dichten  röthlich  grauen  Kalkma^^se  zusammengesetzt 
welche  reichlich  eingesprengte  Glaukonit-  und  Quarzkomcheo. 
sowie  Foramiuiferengehäuse  nmschliesst 

In  Säuren  braust  die  Masse  lebhaft  auf  und  löst  sich 
unter  Hinterlassung  von  Glaukonit,  Quarz  und  zahlreicheii, 
theils  in  KlQmpchen  geformten,  theiLs  flockigen  Theüei, 
welche  die  Beschaifenheit  des  früher  beschriebenen  fein« 
Schlamms  besitzen,  auf. 

Besonders  lehrreich  sind  die  Bilder,  weiche  wir  in  Dfinn* 
schliffen  dieser  Kalkconcretion  gewinnen.  Wir  sehen  diria 
zunächst  von  der  Oberfläche  her  die  Kalkmasse  auf  nur  gl- 
TiiVyie  Tiefe  rindenartig  von  einer  grünen  Glaukoniteuhstau 
durchtränkt,  in  der  Miisse  selbst,  welche  der  Hauptnebe 
nach  die  Textur  des  durch  Kalk  verfestigten  feineu  Schlanuifr 
besitzt  und  eine  Menge  feinster  pulveriörmiger  Kr»ruchen  a 
sich  schlies-t,  gewahren  wir  eine  beträchtliche  Menge  gr«>«nr 
und  kleinerer  Quarzstückchen ,  zahlreiche  Cilaukonitkörw? 
und  sehr  viele  Foramini feren  mit  wuhlerhaltener  Schilr. 
tleren  Kammern  theils  mit  dem  eben  l>eschriebenen  schUiun:- 
reichen  Kalk,  theils  mit  Glaukonit,  theils  mit  schwarKtt 
Pulver  (Schwefelkies,  Magneteisen)  erfüllt  sind.  AU  S:ltA- 
heit  erscheinen  Durchschnitte  von  mit  Glaukonit  erfüllt« 
GastroiH>aen.     (Siehe  Tafel  Fig.   1.) 

nie  Quarzeinschlüsse  tragen  ganz  dasselbe  « »epripf 
.  n  i.'li  wie  die  freien,  nicht  verkittet«>n  Quarzkömer  üer 
SandaMagening  und  auch  die  Glaukonite  kommen  tt 
aons^^ÜK-n  rundlich  abgegrenzten,  sehr  vielgestaltigen  Fona« 
xor  \ue  wir  sie  im  losen  Sande  kennen  gelernt  haben.  lH)ch 
>U  hier  ihre  fast  durchweg  beträchtlichere  Grösae  gegenüber 


-■■•*  nSQBiV    tt^  V^BHL'^MHflL   fTMHBV   9IHP   ■&,    Xff9BfMiff4^  ii9BV. 


niamuc  "^t   adi  za  zu«,     ^ßi    -«m    gfaüehc    EeiMckuf 

^lacix    uis!^3    mtteisc   ünr    ismz    äazunr    Mlj»i'iaig^4!iflinmem 
^ara  iicsr  mir  T^tiiiAmm  Jnlltwi  nui  fer  f*ci«irbup!BAai  Fltoic 

inHur    e^Tfm    5LinixL  sar  Xu^rÜlnrnz  b«c.    »c  sckwvr  n  co- 


• 


iuäAer'tn  la  ü^  nnena  i\.unmer!i  S^rtäcknHfiexteiei  Endiinffei 
iksr   'TtJUii£i*iii&«ii)a!CULi.     (3402  'MäcofiRS^    mnerkcBsvfftii  ui 

7tHiiiii:<*tiL  in  XLtihai  HEine^  i7i;kikoiiit£>:-m«  iTaf.  Fig.  I  Li. 
Kia  iiii>e  iierHä  -wniL  uineiuasi.  »Iabk  ur^prCiis&li  fr 
xoiLse  lLk<?^  siamm   ieoi   ^^''';^«;i»fnijiffii--4n»lt£cäe  ^  StUabb 

jT^nd   ii-ie?:   H  ii-.~k-iai  -i-i^c^ü»  zizirc  Lac.  •i'fr  ?'^h  un*i  uci 

74.  rLc!i»*r  iicii  :Aiilr»*:t:i'*  i-er  ji!?czt  ohne  oncuusche  Ic* 
z'LIzzjz  ^  c  Sii^k^rQ  21::  irin  Si^de  ftvi  irem^CiH  V'-*- 
£  LcizLTZ'i'irL  S'mrr  irsi  V^rtiAlIrc  Aiifcel'Vter,  mit  01*  .tc;:- 

2:«C5  "i^  i-vh  A,>frrrirz:  !:-:c  ri^ir  <.r!auk«>iiitk«>rDer.  w*ki^ 
w-ii-^r  irtr  »tr-T«?*^.  n-x-k  :hn*r  Form  nach  auf  eicifD  «4:*Ici:«£ 
l'riprm^  zur-..  kzTirlhivn  >iii«i. 

1>  i?!  zwar  hchtii;.  da»  durch  eine  Ziiaaimnirphtliaiig 
iD*rhnrrer  H>lcher  zertAllecer  Kerne  «-1er  <inn:h  eine  Za^unns^- 
!<hw*fiÄ»un;Z  drrjelc^er.  di»?  F*«jrmen  v«»n  jrn*«*eren  Korr.fro  obc 
oft  abenteuerlich    gestalteter    Körperchen    entetanden   ire4*^^< 


smldec  -so  T7}Llzif»fic  fick  nmi  waber  natth  and  nach  dvrtk 
iBGo^oBiceoczDa  'tu  ^tt&i»«  Aiisrfliliuv  mit  der  arsprinfixii 
in.  Uiflniur  Oiäbifilicfa^n  iHaakrmifinfiff  auf  die  gieithc  Ah. 
wü»  fiek  üi^  hniHiantrfJJlIang  4er  kitiJwHgcn  oder  kalkifa 
EiiBu«}iifiiie  ▼otlaixeQii  aat.  Waren  e  Schwefel  ■MU^utf» 
*jago«aH*hf*T!.  r4>  -HLQ&uui  aebeaher  eme  Aoasefaeidiiii^  vim 
Sckwi^Sditäieii  imti  ixe  BiLJnmr  toq  Schwefelkies  oder  aocli 
im,  •aner  fiL*>iiieiLwaä$eRtt>f-Eatwiekhiii^  durch  ReduktiGo  <it- 
wiüier  EfiMSLOHstazidciieLte  in  EkenoxTdoxTdiil  pulfeiUr»  M«- 
iieCiH2?«3U  wie  «s»  ü:»  Säiiätes  PolTer  in  dem  Glukooil  cüf^ 
jCDKLC  -.gerTatfea  wirL 

Es  ist  jelbtiC  «ieiLk'^tf.  du»  dolehe  GasbÜisehen  SeUaimi- 
kinmpeaen  imji>ilb  haben  können,  and  daa»  «ich  dann  ift 
Pri?«!e»  ier  GbLik*:'ni^»ninsr  bei  denselben  durch  EintrintBnf 
oder  Cmbil'iiicf  acalije  ▼oHjucen  hat.  wie  bei  den  2$chlafloii* 
ablaiP»run^«L  in  den  F<>raminiferenkamniem. 

W,*r  =ii*  -iec.  in-s^rorientlioh  mannich£ichen,  in  *Un 
Srhi'.riiji^CcLZ'rQ  T..r€:-:iLn:eE:'lrn.  oft  höchst  ^«»oderhar  itf^ 
>5aIt«*tiKi  Mi:i'*raia*iÄ«:heidiiniren  vertraut  i>-t,  wird  eine  •!«*• 
arä^e*  BLidiiiir^W'»:-^!?  toc  •jLi^ikonitkömchen  nicht  unwihr- 
schrinlioii  du»:««:.  Namentlich  bieten  sich  ans  in  den  Kalk- 
SfwteineE.  zahlreiche  anal«)ee  Elr^heinuniren.  Wir  w»Jl«i. 
gac2  abriehen  t.jq  der  «»lithartigen  Textur  der  sofrenanntec 
HalbiX*lithe  im  Jarakalke.  obwohl  sich  in  denselben  a*:irh 
eine  eewis?e  Anal'vie  zu  erkennen  eiebt.  nur  auf  die  il 
kieseligen  Kalken  so  häuöi;  zu  be«jbachtenden  kleinen.  m»*:-s 
eifonniffen  Kömchen  au^  KiesjeLsubstanz  hinwei^n .  Wf !.:hr 
zum  Vorschein  kommen,  wenn  man  solche  Kalke  in  Sä'jnru 
au.<:|öet.  Bei  äüchtieem  Betrachten  erlaubt  man  Steinkeme 
Ton  Foraminiferen  und  THitrakuden  v«>r  sich  zu  haben.  Nihrry 
I.  ntersuchun^en  namentlich  in  Dünnschliffen  lehren  aber, 
das-i  wir  es  mit  Körperchen  zu  thun  haben,  bei  deren  ausöeier 
Form  organische  Gebilde  nicht  bedingend  mitgewirkt  haben. 
Bei  vielen  Jurakalkeu  bleiben   derartige    kleine    Kie«elkömfr 


X^  11    C   3  ftT.f  k  r<f  «7.  firrfine  Komer  ans  den  mittknii 

j^mris^sifet  Sckdrbten  rem  Roding;  «Da».). 
XnH.  I^sTrv«   crmtt  Eutdct  aQ>  dem   GlankonitBande  \y^ 

XIX.  r*ss..  craiH:  Eumer  ftii>  civtickicbem  Grfin<:andAfls 

H    Iics^  irtiit  £7inrt*r  «u»  eic^m  grUDkonitischeD  crf- 

iB:^2s:äH!i  JikTkjg-sii;  Ton  r»neiibcrg:  iDa«.!. 
vv  -    r»ics«  friiiXik.'a.n  ub^  JuTiüuJk  ( unterster  Maimi  t>-c 

XXT-    7»«^.    —ifadt.iTJT  iTif  ä*L  ..»'•ersten  Moäatrbelkalklaü'^; 

XXT.^    r»f!>^.    •"-ifcT;£fiii77  uw-  dfüc  Bidroienkalke  Wx  Wijt- 
iUEX    •'C«i:3!»::lnr'-l3T**x  t:c  MiZM-belkalk  und  Keifi^i: 

Wr*"    r»!^'s..  r^tkizkionT  kib-  a«L  /nk-nn-feben    K&Ik«  t-x 
H    iiiT-:^    V-»'    Autl    in ;     r»a*.   l«»r'.  :^^i- 

f.      >r*lL      -- 

\  \     .     '     f  ;  t:      •  •  j  *  r  .     -itTC  cT  IiTi-  d*r  n*.>'»-1r'-  T-"- 
*j.  •■■:  .     ;:k-^    :    l  ^-z   L"--"'-':    .  !:•'>."«::  _7^-:    *>  n  :-  -z  t 

-*'"**    - '   •  ■^    «,.   •  •     ••»  '  ~v»    *...  .•  •      r-L  •■-••        '.it^k     •""  i  *•     "■*■       •—•■.—  •••* 
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von  Glaukonit  in  den  jetzigen  Meeresablagemngen  eriniKni, 
nämlich  dass  sie  nur  in  verhältnissmässig  geringer  Meerci- 
tiefe  und  nicht  weit  entfernt  vom  Festlande  zu  finden  sind, 
wie  dies  auch  durch  das  Auftreten  des  Olaukonitsande»  der 
Agulhas-Bank  bestätigt  wird.  Ob  die  mitbeigemeügteo  Sab» 
stanzen  mehr  sandiger  oder  mehr  thoniger  oder  kalkiger 
Natur  sind,  scheint  dabei  nicht  von  Wesenheit  zu  sein.  Ak 
Ursache  dieser  Beschränkung  in  der  Verbreitung  glaoko- 
niscber  Absätze  scheint  wohl  der  Umstand  gelten  zu  dfirfea. 
dass  nur  in  der  Nähe  des  Festlandes  und  in  geringer  Tiefe 
der  Meere  hinreichende  Menge  von  organischer,  hauptsächlich 
pflanzlicher  Materie  sich  vorzufinden  pflegt,  an  deren  Gefrm- 
wart  und  Mitwirkung  die  chemische  Vereinigung  der  GUu- 
konitstoffe,  z.  Th.  auch  ihre  Form  gebunden  zu  sein  9ch<rini 

Wir  wollen  einstweilen  diese  Beziehungen  nicht  weiter 
verfolgen,  sondern  uns  der  Frage  nach  der  Herkunft  der  ver- 
schiedenen sieh  im  Glaukonit  vereinigenden  Stoffe  zuweodefi. 

In  dieser  Kichtung  tritt  uns  zunächst  die  höchst  auf- 
füllende Zusammensetzung  mancher  thoniger  Tiefseeablagi^ 
rungen  entgegen,  welche  zuweilen  mit  einem  KieseUäuR- 
gehalte  von  "><> — 57  *^/o  einen  Gehalt  an  Eisenoxvden  bi>  n 
\A\i^  und  an  Kuli  his  zu  :^  >,  allerdings  neben  In— 22V 
Thonerde  und  2 — 5^/o  Natron,  verbinden.  I>araus  geht 
wenigstens  eine  gewisse  stotfliche  Aehnlichkeit  des  Glaukonit 
mit  einigen  Tiefseeablagerungen  hervor  und  es  liegt  »lie  Ver- 
muthung  nahe,  dass  der  Glaukonit  aus  ähnlichen  ei:<en-  icd 
kaliumreiohen  Meeresjibsätzen  seine  Bestandtheile  geschöpft 
hat  und  noch  andauenid  bezieht.  Vielleicht  Qbt  hierbei  die 
Nähe  des  Festlandes  auch  insofern  einen  £influs.s  an^.  al* 
von  deni>elben  ins  Meer  geschwemmte,  feine,  aus  Urgebinr*- 
gebieten  stammende  MineralUieile  kaliumreiches  tie^teiD'^ 
pul  ver  liefern  können. 

Findet  >ich  nun  strichweise  in  der  Nähe  der  Kfistrt 
soKher  stott'reicher    Schlamm  für  sich  oder    untermengt   mrt 
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und  cambrischen  Ablagerungen  eine  solche  Uebereinstimmimg, 
dass  man  die  freiliegenden  Körner  ans  den  TerBcliiedeiien 
Schichtensystemen  nicht  wohl  von  einander  zn  nnterscheidflii 
im  Stande  ist. 

Anders  Terhälir  es  sich  freilich  bei  den  yerhälixiiasmiBBg 
selteneren  und  in  nur  wenigen  Gesteinen  Torfindlichen,  noeh 
zusammenhängenden  Ausfüllungen  von  Höhlungen  orgamsdier 
Gehäuse,  zumal  wenn  letzteres  selbst  noch  erhalten  ist.    SelM 
in   dem    von    Ehrenberg   so    besonders    hervorgehoboieD 
Nummulitengestein  vom  Eressenberg  ^)   sind    die   GlsukoDÜ- 
kömer  weit  vorwaltend  abgesondert,  und  meist  von  eiformifipB 
oder  kurz  walzenförmigem   umrisse.     Unvergleichlich  scbon' 
sind  von  dieser  Fundstelle  die  Durchschnitte  der   glaukomt* 
haltigen  NummulÜen^    Orhitoiden   und   ähnlicher   Foramini- 
feren,   welche  man   in   Dtinnschlififen   erhält.     In   denselben 
findet  man  die  grüne  Substanz  bis  in  die  feinsten  Röhrchen 
der  Schalen,  in  die  Intercellularkanäle  und  in  die  häufig  die 
Schalen  durchlöchernden  Gänge  der  Bohrspongien  (Ftoa)  ein- 
gedrungen, wodurch  die  allerfeinsten  Strukturverhältni^e  der 
Foraminiferengehäuse   auf   das    Prächtigste    zum    Vorschein 
kommen.     Neben    der   grünen    Substanz  zeigt  sieh,   dieselbe 
gleichsam  vertretend,  häufig  auch  eine  eisenock er- braune 
Mincralmassse   in    den   kleinsten    Kanälchen    abgelagert  und 
eine   gleiche   braune   oder   schwärzliche   Substanz  setzt  auch 
die  den  Glaukonitkörnern  gleichgeformten,    länglich  runden 
Körperchen  zusammen,  welche  massenhaft  gewisse  Lagen  der 
Kreasenberger  Numraulitenschichten  erfüllen,    so    dass  solche 
Flötze  als  Eisenerze  gewonnen  und  benützt  werden   können. 

Derartige  braune  Körnchen  sind  in  DünnschliflFen  un- 
durchsichtig, gleichen  im  üebrigen  aber  der  Form  nach  den 
Glaukonitkömem.  Mit  kochender  Chlorwasserstoffisäure  be- 
handelt  löst   sich    das    braune    Eisenoxydhydrat   auf   und  es 


1)  Siehe  v.  Gümbel,  geogn.  Beschreib,  d.  bayer.  Alpen.    S.  616. 
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in  Comdomeraoai  TorziikonuDeii  pflegen,  noch  hinfiger  aber 
änd  'äe  Eisenerzkömciieii  in  die  kalkigen  Schalen  der  mü 
in  «iea  äescandschidit»!  eingescUofiBenen  Yenteineniiiga 
nmmi»nrlii»li  Tun  Amstem  tmd  Eehimcdermen  tief  eingenkt, 
alä  ob  die  Eaikaafaetanz  der  Schalen  ToUstandig  erwckki 
lirewe:seii  w^iÄre.  Nähere  UntersachnDgen  haben  geaseigt,  im 
hierbei  «iie  KiiikmaHHe  nicht  znsammengedrückt  wnrde  nod  die 
Erzkömchen  in  die  dorch  Druck  entstandene  Vertiefaiig  fcr* 
denkt  iind*  d4>ndeni  die  Höhlungen  sind  förmlich  aoagebobi 
&  lüäet  <ich  diese  sonderbare  Erscheinung  kaum  in  anderer 
Weiz^  erküurea.  ab  durch  die  Annahme,  daas  das  bereiti  in 
beftdmnit^r  gegen:«eitiger  Lage  abgesetzte  Material  durch  cioe 
schwaAihe,  aber  Ling  andauernde,  wogende  Fluthung  i» 
Wa^^sers  in  tibrir^cder  Bewegung  auf  und  ab  geschoben  wmde. 
sodass  5ioh  lias  hlrtere  Eom  nach  und  nach  durch  foiige-. 
seczse  Reibung  in  das  weichere  Material  gleichsam  eingebohit 
hat.  Es  setzt  dies  alleriiogs  voraus,  dass  die  Bewegung  i» 
Wi^s^en?  vjc  der  Oberfliohe  bis  zu  grösseren  Tiefen  hinib- 
reiohr.  M^n  nimmt  an.  dass  bis  zu  150 — 200  m  die  ober- 
flächliche Bewet^aniT  «ie:?  Meerwassers  sich  fortpflanzen  kozme. 
Nach  dem  Gesammthabitus  der  in  den  Xummulitenschicbtec 
erbiltenen  Fauna  ist  zu  schliessen.  dass  ihre  Bildung  keines 
Falls  im  tieferen  Meere  stattfand,  wesshalb  auch  eine  osc3- 
lirende  Beweg^jug  auf  Jer  einen  Sandbank  ähnlicher  A^ 
lagerunar  der  Nummiilitenschichten  recht  •  wohl  denkbar  iä. 
Auch  Wi  Bc'hnerz-ahnlichen  Kotheisensteinkomchen,  welck« 
sich  zuweilen  an  «ler  Grenze  zwischen  Lias  und  Dach^tetc- 
kalk  in  den  Alpen  vorfinden,  habe  ich  ein  ähnliches  Ein- 
lx)hren  der  Ei.-ener/.komer  in  dem  Kalkstein   beobachtet. 

Für  eine  derartige  Fluthbewegung  auf  dem  Meeres^btJen, 
auf  welchem  die  Bildung  des  Glaukonits  vor  sich  ging,  ,-prichl 
auch  noch  eine  andere  Erscheinung,  welche  bei  glaukt»nit- 
führender  Ablapenin^  öfter  sich  wiederholt,  nämlich  das  Vor- 
k(»mnien  bohnengn»>er  oder  auch  noch  grös&erer,  uuregelmäMiic 
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Bei  dem  Glaukonit  fällt  die  Kleinheit  der  meisten 
Körnchen  auf;  doch  erreichen  sie  mitunter  auch  die  gewöhn- 
liche Grosse  von  ^/i  mm.  In  ihrer  Form  tragen  sie  ganz 
das  gleiche  Gepräge  an  sich,  wie  die  aus  jüngeren  Gesteins- 
schichten und  es  lasst  sich  kein  Grund  finden,  anzunehmen, 
dass  diese  Glankonitkömchen  ihrer  Form  nach  anderen  Ur- 
sprungs wären,  als  die  in  den  jüngeren  Schichten  yorkom- 
menden.  Diese  Uebereinstimmung  ergiebt  sich  auch  aas  den 
optischen  und  chemischen  Eigenschaften.  Dünnschliffe  lasen 
erkennen,  dass  die  grüne  Substanz  dieser  cambrischen  Gku- 
konite  ebenso  in  geringem  Grade  doppelt  brechend  ist  and 
aus  zahlreichen  kleinen  Schüppchen  zu  bestehen  scheint,  wie 
die  Glaukonitkörner  aus  jüngeren  Ablagerungen  oder  aa^  der. 
gegenwärtigen  Meeresabsätzen.  Es  dürfte  demgemäi«  kaum 
ein  berechtigtes  Bedenken  bestehen,  die  Glaukonitkorner 
aus  sämmtlichen  Gesteinsschichten  nach  Form 
und  Zusammensetzung  als  gleichartige  und  untr: 
denselben  Entstehungsbedingungen  erzt^uet? 
Gebilde  eines  nicht  tiefen  Meeresgrunds?  An- 
zusehen, 


•  •  • 


•  • 


•  •• 


•  •- 


•  •  •    • 

•  •  • 


•  • 


•  • 
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Herr  E.  Lommel  legt  eine   Berichtigung  za  den 
Aufsatz  des  Herrn  Professor  F.  Braun  in  Tfibingen ')  vnr: 

.Untersuchungen     über    die    Loslichkeit 
fester  Körper  etc.* 

Die  Discussion  in  §  16  über  die  Aendening  yon  r  (durch 
einen  Druckfehler  steht  in  der  Abhandlung  v)  ist  in  dieser 
Form  nicht  zulassig.  Das  Vorzeichen  von  3r/3t  ist,  wenig- 
stens für  Temperaturen  bis  zu  etwa  50^,  durch  anderweitige 
Erfahrungen  festgelegt.  Die  Anwendung  der  Gl.  (V)  tof 
beobachtete  Ausdehn ungseoefficienten  ergibt  nämlich,  da* 
Dilatation  mit  steigender  Temperatur  zimimmt,  ContractioD 
abnimmt,  d.  h.  dvjdt  ist  negativ,  ebenso  wie  ^r/^p.  Mao 
kann  daher  aus  Gl.  (VI)  nichts  mehr  über  das  Vorzeichec 
folgern,  sondern  nur  den  Schluss  ziehen,  dass  dvldi  an  ge- 
wisse Ungleichungen  gebunden  ist. 

Hält  man  sich  an  die  Annahme,  dass  ^  und  dy/9p  ne- 
gativ sind,  so  folgt: 

1)  Ist  v  positiv  (Contraction),  so  muss  der  absolute  Be- 
trag von 

dv  V 

sein.     Und  für  diesen  Fall  zeigt  auch  die  61.  (VI)  allgemein, 
dass  dv\di  stets  negativ  sein  muss. 

2)  Ist  V  negativ  (Dilutation),  so  widerspricht  der  GL  (VI| 
nicht   die   Annahme   eines   positiven   Werths  von  3^/31.    E* 


1)  Siehe  diese  Sitzungsberichte  vom  3.  Juli  188(>,  S.  192. 
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und  bezeichnet  v  das  specifische  Yolnm  der  LSeong,  so  kt 

i;  =  f[p,t,g(p,t)] 
und  daher  nach  der  in  der  Abhandlung  gewählten  Schreibwdie 

Da  V  eindeutig  durch  p  und  t  bestimmt  sein  soll,  so  folgt 

3g     d  (^v\       9g  3  /9i;\ 

ä^'ätvagj""  atäpl^j 

■ 

und  weil  (vgl.  pag.  195) 
so  ist 

d   /dv\  _       d    /dv\ 

'ätVa^/~'ä^vag/ 

Es  stellt  dies  nur  eine  andere  Form  der  61.  (11)  iu. 
welche  aber  übersichtlicher  zeigt,  dass  c  davon  abhängt  vie 
das  specifische  Volum  der  Lösung  mit  Salzgehalt,  Drock  uni 
Temperatur  sich  ändert. 


Bei  dieser  Gelegenheit  möchte  ich  noch  folgende  Drock- 
fehler  berichtigen: 

pg.  105  Z.   9, 10  u.  1 1  y.  o.  mu88  es  heissen  dr  und  3r  statt  resp.  d^  oad  3p 


195  ,  13 


»  » 


.  199. 

11 

»     *         9        r 

.       6,8  Mgr 

sUtt  68  Mgt 

.  215. 

7 

,.  u.      .      , 

.       -9.9 

.    +w 

.  216. 

18 

«  0.        ,        , 

,       —  0.00102 

.      +0,001« 

.  218, 

2,4.6, 

8 

•  U.        ,        , 

,       dorch 

,     der 
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Terzeichniss  der  eingelaufenen  Drackschriften 

Juli  bis  Dezember  1886. 


IMe  Torehrliehen  OeBeUsohAften  nnd  Institute,  mit  welchen  nnaere  Alutdemie  in 
TaoBohTerkehr  steht,  werden  gebeten,  nschstehendes  Yeneiohniss  sogleich  als  Empfkngs- 
bestätigung  sn  betrachten.  —  Die  sunftchst  für  die  I.  und  IIL  Glasse  bestimmten 
Drackschriften  sind  in  deren  Sitsnngsberiehten  1886  Heft  4  verseichnet. 


Von  folgenden  Gesellschaften  nnd  Instituten: 

Royal  Society  of  SoiUh  Äustralia  in  Adelaide: 
Transactionfl  and  Proceedings.  Vol.  8.  (for  1884—85).     1886.    8». 

Soeietas  historuxhnaturdlis  in  Agram: 
Glasnik.  Bd.  L  Heft  1—3.    1886.    80. 

Johns  Hopkins  University  in  Baltimore: 

American  chemical  Journal.  Vol.  8.  No.  4.  5.     1886.   8®. 
American  Journal  of  Mathematics.    Vol.  YIII.    No.  3.  4.    Vol.  IX. 
No.  1.    1886.  40. 

Naturforschende  GeseUschaß  in  Basel: 
Verbandinngen.  Tb.  Vm.  1.    1886.    8». 

Kgl.  mUuurkundige  Vereeniging  in  Nederlandsch  IndU  in  Batavia: 
NatunrkundiK  T^'dscbrifb.  Deel  45.    1886.    80. 

K.  Akademii  der  Wissenschaften  in  Berlin: 
C.  G.  J.  Jacobi*8  gesammelte  Werke,  ßd.  IV.  1886.  4^. 

DetUsche  ehemische  Geseüschaft  in  Berlin: 
Bericbte.  10.  Jabrg.  Nr.  11—17.    1886.    8«. 
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Deutsche  geologische  Gesellschaft  m  Berim: 
Zeitschrift.  Bd.  38.  Heft  2.  3.    1886.    8». 

K,  Preuss.  geodätisches  Institut  in  Berlin: 
Lothabweichungen.  Heft  1.  Formeln  und  Tafeln.     1886.    4®. 

Zeitschrift  für  Instrumentenkunde  in  Berlin: 
Zeitschrift.  6.  Jahrg.  Heft  7—11.     1886.    gr.  8«. 

Naturforschende  Gesellschaft  in  Bern: 
Mittheilmigen.  1885.  Heft  8.    1886.    8^. 

Schweizerische  naturforsehende  GeseÜschaft  in  Bern: 

Verhandlungen  in  Locle  den   11.  -13.   August  1885.    68.  Jahresrez^ 

Sammlung.    Neuenburg  1886.    8®. 
Compte  rendu  des  travaux  k  la  68«  session  de  la  Soci^t^  HelT^iqne 

des  sciences  naturelles  au  Locle  1885.  11. — 13.  Aoüt.    Oenibre 

1885.  80. 

Phäosophicai  Society  in  Birmingham: 
Proceedings.  Vol.  V.  part  1.    1886.    89. 

Naturhistorischer  Verein  der  preussischen  Bheinlande  in  Bonn: 
Verhandlungen.  43.  Jahrg.  (5.  Folge  3.  Jahrg.)   1.  Hälfte.   1886.   ^, 

SociHe  de  g^ographie  commerciäle  in  Bordeaux: 
Bulletin.  1886.  No.  14—22.     1886.     S». 

SociHe  des  sciences  physiques  et  naturelles  in  Bordeaux: 

Memoires.  3"  St^rie.  Tom.  II.  cahier  1.     Paris  1885.     8°. 
Observations  pluviomdtriques.  Rapport  sur  lea  orages  de  1883  et  1SS4. 
par  Leapiault.     Bordeaux  1884—85.     8*^. 

American  Academy  of  Arts  and  Sciences  in  Boston: 

Proceedings.  Vol.  XXI.  pari  2.     1886.     8«. 

Memoirs.  Centennial.  Vol.  XL  part  4.     Cambridge  1886.    4^ 

SMesische  Gesellschaft  für  vaterländische  Cultur  in  Breslau: 
63.  Jahresbericht  im  Jahre  1885  und  Ergänzungsschrifb  dazu.  1886.  8*- 

Academie  Boy  die  des  Sciences  in  Brüssel: 

Bulletin.  55^  annäe.  3.  Serie,  tom.  XL  No.  5—7.  tom.  XII.  No.  8-11. 

1886.  «0. 

Academie  Royale  de  Mtdecine  in  Brüssel: 

Bulletin.  Ser.  lü.  Tom.  XX.  No.  6.  7.  7.  Suppl.  8.  9      1886.    8«. 
Mämoires  couronnes.  Collection  in  8^.  Tom.  VlII.  fasc.  1.     1886.   ^. 


j 


4Sri 


7.  1  BMI  ITL     l»Ä     -1^. 


J.xnrajfcL  TiL  VI   5.1.  S.  Ä.  Tau  TIL  Xo.  1—«.     1886.    gr.  ?•- 


^^Wm  .« 


Sem.  irwii».     I^Ä!^. 


z^tt  I^Ii^~lö7t).  XVL  ZooloffL  Gmtoe» 


;i:i-»-=«»::i-   y    f.   XnX.  Jmlt?.  Vern]i.4jahr  1884,«.    1886.   ?. 


*.%0SW\her-Z^un^  in  Cdtken: 


H.  B.  '^c-^rp^^r:   -x.   A.  Menge.    Die   Flora  det   Bcmitoiu.   Bd.  IL 

1»5:    4'. 

£00/«  poiytfchmique  in  Deift: 
AnnAlM.  Litt.  1  et  2-     Leiden  1SS6.    4*. 

r»i*'>'i  p^>7rayhiqu€  du  Xord  de  la  France  in  Domai: 
Bailetin.  Ocib.  1^*5— Ariil  1886.    8«. 

yaturfori(hend€  Gtselischaft  bei  der  Unicerntät  Dorpest: 

SiUuDgsbenchte.  Bd.  VU.  2.  1885.     1886.    99. 
Archiv  far  die  Naturkunde.  I.  Serie.  Bd.  IX.  Lief.  8.  II.  Serie.  Bd.  X 
Lief.  2.     18ö5.     ^o. 

Bof^al  Geciogical  Society  in  DMin: 
Journal.  VoL  XVII.  part  1.     1884—85.    8«. 

Royal  Obserratory  in  Edinburgh: 
AUrononiical  ObHenrationi.   Vol.  XV.  for  1878  io  1886.    1886l   4* 
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Linnean  Society  in  Ltmdon: 

Journal.  Zoology.  Vol.  XIX.  No.  109—113.  Botany.  Vol.  XXI.  No.  138 
—140.  Vol.  XXII.  No.  141—144.  Vol.  XXIU.  No.  150.  1885 
—86.    80. 

Transactions.  2.  Ser.  Zoology.  Vol.  11.  pari  12.  15—17.  Vol.  HI. 
part  4.     1885—86.    4». 

Li8t.  Sesaion  1885—86.    8». 

Medical  and  Chirurgieal  Society  in  London: 
Medico-chirorgical  Transactions.  Vol.  69.     1886.    8^. 

Royal  Microscopical  Society  in  London: 
Journal.  Series  II.  Vol.  VI.  part  4.  6.  6.    1886.    80. 

Boyal  Society  in  London: 

Proceedings.  Vol.  40.  No.  244.  245.  Vol.  41.  No.  246.  247.   1886.  8«. 
Philosophical  Transactions.  Vol.  176.  part.  I.  H.     1886.    4® 
List  of  the  membera.    30^»*  Nov.  1885.    4^ 

Zf)oloffical  Society  in  Loftdon: 

Proceedings.     1885  part  IV.     1886  part  II.  HI.     1886.    8». 
Transactions.  Vol.  XII.  part  8.     1886.    40.' 

Washbum  Observatory  in  Madieon: 
Publications.  Vol.  4.    1886.    8^. 

E.  Academia  de  ciencias  exactas  in  Madrid: 

Revista  de  los  progresos  de  la  ciencia.  Tom.  21.  No*.  7 — 9.  Tom.  22. 
No.  1.     l8i<C.    80. 

Reale  Istituto  Lombardo  in  Mailand: 

Meraorie.    Classe    di    scienze    matematiche.    Vol.   VI.   3   und  VII.  3. 

1885—86.     40. 

Societä  italiana  di  scienze  naturali  in  Mailand: 
Atti.  Vol.  28.  fasc.  1—4.     1885—86.    S». 

Sociedad  de  historia  natural  in  Mexico: 
La  Naturaleza.  Vol.  VII.  entrega  11—15.     1885—86.     fol. 

Natural  HiMory  Society  in  Mofitrealf  Canada: 
The  Canadian  Record  of  Science.  Vol.  IL  No.  3.  4      1886.    8^ 

Societe  Imperiale  des  Naturaiistes  in  Moskau: 

Bulletin.  Annde  1885.  No.  1—4.  1886.   No.  1—3.     1885  u.  1886.    8«. 
Nouveaux  Memoires.  Tom.  XX.  No.  4.     1886.    4®. 

Deutsche  Gesellschaft  für  Anthropologie  in  Berlin  und  München: 
Correspondenzblatt.  17.  Jahrg.  1886.  No.  6 — 9.     MQnchen.    4^. 


JftMmB  ämußan  mmturtile  im  Piang< 


liia:^:!-*  Xr-^-VÄ   Z  >Mt.  T.nm.  VUL  fasc  1.     Ie85.  fol. 

XfrfMr  r<c<nfcflar^«Tf  d'EJtetridii  im  Paris: 
irf-ru-.    i*  «ooksit.    :hä    X:.  12—14-     gr.  9. 

Smueu  ^'üadkrfipeiofit  im  Porig: 


^«Llrrcn.   !>■?<.  Titra»  4—4».  :S!<f^  pBftie  1—3.     1^^5— *€.    j^*. 
Xa*«^";L-*'  jAaSrwfif   irr  Witniemidi^firm  im  St.  Pttmhwr§: 

f ;  •      -^:— ;  :>*  i^-.<   vr-:  i*t  •-    -k  T.is-:-*  r-iiiire»?  rar  S.  Xikitio.  >5«6.  ** 


,'••  .>.  r-'T-:* -.:f-n ••"••;»••:    *:::  :**J'  -i-:r  IS'*4  ¥>b  W.   I»C'II«a.     l>r^.    ?^ 
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Societä  Toscana  dt  seienee  naturali  in  Pisa: 
Atti.  ProcessL-verbali.  Vol.  V.  p.  79—118.'  18^6.    8<>. 

« 

Astrophysikalisches  Obttervntoriufn  in  Potßdam : 
Publikationen.  Bd.  V.     Ibö6.    4^. 

Mathematische  und  physikalische  Gesellschaft  in  Prag: 
Casopis.  Bd.  XV.  Heft  1-6.     1886.    &<>. 

K,  K.  Sternwarte  in  Prag: 

Astronomische  Beobachtungen  im  Jahre  1884.  Append    zum  4.').  Jahr- 

^ng.     1886.    4^. 
Magnetische    und   meteorologische   Beobachtungen    im    J^ihre    1885. 

1886.    4®. 

Natur  forschender  Verein  in  Biga: 
Korrespondenzblatt.  XXIX.     1886.    8^. 

i?.  Accademia  dei  Lincei  in  Rom: 

Atti.  Memorie.  Classe  di  scienze  fisiche.  Ser.  III   Vol.  18.  19.  Ser.  IV. 
Vol.  2.    1884-85.    4«. 

Accademia  Pontificia  dei  Nuovi  Lincei  in  Rom: 

Atti.  Anno  87.  Sessione  2—5.     1884.    4®. 
Atti.  Rendiconti.  Vol.  II.  fasc.  7.    1886.    4». 

Reale  Comitato  geologico  cPItalia  m  Rom: 
Bolleltino.  1886.  No.  5.  6.    1886.    80. 

Peabody  Academy  of  Science  in  Salem : 

Memoirs.  Vol.  IL     1886.    gr,  8^. 

Ancient  and   modern  methods  of  arrow-release  by  Edw.  S.   Morse. 
1885.     8». 

American  Association  for  the  Advancement  of  science  in  Salem: 

Proceedings.    SS.   Meeting   held   at  Philadelphia    1884.    Part.   I.  II. 
18!55.    8<>. 

California  Academy  of  Sciences  in  Sapi  Francisco: 
Bulletin.  No.  4.  January  1886.    8^. 

Botanischer  Verein  ,^Irmischia"  in  Sondershausen: 
Irmischia.  VI.  Jahrg.  1886.  Nr.  1—4.    8». 

Sociiti  des  Sciences  in  Strasshurg: 
Bulletin  mensuel.  Tom.  XX.  1886.  fasc.  Joillet— Noybre.    8^. 
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Observatario  astranoiKieo  naciondl  in  Taeitbapa,  Mexico:    - 
Anuario.  Ano  de  1887.  aiib  7.    1886.    8». 

Bergverwaltung  von  Kaukasien  und  I^anskaukasien  in  T%ßu: 

Materialj  dla  geologii  Kavkasa.     1886.    99. 

Medicinische  FcJcultät  der  Universität  in  Tbkio  (Japan): 

Calender  für  die  Jahre  1883/84.     1885.    8«. 

Canadian  Institute  in  Toronto: 
Proceedings.  3.  Ser.  Vol.  III.  fasc  4.  Vol.  FV.  fäac.  1.     1886.    8P, 

Zeitschrift  „der  Naturforseher*'  in  T&bingen: 
Der  Naturforscher  1886.  Nr.  29—52.     1887.    Nr.  1.  2.     40. 

B.  Äccademia  delle  sciense  in  Turin: 

Bolletiino  dell*  Osservatorio   della  regia  aniyersitk  di  Torino.   Anno 
XX.  (1885).    1886.    4P. 

Universität  in  Upsala: 

Bulletin  roensuel   de   rObseryatoire  m^t^rologique.  Vol.    17.  Aub^ 

1885.    1884-85.    4^. 
Schriften  der  Universität  a.  d.  J.  1886—86.  -  4P  und  8^. 

Leander  Mc.  Cormick  Observatory  of  the  University  of  Virginia: 

Publications.  Vol.  I.  part  2.     1886.    dP, 

National  Academy  of  Sciences  in  Washingt^m : 
Memoir  of  Jeffries  Wyman  1814—1874.  By  A.  S.  Packard.    1878.  8^. 

Bureau  of  Navigation  in  Washington: 
Astrononücal  Papers.  Vol.  III.  part  4.     1885.     4^ 

Department  of  Ägriculture  in  Washington: 
Report  of  the  Comniissioner  of  Ägriculture  1885.     8®. 

Smithsonian  Institution  in   Washington: 
Annual  Report  of  the  Board  of  Regents  for  the  year  1884.  1^^85.  8^ 

U.  S,  Naval  Observatory  in  Washington: 

A«tronomical  and  meteorological  Observations  made  in  the  year  1882. 
1882.     40. 

Surgeon  General,  U.  S.  Ärmy  in  Washington: 
Index  Catalogue  of  the  Library.     1886.     gr.  8®. 

United  States  Geologiccd  Survey  in  Washington: 
b'^  annual  Report  1883—84.     1885.    gr.  &>. 
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Von  folgenden  Herren: 

Wähelm  Blasius  in  Braun9chweig': 

Beiträge    zur    Kenntnis    der    Voffelfanxia    Ton    Gelebei.     Badipt 

1886.    80. 

0.  Chwoison  in  8t.  Petenburg: 

Photometrische  Untersachungen  über  die  innere  Diffonoo  det  LickUi 

1886.    8». 

F.  C.  Donders  in  ütreehii 

Onderzoekingen   gedaan   in  het  physiologisch  Laboratortiim  der  Ct- 
rechtsche  Hoogeschool.  111.  Reeks.  X.  1.  stuk.     idS6.    8*. 

TT.  Ebstein  in  CMtingen: 

La  goutte,  sa  nature  et  son  trsitement,  tradaction  da  Dr.  E.  ChiB- 
bard.    Paris  1887.    80. 

Ernst  Fischer  in  Strtusburff: 
Das  Drehungsgesetz  bei  dem  Wachsthum  der  Organismen,  1886.  i^. 

Julius  Frans  in  KömgAergi 

Neue  Berechnung  von  Hartwig*s  Beobachtungen  der  physischen  Libftr 
tion  des  Mondes.    Kiel  1886.    4«. 

Ed.  Hebert  in  Paris : 

Observations  sur  les  groupes  sedimentaires  les  plus  ancieni  da  frird- 
ouest  de  la  France.  (Aus  den  comptes  rendus  de  TAcad.  det  tu} 
Paris  1886.    4«. 

Henry  Hennessy  in  Dublin: 
On  the  physical  Structure  of  tbe  Earth.     1886.    8^^ 

Note  on  the  annual  Precession.    1886.    8*. 

Gustavus  Hinrichs  in  Jawa-City,  Jowa: 

Rei)ort  of  the  Jowa  Weather  Service  for  the  months  Jan. — Dec  18^^- 

De3  Moine«  IHHS.    8». 

Albert  von  KÖlUker  in  Würsburg: 
Der  feinere  Bau  des  Knochengewebes.    Leipzig  1886.    9ß. 

Nihylai  von  Kokscharow  in  St.  Petersburg: 
Muteriiilien  zur  Mineralogie  Ruaslands.  Bd.  IX.  p.  273 — :{6^.  188&.  **. 

R.  LipschHe  in  Bann: 

ProponitioTiH  arithmdtiques  tirees  de  la  th^rie  de  la  fonction  «xp^- 
ncntielle.  (Extr.  du  Journal  de  Math^matiques).  Paris  ]88€u  4*. 
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J.  M  Mcasdi  in  Philadelphia: 
Gotthiif  Heinrich  Ernst  Mühlenberg  als  Botaniker.  New-York  1886.  8<^. 

Louis  Piltrre  Motion  in  Lyon: 
Qnadratare  da  cercle,  son  existence  pronv^.     1878.    4<>. 

Ernst  von  Meyer  in  Leipzig: 

Journal  f&r  praktische  Chemie  1886.  No.  12—14.  N.  Folge.  Bd.  34. 
Heft  4—10.    1886.    ö«. 

Ferdinand  Baron  von  Müller  in  Melbourne: 

Description  and  Ulnstrations  of  the  myoporinous  plants  of  Australia. 
U.     1886.    40. 

Giovanni  Omboni  in  Padua: 
Di  alcnni  insetti  fossili  del  Veneto.    Venezia  1886.    8^. 

Edward  C,  Pickering  in  Cambridge,  Mass.: 
A  Plan  for  the  Extension  of  Astronomical  Research.    1886.    8^. 

Gerhard  vom  Bath  in  Bonn: 

Vorträge  und  Mittheilungen.     1886.    8^. 

Ueber  den  Ausbruch  des  Tarawera  auf  Neu-Seeland  10.  Juni  1886.  8^. 

E,  Regel  in  St.  Petersburg: 
Descriptiones  plantarum  novarum.  fasc.  10.    1886.    8^. 

H.  H.  Bisley  in  Darjeeling,  Bengai,  Ostindien: 

Papers  regarding  certain  ethnographical  enquiries  now  in  progress  in 
Bengal.    1886.    Fol. 

Gerhard  Bohlfs  in  Weimar: 
Quid  novi  ex  Africa?    Cassel  1886.    8». 

F.  Sandberger  in  Würzburg: 

üeber  die  von  der  k.  k.  österreichischen  Regierung  veranlassten  Unter- 
suchungen an  den  Erzgiingen  von  Pribram  in  Böhmen.  Würz- 
burg 1886.    8®. 

J^m.  Schwoerer  in  Coimar: 

Relations  r^ciproqnes  des  grands  agents  de  la  nature  par  H.  J.  Klein 
traduit  par  Em.  Schwoerer.    Paris  1886.    gr.  8^. 

/.  Japetus  Sm.  Steenstrup  in  Kopenhagen: 
Sjökken-MOddinger.    1886.    80. 


470  Namen-Segister. 

Miller  Andreas  192. 
Milne-Edwards  Henri  (Nekrolog)  38. 

Otto  J.  G.  1. 

Badlkofer  L.  299.  345   379. 
Rohon  J.  V.  108. 

Schroeder  Heinrich  Qeorg  Friedrich  (Nekrolog)  57. 
Seeliger  Hugo  1.  220.  252. 

Tnlasne  Louis  Rena  (Nekrolog)  62. 

Togel  August  2. 
Voit  Carl  v.  1.  5.  10. 
Voss  Aurel  (Wahl)  266. 

Zittel  Carl  v.  108.  253.  261. 


471 


Sach-Register. 


Acetessi^äther,  dessen  Synthese  1. 
Andromeda-Nebel  1. 

Augenfebler,   dioptrische   in  ihrem  Einfluss  auf  die  Resultate  astro- 
nomischer Messungen  252. 

Beugungserscheinungen  geradlinig  begrenzter  Schirme  84. 

■ 

Ceratodon  253. 

Conodonten  108. 

Connarac^en,  durchsichtige  Puncte  derselben  345. 

Discriminante  einer  binären  Form  183. 
Druckschriften  eingegangene  267.  453. 

Elasticitätsmodul,  primärer  und  sekundärer  longitudinaler,  und  seine 

thermische  Konstante  192. 
Elektricitätsleitung  von  festen  Salzen  unter  hohem  Druck  88. 

Glaukonit,  Natur  und  Bildungsweise  desselben  417. 

Glykogen  in  der  Leber  nach  Aufnahme  verschiedener  Zuckerarten  1. 

Hautschilder  fossiler  Störe  261. 

LOslichkeit  fester  Körper  und  die  dieselben  begleitenden  Volum-  und 
Energieänderungen  192.  450. 

Mikroskopisch-chemische  Reaktionen  70. 
Moomiederung,  westpfälzische  und  das  Diluvium  137. 


472  8adi-Begitier. 

Pflanzen,  fischvergiftende  879. 

Pflanzen  mit  durchsichtig  punktirten  Bl&ttem  299. 

Phloroglucin  1. 

Phosphorescenz  283. 

Phosphoreudiometrie  2. 

Soccinylo-BemsteinB&oreäther  6. 

Vegetabilische  Nahrung  5. 

Vertheilung  der  Sterne  auf  der  südlichen  Halbkugel  nach  ScbfiofeU'i 
Durchmusterung  220. 

Wahlen  266. 
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